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Expedition: Herrenstraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Der König hat auch in vergangener Nacht mit kurzen 
Unterbrechungen ruhig geſchlafen. Uebrigens iſt das Beſin⸗ 
den Allerhöchſtdeſſelben nahezu das gleiche wie geſtern. 
Sausſouci, den 19. Oktober, Vormittags 113 Uhr. 
gez. Dr. Schönlein. gez. Dr. Grimm. gez. Dr. Weiß. 
Berliner Börſe vom 19. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien⸗Anleihe 108. Schleſ. 
Bank⸗Verein 79. Commandit⸗Antheile 102, Köln⸗Minden 143. Alte 
reiburger 117%. Neue Freiburger 106. Oberſchleſiſche Litt. A. 13%, 
berſchleſiſche Lit. B. 126. Oberſchleſichſe Litt. C. 125½. Wilhelms⸗Bahn 
47. Rlheiniſche Aktien 86. Darmſtädter 96%. Deſſauerz Bank⸗Aftien 
64. Beſterreich. Credit⸗Aktien 97. Oeſterr. National⸗Anleihe 79. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 145. Darmſtädter Zettelbank 91. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 45/1. Oeſterr. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 157. 
—— 68. — Still, wurde feſt, ſchloß matter. 
Wien, 19. Oktober. Credit⸗Aktien 203. Nordbahn 171%. National⸗ 
Anlehen 82. Staatseiſenbahn⸗Aktien 245%. London 10 Gd. 13 Kr. 
Berlin, 19. Oktober. Roggen ſteigend. Oktober 39%, Oktober⸗Novbr. 
November⸗Dezember 40, Frühj. 43. — Spiritus höher. Loco 21, 
Oktober 20%, Oktober⸗November 20%, November⸗Dezember 20%, Frühjahr 22. 
— Rüböl weichend. Oktober 13%, Frühjahr 13%. 


Breslau, 19. Oktober. [Zur Situation.] Die jüngſten 
Mittheilungen des „Nord“ über die ſtuttgarter Zuſammenkunft (fiebe 
Nr. 485 d. 3.), welche bereits eine Erwiderung Eines unſerer berliner 
Korreſpondenten hervorriefen, werden heute auch von der „Zeit“ berichtigt. 
Dieſelbe beftreitet zuvörderſt, daß, wenn das Zerwürfniß mit Dänemark 
überhaupt Gegenſtand der ſtuttgarter Beſprechung geweſen, dieſelbe den 
Entſchließungen Oeſterreichs und Preußens vorgegriffen habe, oder daß 
dieſe Mächte Verpflichtungen übernommen hätten, welche ihre eigene 
Würde und die Selbſtſtändigkeit Deutſchlands in Gefahr ſetzen könnten. 

Die „Zeit“ dringt mit Recht darauf, die bundesrechtliche und völker⸗ 
rechtliche Seite der Frage auseinander zu halten, und indem ſie die 


aus Nichtbeachtung 95 


der erſteren hervorgegangenen Auslaſſungen des 
„Nord“ mit Entſchiedenheit zurückweiſt, ſpricht fie mit voller Zuverlicht 
die Ueberzeugung aus, „daß nur eingehende Zugeſtändniſſe von Seiten 
Dänemarks Preußen verhindern könnten, die Mitwirkung des deutſchen 
Bundes für die Wahrung deutſcher Rechte in Anſpruch zu nehmen. 
Dann wird es ſich zeigen, ob Preußen mit ſeiner warmen Theilnahme 
für die Sache der Herzogthümer allein ſteht. Was aber die vom 
Nord“ angelegentlich hervorgehobene europäiſche Seite der Frage be⸗ 
trifft, -fo haben wir dieſelbe nie aus den Augen gelaſſen. Jedoch müſſen 
wir daran erinnern, daß die europäiſche Pentarchie nur die Inte 
rität der däniſchen Monarchie verbürgt hat, gegen welche 
Deutſchland keinen Angriff beabſichtigt, nicht aber die Geſamm t 
ſtaats-Verfaſſung, und daß die londoner Protokolle, weit ent⸗ 
fernt, den Rechten des deutſchen Bundes zu nahe zu treten, vielmehr 
das rechtliche Verhältniß der Herzogthümer in demſelben als uner⸗ 
ſchüͤttert und unberührt ausdrücklich anerkannt haben.“ 8 f 
hiebrigens ift es ſehr an der Zeit, daß die deutſche Preſſe gegen die 
Anmaßungen franzöſiſcher Politik mit aller Entſchiedenheit proteftitt, 
Führt doch z. B. die „Revue contemporaine“ bei Analyſirung der Wa: 
lewskiſchen Note (fehe unten) eine Sprache, als wären bereits alle 
Großmächte, außer Frankreich und Rußland zu bloßen Trabanten dieſer 
beiden herabgeſunken, und exiſtirte Deutſchland lediglich noch durch 
deren Gnade. 
In Betreff der D 
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onau-⸗Fürſtenthümer berichtet man heut 


Das Erbe eines Alpenjägers ). 
Von J. E. Mand. 3 
Der Südwind braufte mit Sturmesgewalt um die eiſigen Stirnen 


der berner Hochalpen und begann von Neuem den tauiendjährigen | fein Neſt hat; ich 


Kampf mit dem ſtarren Winter, der noch unumſchränkt in dieſen hohen 
Regionen herrſchte, während ſich unten in den Thälern auf blumig 
Matten und in den grünen Wäldern der Frühling ſchon längſt jeine 
Kränze Hoch, 


aus Paris, daß franzöſiſcherſeits das Unionsprojekt aufgegeben werde. 

In Betreff der ÜUferſtaaten⸗Kommiſſion, welche in Wien 
tagt, meldet die „Oſtd. Poſt“, daß der Vertrag längſt vollendet iſt, 
und nur noch die Ratifikation eines einzigen Staates vermiſſen läßt, 
und zwar desjenigen, welcher das meiſte Intereſſe an der Beſchleuni⸗ 
gung haben ſollte — der Türkei. Dieſe Verzögerung iſt jedoch ledig⸗ 
lich eine Folge der Formalitäten, welche in der türkiſchen Staatsma⸗ 
ſchine unausweichlich find. 

Die finanzielle Kriſe, unter welcher gegenwärtig alle Staaten mehr 
oder minder zu leiden haben, und welche auch in Oeſterreich ſich fühl: 
bar genug macht, hat, wie uns aus Wien gemeldet wird, zu einem 
Verbot von Eiſenbahn-Aktien⸗Emiſſionen geführt. 


— — — —— — — run 


Preuſ en. 

+ Berlin, 15. Oktober. Eine Theilnahme, wie fie ſelten zwi⸗ 
ſchen Fürſten herrſcht, wird Sr. Majeſtät dem Könige in feiner jetzigen 
Krankheit gezeigt. Ohne Ausnahme erhält jede hier reſidirende Ge⸗ 
ſandtſchaft auf den von ihr ausgeſprochenen Wunſch die Krankheits⸗ 
Bülletins und auf telegraphiſchem Wege fliegen die Nachrichten über 
den Zuſtand des Königs nach allen Hauptſtädten. Der Kaiſer von 
Rußland erhielt, als die Krankheit ihren Höhepunkt erreicht hatte, faſt 
ſtündlich die umfaſſendſten Mittheilungen. Ebenſo gingen täglich öfters 
Nachrichten nach London, Wien, Paris und Dresden. 

Die Verhandlungen, welche von Preußen durch den Geh. Ober: 
Poſtrath Metzner zu Paris mit Frankreich über den Abſchluß eines 
neuen Poſtvertrages geführt werden, haben in den Hauptpunkten 
bereits eine vollſtändige Einigung erreicht. Zu dem Nebenſäch⸗ 
lichen gehört auch die Frage, den Waarenproben-Sendungen zwi⸗ 
ſchen dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein und Frankreich Erleichterun⸗ 
gen zu verſchaffen, da in Frankreich weſentliche hohere Sätze dafür 
gelten, als bei uns. Wie wünſchenswerth auch ein Zugeſtändniß in 
dieſer Beziehung franzöſiſcherſeits wäre, jo hat doch dieſe Angelegenheit 
nicht eine ſolche Bedeutung, daß dadurch der Abſchluß des Vertrages 
gehindert werden könnte, denn die Proben⸗Sendungen zwiſchen Deutſch⸗ 
kand und Frankreich beziehen ſich nur auf feinere und werthvollere 
Waaren, welche leichter ein hohes Porto zu tragen im Stande ſind, 
als die ſonſt häufig vorkommenden Probenſendungen von Kolonial⸗ 

aaren und Produkten, die ein größeres Gewicht und ein größeres 
Volumen haben. Die Hauptfrage betrifft den Briefverkehr, und über 
dieſe iſt eine gegenſeitige Verſtändigung dadurch erfolgt, daß Frankreich 
ſich bereit erklärt, die Gewichts-Progreſſion für Briefe von 74% auf 10 
Grammes zu erhöhen, und ſich fo der im deutſch⸗öſterreichiſchen Poſt⸗ 
verein geltenden 1 Loth-Progreſſion zu nähern. Ueber dieſe Verſtändi⸗ 
gung ſoll dem Vernehmen nach den Mitgliedern des Vereins von 
Seiten Preußens ſchon jetzt vorläufig Mittheilung gemacht werden, da 
der Zeitraum bis zum 1. Januar, wo der beſtehende Vertrag abge: 
laufen iſt und der neue in Wirkſamkeit treten müßte, nur noch ein ſehr 
kurzer iſt, und die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Frankreich 
über die Nebenpunkte noch fortgeſetzt werden ſollen. Wenn der Ver⸗ 
trag endgiltig vereinbart und formulirt ſein wird, ſoll er in ſeiner 
ganzen Faſſung den Vereins-Mitgliedern mit der Aufforderung zum 
Beitritt übermittelt werden. 

— Der „Staats-Anz.“ meldete geſtern die Nobilitirung der Adoptiv: 
tochter des Gouverneurs von Luxemburg, Generals v. Wedell, und 


„Ja, Vater“, antwortete dieſer zuverſichtlich. „Aber, ſag' mir, 
warum ſchoſſeſt Du nur den Adler nicht gleich?“ 

„Narr Du!“ entgegnete der Vater, „weil ich wiſſen wollte, wo er 
treffe ihn dann morgen noch eben ſo ſicher.“ 
So ſprechend, ſchritt er rüſtig durch Sturm und zunehmendes Dun- 


blumigen | tel die ſteilen Pfade nach einer kleinen Blockhütte im Oberhasli⸗ 


Thale hinab. 2 
„Mutter“, ſagte Jakob Zurflüe, nachdem er daheim feine Abend: 


Vergebens aber mühte ſich jener ſtürmiſche Geſell; ja ſelbſt die klare] mahlzeit, ein Stück trocknes Haferbrodt nebſt Ziegenkäſe, mit einem 


Maiſonne, die mit ihm im Bunde ſtand, vermochte nicht, in das er⸗ 


ftarrte Herz dieſer todten Natur zu dringen, 
5 und wann ein unheimliches, verhängnißvolles, leiſes Kniſtern und 
Rieſeln unter den Schneefeldern, unterbrochen von dem ſtarken Krachen 
des auf 
Donner 
winen. 
So traurig und gefährlich 
dennoch hatten ein Alpenjäger und 
gemacht, dieſe unwirthliche Gegend, 
fen. Es war gegen Abend, 
über den Engelhörnern kreiſen ſahen. 


Hat fein scharfer Blick den ſpähenden Jäger erſchaut, daß er zögert, einen Gemsjäger, 


Lebensthätigkeit, die es ihr gelang, derſelben abzugewinnen, warf dem Korn; 


aber das auch war oder doch fein konnte, So 
ſein vierzehnjähriger Burſch ſich aufs der braͤuſende Föhn erſchreckte ſie. 
nach Adlern jagend, zu durchſtrei⸗[Dampfwolken aus feinem Pfeiſchen, und endlich befahl er kurz dem 
als fie einen mit breitem Flügelſchlage] Seppi zur Nachtruhe auf den Heuboden nebenan zu klettern, gleich 


Schluck Enzianbranntwein gewürzt hatte, „morgen vor Tagesanbruch 


und die einzigen Zeichen] gehe ich mit Seppi auf die Engelhörner, ich hab' dort Allerlei auf 


füll“ uns die Flaſche und rüſte alles Nöthige dazu noch 


| heut' Abend.“ 


Die arme Frau Grete war es zwar gewohnt, Mann und Kind 


den Gletſchern in tiefen Spalten berſtenden Eiſes, und dem faſt täglich in Lebensgefahr zu wiſſen; aber ſie konnte es nun einmal 
der ſtürzenden Schneemaſſen der in die Thäler rollenden La-] dennoch nicht laſſen, ihren braven Jakob immer wieder böſ' zu machen, 


indem ſie ihn bat, „nur nicht gerad heut' auf die Jagd zu gehen.“ 
beweglich aber wie dieſesmal hatte ſie lange nicht gebeten — denn 
Jakob ſüeß immer raſcher kleine 


darnach in rauhem Tone zu Grete ſagend: „Du biſt kein Weib für 
ſonſt würdeſt Du mir nicht den friſchen Muth zu 


mit dem mühſam gefundenen Raube in ſeinen Fängen, hinabzuſtoßen meinem Handwerk wegflennen und dem Buben die Courage ver: 


auf ſeinen Horſt, dort im Schutze jener Felsklippen, wo 
wel kleine Schnäbel ſich nach ihm öffnen? 


ſchon begierig] derben!“ 


„Sieh, Grete“, fuhr er nach einer Weile fort, als fein Weib ſchwei— 


Endlich ſchießt er herunter und ein Triumphgeſchrei folgt ihm; die] gend die verlangten Zurüſtungen betrieb, „Du weiſt ja, daß ich mich 


kräftige Geſtalt unſeres Alpenjägers wendet ſich, gefolgt 
Buben, thalabwärts, nachdem er noch einmal ſcharf nach 
geſchaut hatte, hinter welcher der Adler verſchwunden war. 
„Biſt auch ganz gewiß, Sepperl, daß D' morgen 
wiederfind'ſt?“ fragte der Jäger den Knaben, der ihm 
Seite ging. 


) Aus der von Feodor 
: rn 9 auf welche wir unſere Leſer hierdurch beſonders auf: 
. mathen, zumal dieſelben, neben ihrem reichen ſtofflichen ntereſſe, 
auch als Modezeitung ſich durch Beigabe von pariſer Original Rodebil⸗ 
dern auszeichnen. Hamburg bei N. Kittler. 


von ſeinem etzt rühren muß; der Winter war hart — die Kuh iſt verkauft und 
der Felskante[Du brauchſt eine andere; der Seppi ſoll zu Pſingſten zur erſten Com⸗ 


munion und dazu bedarf er einer neuen Jacke. Nicht? Soll das nicht 


die Richtung] Alles beſchafft fein und kann es ohne Geld geſchehen? Nein! Nun 
rüſtig zur alſo. Darum muß ich mich rühren und dies Jahr ſchon ein paar 


Wochen früher in die Berge.“ 
„Du biſt 'n kreuzbraver Mann, Jakob! und ich ein einfältig Weib‘, 


Wehl mit großer Umſicht redigirten Zeitjhrift |fagte Grete und fuhr wieder mit dem Schürzenzipfel nach den Augen. 


„Gott behüt' Di!“ 
„Na, laß gut fein, wenn i auch nich juſt müßte, i könnt's doch 
nimmer laſſen“, ſagte Jakob; „'s liegt Einem ſo im Blute, wie der 


da durch dieſe Anzeige die öffentliche Aufmerkſamkeit dem genannten 
General wieder zugewandt worden iſt, ſo iſt es Ihren Leſern vielleicht 
nicht unintereſſant, Einiges von den merkwürdigen und wunderbaren 
Lebensſchickſalen deſſelben zu hören. Herr v. Wedell war Mitglied 
des tapferen Schill'ſchen Korps, welches bekanntlich durch die Ueber⸗ 
macht der franzöſiſchen Gegner ſchließlich in die Enge getrieben | ge⸗ 
fangen genommen und nach Weſel geſchleppt wurde. Hier ward den 
Offizieren des Korps der kriegsgerichtliche Prozeß gemacht und fie 
ſämmtlich zum Tode durch Erſchießen verurtheilt. Am Tage vor der 
Exekution wurde der junge Lieutenant v. Wedell von einem heftigen 
Fieberanfalle heimgeſucht, welcher ſein Hinausführen zum Richtplatze 
unmoglich machte und ihm ſomit das Leben rettete, denn feine ſämmt⸗ 
lichen Kameraden fanden unter den franzöſiſchen Kugeln ihren Tod. 
Nach feiner Wiederherſtellung ſah der franzöſiſche Befehlshaber ſich 


veranlaßt, beim Kaiſer Napoleon anzufragen, ob die Exekution an 


ihm noch zu vollſtrecken ſei, und es erfolgte der Beſcheid: daß von 
Wedell nicht als Kriegsgefangener, ſondern als Landfriedensbrecher 
zu behandeln und demgemäß an das Bagno in Breſt abzulie⸗ 
fern ſei. So wurde der edle Sproß eines alten deutſchen Ge⸗ 
ſchlechtes als Galeerenſträfling mit den gemeinſten Verbrechern an 
eine Kette geſchmiedet, mußten die gröbften entehrendſten Arbeiten ver⸗ 
richten und wurde mit dem verhängnißvollen: „T. F.“ (travaux 
forcés) auf feiner linken Schulter gebrandmarkt. Vier Jahre dauerte 
dieſes grauſame Märtyrerthum, bis das ſiegreiche Vordringen der vers 
bündeten Heere im Jahre 1814 demſelben ein Ende machte und 
Herrn v. Wedell geſtattete, im folgenden Jahre noch als preußiſcher 
Offizier an dem Kampfe gegen ſeine ehemaligen Unterdrücker mit Aus⸗ 
zeichnung theilzunehmen. Jetzt bekleidet derſelbe eine der hervorragend 
ſten Stellungen in unſerer Armee, iſt General-Adjutant des Königs 
und wurde während des orientaliſchen Krieges mit einer wichtigen die 
plomatiſchen Miſſton nach Paris betraut. Welche Gefühle den ehema⸗ 
ligen franzöſiſchen Galeerenſträfling bewegt haben mögen, als er von 
dem jetzigen Beherrſcher Frankreichs als Vertreter von Preußen auf 
das Zuvorkommendſte empfangen, den Ehrenplatz an der kaiſerlichen 
Tbfel einnahm, — das zu ermeſſen, überlaſſe ich einem Jeden Ihrer 
Leſer. 


Der Hauptmann v. Schweinitz vom 1. Garde⸗Regiment iſt zum 


perſönlichen Adjutanten des Prinzen Friedrich Wilhelm koͤnigl. Hoheit 
ernannt worden und, wie ich höre, beſtimmt, den Major von Heinz 
in derſelben Eigenſchaft zu erſetzen, da dieſer mit der Vermählung des 
Prinzen das Amt des Hofmarſchalls übernimmt. Herr v. Schweinitz 
war bis vor Kurzem Adjutant beim Ober⸗Kommando der preußiſchen 
Truppen in Frankfurt a. M. und verdankt ſeine jetzige Stellung, nächſt 
ſeiner Tüchtigkeit und perſönlichen Gewandtheit, wohl hauptſächlich einer 
gründlichen Kenntniß der neuern Sprachen. i (Elberf. 3. 

[Zur Tages⸗Chronit.) Se. königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen traf heute Vormittag gegen 11 Uhr von Sansſouei hier 
ein, um Sr. Durchlaucht dem Fürſten Boguslaw Radziwill die 
Glückwünſche zum 25ſten Jahrestage feiner Vermählung Höchſtſelbſt ab⸗ 
zuſtatten. Auch die andern Prinzen des königl. Hauses kamen dazu 
aus Potsdam herüber. (Fürſt Boguslaw Radziwill vermählte ſich am 
17. Oktober 1832 mit der Prinzeſſin Leontine Gabriele, Tochter des 
Fürſten von Clary und Aldringen.) 

— Wie die berliner „Böorſen⸗Zeitung“ meldet, hat eine Deputation 
der Direktoren der Privatbanken dem Finanzminiſter den Wunſch vor⸗ 
Vater felig ſagte; und fo lang i g'ſunde Glieder hab', müßt i doch 
'nauf!“ — Wieder dampfte er ein Weilchen, dann fuhr er mehr zu 
ſich ſelbſt redend fort: „und ſoll mir einmal etwas paſſiren, ſo moͤcht 
i doch unſern Herrgott bitten, daß er mich lieber gleich den Tod eines 
ehrlichen Gemſenjägers ſterben läßt, als daß ich 'n elender Krüppel 
würde, der zu Nichts nutz iſt.“ 

Frau Grete ſah entſetzt auf ihren Mann; ſo etwas hatte ſie noch 
nie von ihm gehört. ö 

„Da ſiehſt Du nun, auf was für närriſche Gedanken Du Einen 
bringen kannſt!“ ſagte Jakob wieder etwas barſch, klopfte die Aſche 
aus ſeinem Pfeiſchen, und wenig Minuten darauf wurde die Stille 
der Nacht nur durch die tiefen, ruhigen Athemzüge des ſchlafenden Ehe⸗ 
paares unterbrochen. \ . 

Noch lagen die Tiefen der Thäler in Nebelſchleier gehüllt, und die 
hohen Firnen der Gletſcherwelt ragten noch in mattem Grau gegen 
den ſich aufhellenden Morgenhimmel empor, als Jakob Zurſſüe und 
ſein Sohn auf ſteilen Pfaden emporzuklimmen begannen. 

8 „pet auch Deinen Morgenſegen nit vergeſſa, Seppi?“ fragte der 
ater. 

„Nein, Vater, das thu' ich immer!“ 

„S recht, mein Sohn, bleib’ Du dabei! un ehrlicher Gemsjäger 
darf allewege unſern Herrngott nit aus den Augen laſſen“, ermahnte 
der brave Jakob, indem er hoher und hoher ſteigend, ſeinem Sohne 
voran klimmte. N 

Endlich erglühten die Spitzen der Jungfrau, die des Finſteraar⸗ 
horns und des Wetterhorns, und allmälig auch die übrigen Zacken 
dieſer ſchönen Krone der Mutter Erde im Morgenlicht; Jakob holte 
die Eisſporen hervor, denn vor ihnen dehnten ſich Gletſcher, die ſie 
aufwärts zu erklimmen hatten. : 

„Jetzt paß auf, Sepperl“, ſagte er nach einer Weile mit leuchten⸗ 
den Augen zu dem Knaben, „bald wird ſich der Adler erheben, um 
nach Atzung auszufliegen; erſt wenn er über jene Felskante it, drück 
ich ab, denn ſonſt fällt er zwiſchen die Klippen. Du magſt mitzielenz 
wollen ſehen, ob Du ihn tif.” — Glühend vor Verlangen und 
Eifer, erfaßte Seppi feine Büchſe. — „Nur kaltes Blut!“ ermahnte 
der Vater. 0 

Noch eine Viertelſtunde geſpannter Erwartung: da, als die So 
des Adlers Felsklippe erreichte, entfaltete er ſeine Schwingen und oil 


weiter fortgefahren werden. Ferner iſt vor zwei 


liegt? 


getragen, in nähere Erwägung zu ziehen, ob nicht eine Annahme der 
von den konzeſſionirten Privatbanken ausgegebenen Banknoten ſeitens 
der königl. Provinzial⸗Behoͤrden ermöglicht werden könne; fie hat aber 
eine entſchieden abſchlägliche Antwort erhalten. 

— Nach einer vom Juſtiz⸗Miniſter erlaſſenen Anordnung en 
1. Januar k. J. ab Jeder, welcher ſtempelpflichtige ausländiſche Blätter 
bezieht, behufs der vorgeſchriebenen Anmeldung bei der Steuerſtelle ſich 
dabei einer nach einem beſtimmten Muſter aufzuftellenden Nachweiſung 
bedienen, und dieſelben in doppelten Exemplaren der Steuerſtelle ein⸗ 
reichen. Die Nachweiſung enthält außer der fortlaufenden Nummer 
den Namen des Blattes, den Ort, wo und wie oft daſſelbe erſcheint, 
Angabe des Abonnementspreiſes, die Zeitdauer, für welche die Steuer 
erhoben iſt, die Zahl der Exemplare u. ſ. w., und wird auf Verlan⸗ 
gen unentgeltlich verabfolgt. 

— Die Waaren⸗Kredit⸗Geſellſchaft hat jo eben einen nunmehr 
höchſten Orts genehmigten Bebauungsplan für die Ländereien zwi⸗ 
ſchen der Badſtraße und dem Verlorenen Wege mit dem Bemerken ver— 
oͤffentlicht, daß ſie im künftigen Frühjahr die Bauten beginnen und 
vorerſt die zunächſt der Stadt liegende erſte Straße in Angriff nehmen 
werde. Der neue Stadttheil ſoll mit jedem möglichen Komfort einge: 
richtet werden, namentlich ſollen, außerdem daß die Häuſer mit Gas 
und fließendem Waſſer verſorgt und die Straßen mit Baumpflanzun⸗ 


gen verſehen werden, breite Asphalt⸗Trottoirs und dadurch bedeckte 


Rinnſteine angelegt werden; einzelne Straßen erhalten die Breite von 
Unter den Linden, in denſelben iſt der Fahrdamm in die Mitte gelegt, 
und zu beiden Seiten der Straßen doppelte Baumreihen gepflanzt. 
Die Ausführung iſt bewährten techniſchen Händen anvertraut und das 
weſentlichſte Baumaterial (Ziegelſteine) ſtellt die Geſellſchaft fi) an Ort 
und Stelle bereits ſelbſt her, fie wird dadurch und durch die noch an⸗ 
derweitige Selbſtproduktion von Materialien in den Stand geſetzt, 
Häuſer in dem angegebenen Stil für den Preis von 1500—2000 
Thalern liefern zu können, wodurch diejenige Klaſſe der hieſigen Bevöl— 
kerung in den Stand ae: Grundſtücke zu erwerben, die nicht 
in der Lage iſt, große koſtſpielige Häuſer zu erwerben, und es wird in 
Ausſicht geſtellt, daß die Betreffenden als Eigenthümer in der Folge 
für 80—120 Thaler jährlich beſſer wohnen werden, wie früher als 
Miether für das Doppelte und Dreifache. 

[Der evangeliſche Johanniter⸗Orden.] Ueber die Thätigkeit dieſes 
vor viertehalb Jahren durch Se. Majeſtät den König reſtaurirten evangeliſchen 
Ritterordens geben wir folgende Ueberſicht. Die Balley Brandenburg hat im v. J. die 
Erbauung eines Kranken: und Siechenhauſes in der Nähe von Sonnenburg, 
dem ehemaligen Reſidenzſchloſſe der Herrenmeiſter des Ordens begonnen, und 
man hofft das Haus noch in dieſem Jahre zu vollenden und mit dem nächſten 

ahre eröffnen zu können. Es iſt berechnet auf 48 Betten, davon 36 für 
Kranke und 12 für Sieche beiderlei Geſchlechts; die Geſammtkoſten des Baues 

ind auf 30,000 Thlr. veranſchlagt. Für Berlin find vorläufig, weil die Mittel 
für den Bau eines Siechenhauſes noch nicht vorhanden, wenigſtens drei kleine 

iechenſtationen von acht bis zehn Betten ins Leben gerufen und ſoll hierin 
0 Jahren in Bukareſt die „Stif⸗ 
tung des ritterlichen Ordens St. Johannis vom Spital zu Jeruſalem“ gegrün⸗ 
det worden, die ein Krankenhaus und eine evangeliſche Schule umfaßt. Sie hat 
allgemeine Theilnahme in der Stadt erweckt, jo daß ihr der Fürſt Ghika ſofort 
ein Geſchenk von 5000 Dukaten gemacht hat; ihr Vermögen iſt zur get auf 
etwa 32,000 Thlr. angewachſen. Das Krankenhaus iſt auf 30 öffentliche Bet⸗ 


en und 6 Privat⸗Krankenzimmer berechnet. Einem Krankenhauſe in Pommern 


iſt eine namhafte Unterſtützung übermacht worden. Endlich iſt das Johanni⸗ 
terkreuz jet in Jeruſalem wieder eingezogen, indem dem dortigen evangeliſchen 
Krankenhauſe auf Antrag des Paſtors Fliedner zu Kaiferswerth eine jährliche 
Beihilfe bewilligt iſt. n ähnlicher Weiſe haben die Provinzialgenoſſenſchaften 
ſeit einiger Zeit ihre Wirkſamkeit begonnen. Die brandenburgiſche Genoſſen⸗ 
ſchaft hat ſchon vor 2 Jahren das „Krankenhaus des Johanniterordens zu Jn⸗ 
terbock“ dem Gebrauch übergeben können; es iſt eingerichtet für 10 männliche 
und für 10 weibliche Kranke, deren Heilung eine beſonders ſorgſame Pflege er⸗ 
fordert, und für eine Kinderſtation mit 6 Betten, alſo im Ganzen für 26 Bet⸗ 


ten; die Koſten für Platz und Haus haben etwas über 9000 Thlr. betragen. 


Außerdem hat die Genoſſenſchaft ein Krankenhaus zu Neu⸗Ruppin und hofft 
ein drittes in Stendal zu Stande zu bringen. Die pommerſche Genoſſenſchaſt 
hat die Gründung eines Kranken⸗ und Siechenhauſes mit 50 Betten in Star⸗ 
gard beſchloſſen. Die ſchleſiſche Genoſſenſchaft unterſtützt mehrere Krankenhäu⸗ 
ſer, will das Krankenhaus in Erdmannsdorf erwerben und in Oberſchleſien ein 
neues Krankenhaus bauen. Außerdem hat in Schleſien, in Leppersdorf bei 
Landeshut, der Ordenskanzler Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode auf 
eigene Koſten ein Männerkrankenhaus für 20 Betten erbaut. In Poſen ſind 
ſeit 1855 vier Krankenanſtalten entſtanden, zu Tirſchtiegel, zu Pinne, Muro⸗ 
wanna⸗Goslin und Frauſtadt, und wenn es möglich iſt, ſoll im nächſten Jahr 
der Bau eines fünften Krankenhauſes im bromberger Regierungsbezirk in An⸗ 
ein genommen werden. Die ſächſiſche Genoſſenſchaft geht mit dem Bau eines 
Siechenhauſes in der alten Lutherſtadt Mansfeld um; die weſtfäliſche Genoſſen⸗ 
ſchaft hat das Schloß der Grafen von der Mark zu Altena vom König über⸗ 
wieſen erhalten, ausgebaut und für ein Kranken⸗ und Siechenhaus eingerichtet; 
die rheiniſche Genoſſenſchaft endlich beabſichtigt die Errichtung eines Kranken 
auſes zu Koblenz, wozu die Koſten auf 19,000 Thlr. veranſchlagt find. Der 

rden beſteht zur Zeit aus dem durchlauchtigſten Herrenmeiſter (Prinz Karl), 
aus 9 Kommendatoren, 3 Ehren⸗Kommendatoren, dem Ordenshauptmann, den 
Ordensbeamten 125 Rechtsrittern und 740 Ehrenrittern. Ehrenritter kann jeder 
evangeliſche Edelmann werden, gleichviel wo er wohnt. Die ſich zur Aufnahme 


ſich ſtolz gen Himmel, während ſeine Jungen ihm nachſchauten und 
die kleinen Flügel rührten. Zweimal blitzte es, aber ſo gleichzeitig, 
daß nur ein Knall ſich an den Felſen ringsum brach, und aus den 
freien Lüften herunter ſank der Adler, der ſich mächtig mit der einen 
Schwinge zu halten ſuchte, während die andere gebrochen herabhing. 
— „Vater, ſoll ich noch?“ rief Seppi und legte an. „Setz ab!“ 
befahl Jakob, „er hat genug an meiner Kugel.“ und wirklich war 
in einigen Augenblicken der Todeskampf des Thieres geendet und leb⸗ 
los fiel es zur Erde, aber in- die wild geklüfteten Zacken jenſeits des 
Gletſchers. 

Einen Augenblick ſchaute ihm Jakob betroffen nach. „Haben müf- 
ſen wir ihn aber doch“, rief er entſchloſſen, „zuvor aber laß uns die 
Jungen aus dem Neſt holen.“ 

Das war nun freilich ein gefährliches Stück Arbeit; die Klippe 
fiel faſt ſenkrecht ab, und der Raum, wo der kühne Jäger ſtand, um 
die ſich ſträubenden jungen Adler in ſeinen Sack zu ſtecken, war nur 
wenig Fuß breit und neben ihm gähnte die Tiefe. Um den Leib 
hatte er ein Seil geſchlungen, deſſen Ende der kräftige Seppi, feſt ge⸗ 
gen einen Felsblock geſtützt, mit hoͤchſter Anſtrengung hielt und wieder 
anzog, ſobald der Vater pfiff. f 

„So war's brav mein Burſch! allein wär ich nicht wieder herauf— 

gekommen“, lobte Jakob, indem er ſich den Schweiß von der braunen 
Stirn trocknete, den Knaben; „die Schreihälſe, die ſchon ganz tapfer 
um ſich hacken, haben wir nun; jetzt aber noch die Alte! Sie wär' 
wohl noch ein hundert Schritt über die Klippen geflogen, wenn Du 
ihr den Flügel nicht zerſchoſſen hätteſt, mein Junge. Aber für den 
Anfang war's doch nicht ſchlecht.“ 
Nach dem Thauwetter und dem Schneeſturme von geſtern war der 
Gletſcher ungewöhnlich ſchwer zu paſſiren, und Jakob mußte mehr als 
einen Umweg machen, um unſichere Stellen zu umgehen. „S iſt 
ſeltſam verändert hier“, ſagte er, prüfend um ſich ſchauend; „ich kann 
den breiten Spalt nicht wieder finden, der hier ſein muß; überall 
Schneehügel und lauter kleine Riſſe im Eis, wie ich mit dem Eiſen 
fühle. Ich glaube, der Spalt iſt weiter unten; drum friſch auf! geh' 
Du voran, Seppi, und ſchau aus, wo der Adler liegt.“ 

„Dort hinüber, Vater?“ fragte Seppi mit einem Blick des Zwei— 
fels, und wenn der breite Spalt nun gerade unter den Schneewehen 
Hört Du, wie's anfängt überall zu riefen und zu knacken, 


Anſtalt gemacht bat, hauptſächlich der Punkt Anſtoß erregt, daß die Anitalt 
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meldenden Kandidaten werden vom Kapital einer Prüfung unterworfen und die 
. würdig befundenen werden dem König vom Herrenmeiſter vorgeſchlagen. 
Nach erfolgter Beſtätigung zahlt der neuernaante Ehrenritter ein Eintrittsgeld 
von 300, Thlr. und einen jährlichen Beitrag von 12 Thlr. tsritter kann 
nur ein N werden, der zum deutſchen oder preußiſchen Adel gehört 
und evangeliſcher Konfeſſion iſt; bei ſeiner Aufnahme zahlt er 100 Thlr. und 
dieſe erfolgt durch den perſönlich vom Herrenmeiſter zu empfangenden Ritter⸗ 
ſchlag. An der Spitze des Ordens ſteht der Herrenmeiſter. Ihm zur Seite 
ſteht das Kapitel, gebildet aus den Kommendatoren, den Ehrenkommendatoren, 
dem Ordens⸗Hauptmann, Ordens⸗Kanzler und Ordensſekretär. Daſſelbe ſtellt 
ſtatutenmäßig die Etats feſt, kontrolirt die Verwaltung und prüft die Qualfika⸗ 
tion der Rechtsritter⸗ und Ehrenritter⸗Ktandidaten. Die Kommendatoren find 
die Vorſteher der Provinzial⸗Genoſſenſchaften, deren Geſchäfte fie unter Mit⸗ 
wirkung von Konventen leiten. Die Rechtsritter bilden eine engere Brüderſchaft 
in der weiteren, indem ſie ſich durch Ablegung des Gelühdes und durch die 
Weihe des Ritterſchlages erhöhten Pflichten unterwerfen. Die Chrenritter find 
dem Orden nur affilirt, fie haben jedoch Stimmrecht auf den Rittertagen der 
Provinzial⸗Genoſſenſchaft, der ſie ſich angeſchloſſen haben. 


Deut ſeh land. 

Frankfurt, 16. Oktober. [Bundesverſammlung.] Die 
Wiedereröffnung der Sitzungen der Bundesverſammlung wird ſicherem 
Vernehmen nach am 22. d. Mts. ſtattfinden. — Das hieſige diplo⸗ 
matiſche Korps wird demnächſt einen neuen Zuwachs erhalten. Es 
wird ein braſilianiſcher Geſandter, welcher bei dem deutſchen Bunde 
und mehreren ſüddeutſchen Regierungen beglaubigt werden wird, in 
Frankfurt erwartet. (Frkf. Bl.) 

Leipzig, 16. Okt. [Das Nach druck-Geſetz.] Geſtern haben 
im Lokale der hieſigen Buchhändlerbörſe die Schlußverhandlungen der Abge— 
ordneten des Börſenvereins deutſcher Buchhändler über den im Auftrage des 
Vereins von den Herren Prof. Dr. Heidemann, Juſtizrath Hinſchins 
und Kammergerichtsrath v. Rönne, ausgearbeiteten Entwurf eines 
allgemeinen deutſchen Nachdrucksgeſetzes unter dem Präſidium des 
Vorſitzenden des Börſenvereins, Buchhändler Dr. Veit zu Berlin, und 
in Gegenwart des Juſtizraths Hinſchius ihren Anfang genommen. Auf 
einen von dem Börſenverein der -Fönigl. ſächſiſchen Staatsregierung 
eröffneten Wunſch, daß dieſelbe an dieſen Berathungen ſich betheiligen 
wolle, nehmen im Auftrage der königl. Staatsregierung der Abtheilungs⸗ 
direktor im Miniſterium des Innern, Geheimerath Dr. Weinlig, und 
der Regierungsrath von Witzleben von hier an den Verhandlungen 
Theil. (8. 3.) 

Oeſterreich. 

Wien, 15. Oktober. [Ex zeſſe.] Die augsburger „Allg. 
Zeitung“ ſchreibt: Briefe aus Galizien berichten über bedauerliche Auf: 
tritte in Dembiza, Kreis Tarnow. Es waren in dortiger Gegend in 
letzter Zeit haufig Feuersbrünſte vorgekommen, welche, wie jüngſt ein 
verläßlicher Zeuge der krakauer „Czas“ erklärte, in der eigenthümlich 
verwirrten Rechtsanſchauung der polniſchen Bauern ihre genügende Er⸗ 
klärung finden. Der polniſche Bauer ſieht nämlich denjenigen, an 
welchen er etwas von ſeinem Beſitz abtreten muß, etwa Schulden 
halber, für den Räuber ſeines Eigenthums an, moͤgen deſſen Rechts⸗ 
titel auch noch ſo klar und unantaſtbar ſein. Zuerſt ſucht er ihm 
durch Prozeſſe beizukommen; haben dieſelben den Reſt deſſen, was ſein 
war, auch noch verſchlungen, ohne ihn einen Schritt vorwärts zu brin⸗ 
gen, ſo bleibt ihm nach ſeiner Anſicht nichts anderes übrig, als die 
Privatrache. Iſt ihm das Haus, oder um welches Objekt es ſich ſonſt 
handelt, verloren, ſo ſoll ſich wenigſtens der Gegner auch nicht des 
Beſitzes erfreuen; er wird zum Brandſtifter und glaubt, er handle voll⸗ 
kommen in feinem Rechte. Da nun Fälle der gezwungenen Beſitz-Ab⸗ 
tretung vielleicht nirgends ſo häufig vorkommen, als in Polen, ſo ſoll— 
ten die zahlreichen Brände am wenigſten für die Einheimiſchen ſelbſt 
etwas Auffälliges haben. Diesmal benutzte man aber die Gelegenheit, 
um den im Allgemeinen verhaßten fremden Eiſenbahn-Arbeitern die 
Schuld aufzuladen, und das unſinnige Gerücht, der Bau⸗Unternehmer 
ſelbſt fei das Haupt einer organiſirten Brandftifterbande, fand willig 
Glauben. Die Folgen waren Zuſammenrottungen, Bedrohungen und 
Mißhandlungen der Fremden, deren viele ihr Heil in der Flucht ſuchten. 
Die Abweſenheit des Bau⸗Unternehmers verhinderte augenblicklich Atten⸗ 
tate auf dieſen ſelbſt; ſobald er jedoch zurückgekehrt war, erneuerten 
fi die Auftrttte, man belagerte foͤrmlich feine Wohnung und die Be: 
hoͤrden von Dembiza waren außer Stande, dem Unfug zu ſteuern. 
Erſt dem Gendarmerie-Kommandanten von Krakau und dem Bezirks⸗ 
Hauptmann von Tarnow, welche auf den telegraphiſchen Hilferuf des 
Bedrohten herbeieilten, gelang es, durch perſönliches Einſchreiten die 
Ruhe wieder herzuſtellen. 

Wien, 17. Oktober. Die Angelegenheit der Boskowitz'ſchen Konkurs: 
maſſe hat bei der heutigen zweiten Verſammlung der Gläubiger eine im In⸗ 
tereſſe des Geldmarktes günſtige praltiſche Wendung erhalten. Wie wir in un⸗ 
ſerem geſtrigen Artikel vorausgeſehen, hat in dem Vorſchlage, den die Credit⸗ 


Schuldforderungen keinen Abzug erleiden, ſondern vollſtändig gedeckt 
werden ſollen. Nachdem Herr Dr. Berger die verſchiedenen Einwendungen 
und Gegenvorſchläge kritiſch analyſirt hatte, erhob ſich Herr Direktor Richter 
und gab die Erklärung ab, daß die Anſtalt auf jeden Vorzug vor an⸗ 
deren Gläbigern verzichte. — Um aber auch den anderen Gegenbemer⸗ 
kungen Rechnung zu tragen, ſtelle er Namens der Direktion folgenden neuen 
Antrag: Die Credit⸗Anſtalt fer 1 jeden Boskowig ſchl Wechſel, der ihr 
präſentirt wird, mit 30—50 % zu belehnen, d. h. das Dritttheil oder die Hälfte 
des Betrags dem Gläubiger gegen N jenes Wechſels darzuleihen. 
ea e ſie blos den Revers, daß für den Fall, daß der Konkurs nicht 
binnen ſechs Monaten aufgehoben wird, derjenige Gläubiger, der das Darlehen 
empfing, daſſelbe wieder zurückzahlen muß, wie auch, daß für den unglücklichen 
Fall, als der Erlös aus der Konkursmaſſe 50 % nicht erreichen ſollte, jeder 
Gläubiger, der ſeinen Wechſel von der Credit⸗Anſtalt elehnt erhielt, ihr für 
den nicht gedekten Reſt im perſönlichen Obligo verbleibt. Uebrigens jei fie nach 
wie vor bereit, das Arrangement zwiſchen der Maſſa und den Gläubigern durchzu⸗ 
führen, wofür ſie blos eine Proviſion von 2 % ſich bedinge. Dieſer Vorſchlag würde 
mit allgemeiner Alklamation aufgenommen. Es liegt in demſelben ein ſehr weſent⸗ 
licher und praktiſcher Fortſchritt gegen den bisherigen Vorſchlag; es iſt jetzt nicht mehr 


zu geben haben, ſondern derjenige, der vor der Hand wenigſtens über die Hälfte 
jeiner Forderung baar disponiven zu können wünſcht, kann ohne Rückſicht auf 
dasjenige, was ſein Nebenmann thut, den Wechſel, den er in Händen hat, bei 
der Credit⸗Anſtalt einreichen und 30—50. 4% deſſelben beheben. * 
Auf die Frage eines Anweſenden, welche Wechſel 30 und welche 50 % 
Vorſchuß erhalten werden, antwortete der Herr Direktor, es ſei dies zwar eine 
delikate Frage, aber er wolle ſie offenherzig beantworten: die F des Vor⸗ 
ſchuſſes werde ſich nach der Qualität desjenigen richten, der den Wechſel einreicht, 


(Oſtd. P.) 


Wien, 18. Okt. Der wichtige Beſchluß der Finanzverwal⸗ 
tung, daß die Emiſſion der Aktien der im Entſtehen begrif⸗ 
fenen Eiſenbahn⸗ Unternehmungen vor Ablauf des Ja h- 
res 1858 nicht erfolgen dürfe, hat zwar auch auf die galizi⸗ 
ſche Ludwigseiſenbahn Einfluß, und es iſt auch für dieſelbe der 
erwähnte Beſchluß maßgebend, indeß iſt, wie wir vernehmen, ein Ar⸗ 
rangement im Gange, wodurch der begonnene Bau nicht unterbrochen, 
ſondern nur angemeſſen mobdifizirt wird. Zwiſchen der Regierung und 
dem Verwaltungsrathe wurde ein Uebereinkommen geſchloſſen, wonach 
die Strecke Lemberg⸗Brody aufgelaſſen und die Geſellſchaft dafür den 
Bau der Strecke von Krakau nach Lemberg übernimmt. Dagegen 
wird das Aktienkapital des Unternehmens auf fünfzehn Millionen 
Gulden reduzirt, das Eigenthum der von der Regierung ausge⸗ 
bauten Strecke von Krakau in der Richtung von Przemysl in den Be⸗ 
ſi und die Verwaltung der Geſellſchaft übertragen, und die Zahlung 
für dieſe Strecke an die Kaſſe der Regierung in ſpäterer Zeit nach 
Flüſſigmachung des Aktienkapitals zu leiſten ſein. Da vor dem Ablauf 
des Jahres 1858 keine Aktienemiſſion ſtattfinden darf, ſo müſſen die 
zur Fortſetzung des Baues bis zu jener Zeit nothwendigen Kapitallen, 
welche auf 2 bis 23 Millionen veranſchlagt worden, im Privatwege 
aufgetrieben werden. — Die kaiſerliche Regierung hat ſich an die rufe 
ſiſche Botſchaft gewendet, um zu erfahren, ob nach den neueren ruſ⸗ 
ſiſchen Paßbeſtimmungen nicht auch die öſterreichiſchen Un⸗ 
terthanen Erleichterung en zum Eintritte in das ruſſiſche 
Reich erhalten. Von Petersburg aus wurde nun die hieſige ruſſiſche 
Botſchaft ermächtigt zu erklären, daß auch bei öſterreichiſchen Untertha⸗ 
nen zum Eintritte nach Rußland die mildere Praxis in Anwendung zu 
bringen und keinem derſelben verwehrt ſei, dahin zu reiſen, wenn er 
nicht durch ſpezielles Verbot davon ausgeſchloſſen oder die ruſſiſche Bot⸗ 
ſchaft in Wien ein beſonderes Bedenken dagegen zu erheben bemüſſigt 
ſei. Dieſe Erklärung wurde hier mit Befriedigung entgegen genom⸗ 
men. — Der heutige Jahrestag der Völkerſchlacht bei Leipzig 
wird hier in aller Stille, und zwar nur im Invalidenhauſe gefeiert. 
Thatſache iſt aber, daß ſich zu dem Gottesdienſte daſelbſt eine unge⸗ 
wöhnlich große Anzahl Generäle und Offiziere eingefunden hat. 


Aus Galizien, 14. Oktober. Es wird der ſpätern Zeit 
faſt räthſelhaft erſcheinen, wie Oeſterreich ſelbſt die harten Prüfungen 
einer ſeine ſtaatliche Exiſtenz bedrohenden Periode wie die Jahre 
1848,49 jo glücklich überwand. Selbſt die Geldkalamität der jüngſten Zeit, 
welche die weſt⸗ und mitteleuropäiſchen Geldmärkte in ihren Grunfeſten 
tief zu erſchüttern droht, hat verhältnißmäßig wenig oder nur in ſehr 
geringem Grade die öſterreichiſchen Finanzen berührt. Auch die von 
manchen Seiten ſchadenfroh auspoſaunte „Iſolirung“ Oeſterreichs wurde 
eklatant durch die Weimar⸗Zuſammenkunft der nordiſchen Koloſſe des 
mentirt. Dieſen neuen Umſchwung der Dinge, der allein den Frieden 
Europas reſp. Oeſterreichs zu conſolidiren verſpricht, begrüßt Galizien 
um ſo freudiger, als kein Kronland der Ruhe zur Entwickelung und 
Entfaltung ſeiner materiellen und intellektuellen Kräfte ſo ſehr als das 
unſere benöthigt iſt, weil nur dadurch deſſen unentbehrliche Verbindung 
mit dem Nachbarlande ermöglicht und unterhalten wird. Iſt und 
bleibt es aber auch jener unverkennbare ewige Genius Oeſterreichs, der 


für die Intervention, zu der ſie ſich erbot, das Benefiz verlangte, daß ihre 


wo die Sonne hinkommt? Laß heut den Adler, 's iſt noch zu „O, mit dem hat's jetzt gute Zeit!“ ſagte Jener, nach der Art 
unſicher.“ ſolcher Leute, bei denen die Sorge um das tägliche Brodt ſehr bald 
„Haſenherz!“ ſchalt der Vater, wozu haft Du da den Alpenſtock?] wieder jede andere Empfindung überwiegt — dem hat der Jakob'n 
Kannſt Du nicht mehr ein paar Fuß weit ſpringen?“ gut's Erbtheil hinterlaſſen! Grit verdient er ſich mit den Gelbſchnä⸗ 
„Laß mich nicht dort hinübergehen, Vater“, drängte der ſonſt ſof beln da ein hübſches Stück Geld, und dann verkauft er ſie an 'n Pro⸗ 
muthige Seppi, dem vor einer unſichtbaren Gefahr bangte. Jakob feſſor oder an 'n kurioſen Engländer.“ 
ſchaute ihn finſter an; er war nahe daran umzukehren, aber er that? „Hat man denn die Leiche des Verunglückten gefunden?“ fragte 
es nicht, denn fein Sohn ſollte gerade dieſe erſte Anwandlung von ein anderer Führer den erſten. Ban 
Scheu befiegen lernen. „Nun, ſo bleib zurück, bis ich drüben bin“, „Ja, erſt vor Kurzem konnten ſie mit Leitern und Stricken dazu, 
fagte er entſchieden, „dann folg' nach.“ — „Vater!“ flehte Seppi, entgegnete der Gefragte — Hund denkt Euch, der Jakob war ganz 
aber ſchon ſchritt dieſer vorwärts, mit ſeinem Stocke prüfend, bevor er wohl erhalten 8 nicht einmal ſeine Kleider waren geriſſen. Dort der 
den Fuß niederſetzte; der Sohn nahm den Sack wieder auf den Rücken Seppi hat jetzt die Jacke an.“ ö f 
und wollte folgen; da ſtand Jakob einen Augenblick ſtill und rief ihm „Und wenn Du einmal die Vögel verkauft haſt, Seppi“, fragte 
ein donnerndes „Zurück!“ entgegen. — Es krachte rings um ihn her, ihn Einer von uns, „was wirſt Du dann thun?“ — Der Knabe ſah 
vergebens ſetzte er den Stab zum Sprunge an, die trügeriſche Fläche uns mit feinen ehrlichen blauen Augen ganz erſtaunt an: „Was i 
öffnete ſich jüh vor ihm her und rettungslos verſank der Vater in dieſthun werd'?“ „Ei, was der Vater that“, antwortete er, und der 
eiſige Tiefe. de Eh 9 Muth — dies e 5 braven W N i 
Ein einzi ö Schrei aus der DV = [dabei aus dem ganzen Geſicht, indem er mi olz ufügte: 
einziger, entſetzlicher Schrei rang ſich gelähmt vor Schrei ganz zufüg 
ch 


nes und klan auerlich von den Felſen wieder: gelabı „i werd' ein Alpenjäger.“ 
ſtarrte er ibm 8 116 auch unter hen Füßen ein leiſes Krachen fi 
hörbar machte, und der Inſtinkt der Selbsterhaltung ihn zum Bewußt⸗ 
ſein brachte. Wie verfolgt von allen Dämonen der Wildniß, ſtürzte 
er von dannen, und nach einigen Stunden Wegs auf den fteiliten Pfa⸗ 
den, brach er mit dem Rufe: „der Vater! der Vater! Um Gottes 
Barmherzigkeit Willen, Mutter!“ an der Thüre der Hütte zuſammen. 
Die Mutter trat eben davor und ſchaute nach ihren Lieben aus. 

In der Blockhütte, die in der Nähe des prächtigſten der Waſſer⸗ 
fälle, der Handeck, im Oberhasli⸗Thale ſteht, ſprechen in den kurzen 
Sommermonaten wohl Hunderte von Reiſenden ein, um dort auszu⸗ 
ruhen und ſich zu erquicken. Daneben in einem offenen Schuppen ſaß 
im Juli des Jahres 1853, wenig Wochen nach jenem Unglücksfall, 
ein blonder Knabe mit ſonnenbraunem Geſicht, neben einem ſehr großen, 
grob geſchnitzten Käfig. Er zog mit einer gewiſſen Feierlichkeit das 
Brett davon hinweg, ſobald ſich Schauluſtige fanden, die zwei darin be⸗ 


[Blücher] war ein großer Muſikfreund, ohne ſelbſt muſtkaliſch zu 
ſein, mehr Liebhaber als ausübender Dilettant. Seine Lieblingsſtücke, 
ſo oft er ſie hörte, elektriſirten ihn; aber unter allen nahm Mozart's 
„Zauberflöte“ die erſte Stelle ein. Zur Zeit, als ſich die Alliirten in 
Aachen befanden, war es Angelica Catalani, die damals einen wahr⸗ 
haften Enthuſiasmus erregte, der nicht allein der Sängerin, ſondern 
auch der Frau Catalani galt. Sie zählte ihre Verehrer unter den 


Kaiſer Alexander. Angelica war eine kapriziöſe Dame, und nicht der 
ſchöͤne Zar, ſondern der Marſchall Vorwärts war ihr erklärter Liebling. 
Bei einer großen Soirée, in der alle damals in Aachen anweſenden 
Größen gegenwärtig waren, fang auch die Catalani. Nach jeder Piece, 
deren ſie fünf hören ließ, folgte ein wahrhafter Beifallsſturm; unter 
denſelben befand ſich auch Papageno's „Kling Gloͤckchen kling“. Blücher, 


findliche junge Adler ſehen wollten, und nahm ſtumm und ohne Freude | ganz entzückt von der ihm fo lieben Melodie, forderte die Signora Catalani 
die Münze, die man ihm dafür gäb. 

Der Führer hatte uns ſchon vorher feine traurige Geſchichte er» 
zählt, und wir traten voll Theilnahme zu dem armen Seppi. 


in beredten Worten auf, noch Etwas von Papageno zu ſingen; ſie ge⸗ 
rieth darüber in nicht geringe Verlegenheit und frb-fih nach einigem 
Zögern genöthigt, dem alten Helden einzugeſtehen, von Papageno's Arien 


nothwendig, daß ſämmtliche Gläubiger ihre Zuſtimmung zu dem Arrangement 


gekrönten Häuptern, und an der Spitze der Catalani⸗Enthuſtaſten ſtand 


Philoſophie unter allen Wechſelfällen und Nüancirungen der Zeit: und 


wie jene Urmaterie der Natur nach der alten oder Subſtanz der neuern 


Ortsverhältniſſe, fein kerniges Sein unwandelbar behält, jo iſt es doch 
unleugbar, daß die öſterreichiſche Monarchie ihre politiſche Größe dem 
weiſen Rath und Beiſtand hervorragender Männer größtentheils zu ver⸗ 
danken hat. Es liegt außer dem Bereiche unſerer Beſprechung, all die 
politiſchen Kapacitäten hier namhaft zu machen, die an der Spitze der 
innern und äußern Verwaltung ſtehen. Nur beiſpielshalber wollen 
wir unſern kommandirenden General der Kavallerie, Graf Schlick, 
anführen, der die wahre Stellung Oeſterreichs erfaſſend, die Verwirk⸗ 
lichung des empire de la paix ſtets anſtrebte. Wir können und 
wollen auch nicht hinter die Couliſſen der Geheimpolitik blicken, laſſen 
es vielmehr hier ununterſucht, in wieweit dieſer Haudegen Auſtria's zu 
einer Verſtändigung der beiden Monarchen beigetragen hat. Ges 
wiß iſt es aber, daß Graf Schlick bei aller anerkannten Tapferkeit auf 
dem Schlachtfelde durch und durch die friedlichſte, verſöhnendſte politiſche 
Geſinnung hegt und pflegt, und jedenfalls dürfte die jüngſte Geſtaltung 
der Dinge dieſem ſeltenen Manne zur Freude gereichen. Auch die aus⸗ 
gezeichnete Verwaltung des äußern Finanz: und Handelsminiſteriums 
unter der Leitung eines v. Menshengen konnte allein in den ſchwie⸗ 
rigſten Zeiten auf überraſchende Weiſe den gordiſchen Knoten ſinan⸗ 
zieller Probleme löſen. Im Bewußtſein, ſolche Männer zu beſitzen, 
kann jeder öſterreichiſche Unterthan mit feſtem Vertrauen und ruhig der 
Zukunft entgegen ſehen. 


Frankreich. 


aris, 16. Okt. Es ſcheint, daß eine hohe und gekrönte Dame 
in . geſprächsweiſe ihr Intereſſe für den Suez⸗Kanal an den 
Tag gelegt. Dieſelbe Dame, welche. durch ihren feinen Geiſt bekannt 
iſt, hat auch in London bei Hofe Lord, Palmerſton wegen deſſen Suez⸗ 
Antipathien geneckt. In wie weit die angebliche Fürſprache dieſen 
Dame ein günſtiges Terrain vorgefunden hat, weiß ich nicht zu ſagen. 
Aber alle Symptome deuten darauf hin, daß die Löſung nicht lange 
auf ſich warten laſſen werde. Einem Briefe aus Konſtantinopel, de 
von einem wohlunterrichteten Manne herrührt, entnehme ich, daß di 
Pforte ſich ſofort nach Beilegung der Schwierigkeiten in den Donau⸗ 
Fürſtenthümern mit der Suez⸗Angelegenheit befaſſen werde. Es heißt, 
daß Hr. v. Thouvenel wünſcht, daß die Frage, bei welcher Frantreic 
und Oeſterreich einander gegenüberſtehen, erſt ihre Löſung finde, ehe er 
Lord Redeliffe auch auf dieſem Terrain Schach biete. Her v. Leſſeps 
iſt von ſeinem Landſitze nach Paris gekommen, um einer Verſammlung 
der Mitglieder der internationalen Kommiſſion beizuwohnen, die geſtern 
ſtattgefunden hat. — Wir haben geſehen, welchen Lärm man in 
Wien darüber macht, daß einige Herren der europäiſchen Donau-Kom— 
miſſion ſich nach Orſova begeben und dort die Beamten der öſter— 
reichiſchen Dampfſchifffahrt um Karten und Pläne gebeten haben. Wir 
ſagen: gebeten; denn daß fie dieſe Pläne nicht in amtlicher Eigenſchaft 
fordern konnten, wußten ſie recht gut, und aller Wahrſcheinlichkeit nach 
werden ſie ſich mit aller Höflichkeit betragen haben. Die Oeſterreicher 
weigerten ſich, den Herren ihre Karten zu leihen, und hatten zu dieſer 
Weigerung gewiß ein Recht, wenigſtens ein juriſtiſches. Dagegen lei: 
det es keinen Zweifel, daß alle Nationen durch den pariſer Vertrag 
Anſpruch auf freie Donau⸗Schiffahrt erworben haben. Man behauptet 
hier, Oeſterreich wolle den Verſuch machen, die freie Schifffahrt blos 
auf die Uferſtaaten zu beſchränken. Allein mit dieſer Auslegung kann, 
es unmöglich durchdringen und wir zweifeln nach den Verhandlungen 
mit der privilegirten Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Wien auch 
ſehr daran, daß die öſterreichiſche Regierung auch nur beabſichtige, 
ſolche Flauſen zu machen. Dagegen weiß man ſchon aus Erfahrung, 
daß jene bisher ſo verhätſchelte 
bietet, um keine Konkurrenz auf der Donau aufkommen zu laſſen. — 
Der „Nord“ berichtigt die Angaben des „Moniteur“ über das aus 
Kronſtadt ausgelaufene kleine ruſſiſche Geſchwader dahin, daß es nicht 
zur Verſtärkung, ſondern nur zur Ablöſung im ſtillen Ozean beſtimmt 
ſei. — Von allen Seiten berichtigt man jetzt, daß weder Prinz 
Joachim Murat, noch Fürſt Wittgenſtein, noch ſonſt Jemand bereits 
definitiv zum Könige von Rumänien beftimmt ſei. Es braucht alſo 
Niemand an ſeiner Kandidatur zu verzweifeln. „Jakob, ſetz' die 
Mütze auf, damit dir die Krone von Rumänien nicht auf den Kopf 
falle!“ Namentlich Frankreich will in bekannter Loyalität Alles von 
dem Willen der Rumänen ſelbſt abhangen laſſen. Es iſt erſtaunlich, 
mit welcher abergläubiſchen Verehrung die Großmächte jetzt zu den 
Vertretern der rumäniſchen Nation emporſehen und von den Divand 
in Jaſſy und Bukareſt die Entſcheidung über wichtige europäiſche 
Fragen erwarten. Man ſpielt die Komödie mit ſolchem Eifer weiter, 
daß uns vor einem ernſten Ausgange bange werden könnte. (K. 3.) 


Be nn —— — wů˙wr⁰n e ene 
Blücher, „ich kann Alles aus der Zauberflöte“. 


der, „Blücher kann auch ſingen? da muß er uns Etwas zum 
geben“. — „Warum denn nicht?“ verſetzte Blücher. General Vor⸗ 


wärts ſtellte ih in Poſitur und begann mit feiner rauhen Stimme] verdankt, 


jämmerlich falſch, aber doch erkennbar: „Der Vogelfänger bin ich ja, 
ſtets luſtig heißa hopſaſa.“ Der felige Kaiſer Franz lauſchte dem Ge: 
ſange des 


— ͤ ͤůt— 


Nichts mehr einſtudirt zu haben. „Ich kann es Sie lehren“, verfeßte Herzogin ſchreit von neuem aus dem Innern des — Wallfifches, up 
„Was“, rief Alexan-ihr Geſchrei wurde vernommen. Es war der Lampenanzünder, welcher 
Bellen | die Runde machte und den 


alten Marſchalls mit ſichtlicher Rührung, der ernſte König] der Herzogin, 


r 
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Paris, 15. Oktober. Die offiziöfe „Revue contemporaine“ ver: 


breitet ſich nun ebenfalls über das Rundſchreiben des Grafen Wa⸗ 
lewski bezüglich der ſtuttgarter Zuſammenkunft. Es gehe davon aus, 
daß das gute Einverſtändniß zwiſchen Rußland und Frankreich die 
Unabhängigkeit Deutſchlands gar nicht gefährde, ſondern vielmehr ver⸗ 
bürge, indem dieſe beiden Mächte ſich jetzt in ihrem Einflüſſe ein heil- 
ſames Gegengewicht hielten, während früher die eine dieſen Einfluß im 
Uebermaße ſelbſt auf die erſten Staaten des deutſchen Bundes geübt 
habe. Es heißt weiter: „Indeſſen, und das iſt der zweite Grundge⸗ 
danke des Rundſchreibens, wenn die ſtuttgarter Zuſammenkunft auch 
keine Veränderung in der Stellung der europäiſchen Mächte mit ſich 


bringt, wenn auch keine beſtimmte vertragsmäßige Allianz daraus her⸗ 


vorgeht, ſo muß man doch nicht glauben, daß dieſe Zuſammenkunft 


ohne politiſche Conſequenzen für die Beziehungen Rußlands und Frank: 


reichs ſein werde. Sie hat eine große politiſche Tragweite, weil das 
Einvernehmen, welches fie zwiſchen den beiden Höfen hergeſtellt hat, die 
raſche Bildung einer beſtimmten und irklichen Allianz möglich machen 
würde, wenn die Bedürfniſſe Europas es erfordern ſollten, und wenn 
die Schwierigkeiten, welche heute auf dem Kontinente laſten, keine ge— 


rechte Löſung erhielten.“ Das offiziöge Organ redet dann ein Langes 
und Breites von der Zuſammenkunft in Weimar. Daß Rußland ſich 


durch dieſen doppelten Zug auch ein öſterreichiſch-preußiſches Bündniß 


offen erhalten hat, „wenn die Bedürfniſſe Europas es erfordern ſoll⸗ 
ten“, wird natürlich übergangen. Man darf aber erwarten, daß Graf 
Walewski dieſe Möglichkeit im Auge behalten und fein Rundſchreiben 
nicht ganz in dem übermüthigen, Deutſchland lediglich als Spielball 
traktirenden Tone abgefaßt hat, den die „Revue contemporgine“ ihm 
zuſchreibt. — Der „Flotten-Moniteur“, der von jeher zu den wärm⸗ 
ſten Vertheidigern des Durchſtichs der Landenge von Suez zählte, 
deutet in einem längern Artikel über Lord Palmerſtons Verhalten in 
dieſer Frage an, daß dieſe bald ihre Löſung finden werde, ohne daß 
Frankreich jene Neutralität aufgegeben habe, die es ſich England gegen- 
über zum Geſetze gemacht zu haben ſchien. — Die Pforte foll auf 
dem Punkte ſein, den bereits aufs Förmlichſte verheißenen Firman an 
Herrn Leſſeps zu ertheilen. Oeſterreich, Frankreich, Rußland und Preu- 


0 ßen ſollen die Pforte in ihrem Vorſatze beſtärken. Die angedeutete 


Wendung dieſer Angelegenheit it wahrſcheinlich, obgleich ſchwerlich ſchon 
ſo nahe. 


Großbritannien. 


London, 16. Oktober. In ihrem von geſtern datirten City⸗ 
Artikel ſchreibt die „Times“: „Wir haben heute wiederum einen gün⸗ 
ſtigen Tag gehabt, und wenn die mit dem noch immer nicht einge: 
troffenen Ariel aus Amerika erwarteten Nachrichten nicht ſehr entmu: 
thigend lauten, ſo iſt Grund zu der Hoffnung vorhanden, daß ſich eine 
Steigerung der Geldklemme vermeiden laſſen wird. Es werden keine 
weiteren bedeutenden Faliſſements, weder in London, noch in den Pro: 
vinzen gemeldet. Die Verſchiffungen von Goldbarren nach dem Zeit: 
lande find noch ſuspendirt, und mehrere Beſtellungen auf Silberſendungen 
nach Indien ſind wieder abbeſtellt worden. Das Drängen nach Dis⸗ 
contirungen auf der Bank hält noch immer in bedeutendem Grade an; 
doch hat es ſich ſehr gemäßigt in Vergleich mit den erſten Tagen der 
Woche, und die großen Rückzahlungen fälliger Vorſchüſſe ſind in befrie— 
digender Weiſe geleiſtet worden. Etwa 100,000 Sovereigns ſollen der 
Bank entnommen worden fein, um am Sonnabend an Bord der Per: 
ſia nach Newyork verſchifft zu werden. Die Höhe der zu verſendenden 
Geſammtſumme wird jedoch von der Beſchaffenheit der morgen erwar⸗ 
teten Nachrichten abhängen.“ ” 


Aus Aberdeen, 15. Oktober, wird telegraphirt: „Die Königin 


monopoliſtiſche Geſellſchaft Alles auf- verließ Haddo Houſe um 11 Uhr und kam um halb 2 Uhr in Aber: 


deen an. Da, wo Alt- und Neu-Aberdeen an einander grenzen, wa— 
ren Triumphbogen aufgerichtet, und Ihre Majeſtät empfing daſelbſt von 
dem Lord-Provoſt die Schlüſſel der Stadt. Der Magiſtrat und der 
Gemeinderath eskortirten den königlichen Zug durch die Stadt. Das 
Wetter war ſchön, und die Loyalität der Bewohner gab ſich in glän— 
zender Weiſe kund. An 50,000 Perſonen waren verſammelt, und 
allerwärts herrſchte die größte Ordnung. Die drei jüngſten Mitglieder 
der königlichen Familie waren mittlerweile von Balmoral aus ange: 
langt und ſchloſſen ſich der hohen Geſellſchaft an, welche Aberdeen fünf 
Minuten vor 2 Uhr verließ. Der Zug hielt zuerſt an der Brücke von 
Dun und dann zu Perth an, wo er um halb 5 Uhr eintraf, und von 
wo er 10 Minuten ſpäter abging. Auf dem Bahnhofe drängte ſich 
eine große Menſchenſchaar. Unter den Anweſenden befanden ſich der 
Earl und die Gräfin von Mansfield, der Herzog und die Herzogin von 
Athol und Lord und Lady Strathallan. Auf dem Perron war eine 
militäriſche Ehrenwache aufgeſtellt.“ — Wie aus Edinburgh von 


Hilferuf horte. Raſch ſtellte er feine Lei⸗ 
ter an die Wand, ſtieg mit der Behendigkeit, welche er ſeinem Amte 
hinan, und trat mit der intereſſanten Gefangenen in Ver: 
Da er öffnen zu können glaubte, zerbrach er eine Scheibe, 
ſchlüpfte hinein, und fiel — zu den Füßen 
keine Zeit hatte, ſich über das tete-A-téte 


handlungen. 
oͤffnete das Oberlichtfenſter, 
die wahrlich 


von Preußen lächelte fill vor ſich hin, aber Alexander lachte aus Lei⸗ zu ſkandaliſiren. — Aber das war noch nicht Alles. Der brave Lam: 


beskräften; er gab das Zeichen zum Applaus, der auch im reichlichen] penanzünder vermochte 
Maße folgte. Blücher, durch dieſen nicht endenwollenden Beifallsjubel] Nachbarin, und beide 
ermuntert, gab noch „ein Mädchen oder Weibchen wünſcht Papageno] Gewahrſam. 
ſich,“ und endlich „Bacchus iſt ein braver Mann“, zum Beſten. Die; nach fünfſtündigen Leiden wurde die ſchoͤne Reiſende befreit. 
letzte Nummer erregte einen 1 Applausſturm, daß die Catalani] wurde der Telegraph in Bewegung geſetzt, um die Familie der Herzo⸗ 
d alten Blücher könnte ich's nicht auf⸗ gin zu beruhigen, 


ſcherzhaft äußerte: „Mit dem 


ebenſowenig ein Schloß zu finden, als ſeine 
blieben bis zum Tage buchſtäblich im engiten 
hörten die Arbeiter ihr Wehegeſchrei-Duett, und 
Sogleich 


Endlich 


aber die arme Dame lag 3 Tage lang krank in 


nehmen, er hat mich richtig geſchlagen, er wurde mehr applaudirt] Lyon. — Wer dieſe Geſchichte aber nicht glaubt, der frage den Bahn: 


als ich.“ 


[Ein Reiſe-Abenteuer.] Es iſt Mitternacht ... Der letzte 

endzug von Paris hält unter einer glasgedeckten Halle an, die Wa⸗ 
genſchläge werden geöffnet, und der Ruf: „Dijon, 
halt!“ tönt die Reihe der Wagen entlang. — 5 
3. Waggons ſtieg eine junge, elegante Dame; ſie hatte keinen Hunger 
und ging nicht ins Büffet. Diele Dame war die Herzogin M.. aus 
Paris. — Man kennt die Fürſorge der Eiſenbahn⸗Verwaltungen für 
die Bedürfniſſe der Reiſenden, man findet deren auf allen Stationen. 
Der böſe Stern der ſchönen Herzogin führte ſie in eine dieſer „Für⸗ 
forge-Anftalten“, an deren Thüre den ganzen Tag ein weiblicher Cer⸗ 
berus wacht, zu dieſer nächtlichen Stunde aber abweſend war. 
noch konnte die Herzogin eintreten, und ſchloß vorſichtig die Thüre. 


Oft — aber wie Figura zeigt, nicht immer — iſt Vorſicht die Mut⸗ 


ter der Weisheit; denn als die ſchöne Reiſende den Rückzug antreten 
wollte, war es unmöglich; das Schloß war nur von außen zu öffnen. 
Ihr Ruf verhallte ungehört im Tumulte. ... Die Glocke tönt ... die 
Maſchine pfeift... und fort rollt der Zug gegen Lyon. — Nachdem 
die arme Herzogin in ihrem engen Gefängniſſe eine halbe Stunde ge: 
ſeufzt und geſtöhnt hatte, wurde ſie, auf baldige Befreiung hoffend, 


ruhiger. In der That laſſen ſich bald ſchwere Tritte vernehmen; die falten Schreibſchrank beſaß, 


2 
- 
— 5 


(B. f. Muſik.) hofs-⸗Inſpektor zu Dijon. 


5 Minuten Aufent⸗ Phädra“ ſpielte. { ch j in rei 
Aus dem Coupé des königlichen Loge befand ſich ein noc Junger Mann in reicher morgen: 


Es ſind jetzt etwa 10 Jahre, daß Fräulein Rachel, welche jetzt 
hoffnungslos zu Cannes darniederliegt, im Theater frangais die 
Wie immer, war der Saal gedrängt voll; in der 


ländiſcher Kleidung. Es war der Bey von Tunis. An der ſichtlichen 
Aufmerkſamkeit, mit welcher der Fremdling ſede Bewegung der berühmten 
Schauſpielerin verfolgte, hatte Fräulein Rachel erkannt, daß der Bey 
alles verſtanden, alles empfunden hatte. Sie wollte wiſſen, was der⸗ 
ſelbe von ihr ſagte, und erfuhr Folgendes: Als das begeisterte Publikum 
Frl. Rachel ſtürmiſch heraus rief, fragte ein Adjutant Louis Philipp's 


Den- den noch ganz bewegten Bey: „Was denken Ew. Hoheit von der 


Künſtlerin?“ „Ich denke“, erwiederte der Bey, „daß es eine brennende 
Seele in einer Gaze⸗Hülle iſt.“ Frl. Rachel fühlte tief den Sinn dieſes 
orientaliſchen Kompliments und vergaß es nie. Vor einigen Tagen 
beſſerte ſich ihr Zuſtand etwas, und der Arzt erlaubte ihr ein wenig zu 
ſprechen. Sie erinnerte ſich der Worte des Bey's, erzählte ſie dem 
ärztlichen Freunde und fügte ſeufzend bei: „Sie ſehen, er hatte Recht, 
das Feuer verbrannte die Gage" 

In Gent hat ein Trödler, der ſeit einer Reihe von Jahren einen 
den er nicht los werden konnte, und der 


x 


rr ,, ““.... e 


geſtern Abend telegraphitt wird, kam Ihre Majeftät daſelbſt 10 Minuten 
nach 6 Uhr an. 


London, 14. Okt. [Gladſtone über Indien.] In einer 


Jahres⸗Verſammlung des „Vereins zur Unterſtützung auswärtiger Mife . 


ſionäre“ ließ fi) das bekannte Peelitiſche Parlamentsmitglied Mr. 
Gladſtone folgendermaßen über Indien vernehmen: 

„Indien iſt nach einem ia zw vom Parlament erſonnenen Syſtem 
regiert worden — einem Syſtem, we 
Landes außer allem Zuſammenhang mit unſern volksthümlichen Einrichtungen 


zu erhalten. Die Wirkung dieſer höchſt wunderlichen Regierungs⸗Methode war, 


daß Indien uns gegenüber ein Ausla nd geblieben iſt; und ich ſtehe nicht an, 
zu ſagen, daß Niemand in England Indien kennt oder kennen kann, wenn er 
es nicht, wie jedes andere Ausland, zu ſeinem beſonderen Studium macht. 
(Hört!) England weiß nichts von Indien. Selbſt unſere öffentlichen Männer 
wiſſen nichts über jenes ungeheure Reich, außer wofern fie Zeit und Mühe auf 
das Studium ſeiner Zuſtände verwenden. Wie man etwa die Zuſtände Ruß⸗ 
lands kennen zu lernen ſucht, ſo müſſen ſie ſich mit den Angelegenheiten A 
diens bekannt machen, weil wir ein Syſtem beibehalten haben, welches die täg⸗ 
liche Routine engliſcher Regierungsweiſe von der Verwaltungs⸗Methode in In⸗ 
dien durch eine, undurchdringliche Scheidewand trennt. (Hört! hört!) 
nehme mir deshalb gar nicht heraus, auf die Frage einzugehen, wer oder o 
überhaupt Jemand zu tadeln ſei. Aber gleichviel woran es liege, Ihr könnt 
die Jahrbücher der Geſchichte weit und breit durchforſchen, bevor Ihr wieder 
ein Beiſpiel von einem jo kränkenden und außerordentlichen Fehlſchlag ſeitens 
einer regierenden Macht entdeckt. (Beifall.) Wir gehen mit überlegener Kraft 
in jenen Welttheil. Wir ſind anerkannte Eroberer. Die Eingeborenen treten 
uns im offenen Feld entgegen und erkennen die Uebermacht unſeres militäri⸗ 
ſchen Genies. Bis vor wenigen Monaten konnte dem Anſcheine nach nichts 
die Organiſation unſerer indiſchen Regierung und Armee übertreffen. Aber in 
einem Augenblick bricht der Stab unſerer indiſchen Macht nicht nur unter 
unſern Händen entzwei, ſondern er fährt uns zugleich durch das Herz, und einen 
großen Theil jenes ungeheuren Landes haben die britiſchen Waffen von Neuem 
zu erobern. (Hort! hört!) Wenn wir irgend fähig ſind, Demuth zu lernen, 
hier iſt die Lehre der Thatſachen. Ich fürchte, ſelbſt in dieſem Moment, 
da wir uns vor Gott demüthigen, Vergebung unſerer Sünde und Segen für 
die Waffen Englands erflehen, ſind unſere Hände nicht ganz rein. Ich muß 
geſtehen, in den letzten 25 Jahren, während deren ich mich ſelbſt an den offent⸗ 
lichen Angelegenheiten betheiligte, habe ich traurige Beiſpiele unſerer Politik in 
Bezug auf Indien erlebt — ee. die ohne einen Schatten von Recht 
ergriffen wurden und ein wahrer Skandal in der Geſchichte Englands find; 
kein Blatt jener Geſchichte hat ſchwärzere Flecken als das, welches ſich 
unſere orientaliſche Politik bezieht. (Beifall.) 2 a 
Die Frage erhebt ſich, was iſt nun unſere Pflicht in dieſer großen Kriſis? 
Einige denken, daß es gut wäre, der Mühe und Verantwortlichkeit ledig zu 
ſein; und Andere wieder glauben, daß England nicht mehr England wäre, 
wenn ihm Indien entriſſen würde. Ich aber denke, Nichts kann klarer ſein 
als Englands Verpflichtung, Indien mit Aufbietung aller Kraft 


ches darin ⸗beſtand, die Regierung jenes 


feſtzuhalten. (Hört! hört!) — keine Hilfsmittel und keine Opfer zu ſparen, 


um die britiſche Macht wieder in den friedlichen Beſitz jenes ge en weiten 
Gebietes einzuſetzen. Aber ich Jag dies nicht, weil ich etwa der Meinung bin, 
daß der Beſitz Indiens für die Macht und Herrlichkeit Englands nothwendig 
ſei. Nicht auf jo enger und ſelbſtiſcher Grundlage ruht meine Ueberzeugung, 
ſondern auf dem Grund einer feierlichen moraliſchen Verpflichtung. (Cheers.) 
Die Frage iſt nicht, ob wir zur Erwerbung jenes Reiches berechtigt waren — 


ob unſere Hände dabei rein blieben oder nicht — ſondern, welche Verbindlich? 


keiten ſind wir gegen nahe an 20% 0,000 Menſchen in Indien eingegangen, 
und gegen Gott, der für jene Menſchen ſo gut wie für uns ſorgt. Zur l= 
lung dieſer Obliegenheiten iſt für England noch 1 thun übrig — und. 
Indien preiszugeben, wäre das größte Unglück für das Volk. Ich rede ſo nicht 
wegen der materiellen Vortheile des Verbandes — denn ſie ſind nur von unter⸗ 
Pele . Bedeutung — und am Ende würde England vielleicht durch den 
Verluſt Indiens nicht viel von den weſentlichen Elementen ſeiner Macht ein⸗ 
büßen — aber weil wir uns vielleicht unbeſonnen und anmaßend als Kurato⸗ 
ren zwiſchen dem allmächtigen Gott auf der einen und 200,000,000 ſeiner 


— 


liche Schuldigkeit iſt, das übernommene Vertrauensamt zur 
zum Heil und Frommen dieſer ſeiner Kreaturen zu erfüllen“ 
Mr. Gladſtone erklärte ſich dann gegen die Anwendung von Ge⸗ 
walt oder Betrug zur Bekehrung der Eingeborenen, wünſchte, daß die 
Engländer in Indien ſich eines ſittlichen Lebenswandels befleißigen möch⸗ 
ten, und daß die Regierung alle ungerechten Kriege und die Begünſti— 
gung gewiſſer entſittlichenden, wenn auch einträglichen Geſchäftsſyſteme 
(Opium, Salz) vermeiden moge. d 5 
Rußland. 5 
Vom kaukaſiſchen Kriegs⸗Schauplatze.] (Beſchluß.) Den 55 


Ehre Gottes und 


überſiedelte ſich der General ⸗Lieutenant Fürſt Orbelian mit dem grö i 
feines Detaſchements zu dem Orte Alt⸗ — indem er an 5 Fan 25 
Schlucht die ur Fortſetzung der Arbeiten nöthige Truppenzahl zurückgelaſſen 
hatte. Er ſchlug ſein Lager beim alten Burtunai auf, altalikte inversen 
Feind, der die nächſten Höhen inne hatte, und vertrieb ihn von dort; aber bald 
darauf ſammelte derſelbe ſich wieder am Rande einer Schlucht, und eröffnete 
ein Kanonenfeuer; die feindliche Reiterei ließ ſich in die Schlucht herab um 
die, vorderen hundert irregulären Reiter der Ruſſen abzuschneiden. Der 
die letzteren kommandirende Major, Fürſt Bagration, zog ſeine Leute zuſam⸗ 
men, ließ den Feind herankommen, und warf ſich plötzlich auf ihn; die Berg⸗ 
völker flohen in den Wald, und ließen 15 Leichen und eine Naibenfahne zurü 

Während dieſe Affaire ſtattfand, errichtete die Infanterie auf den genommenen 
Höhen eine Feldbefeſtigung für 2 Bataillone und 4 Geſchütze. Am anderen 
Tage, den 8. Juli, ungeachtet des Regens und der Kälte (der Thermometer 
zeigte + 2° Reaumur), wurden die Arbeiten zur Errichtung eines neuen Stabs⸗ 
quartiers in Angriff genommen. Bis zum 14. Juli kamen die Bergvöller nur 


— 


nur Platz fortnahm, denſelben zerſchlagen, um das Holz zu benutzen, 


und bei der Gelegenheit in einem geheimen Schubfache 36,000 Fres. 
in Bankbillets, zwei kleine Börſen voller Goldſtücke und ein Schäch⸗ 
telchen mit ungefaßten Brillanten gefunden. 


(Berlin.) Höhft bezeichnend für die gegenwärtigen Börſenzuſtände 
iſt folgende kleine Anekdote, deren Wahrheit verbürgt werden kann. Ein 
kleiner kecker Jobber, der — noch vor Kurzem Commis in einem Waa⸗ 
rengeſchäfte — ſich zu Höherem berufen fühlte und gegen Erlegung 
von 3 Thlrn. als „Banquier“ die Börſe beſuchte, hatte ſich ſchnell un⸗ 
ter ſeinen Kollegen in der „Couliſſe“ einige hundert Thaler zuſammen 
geſchlagen. Stolz trat er nun eines Tages, die erworbenen Differen⸗ 
zen in der Taſche, an einen ältlichen Herrn mit der Frage heran: 
„Können Sie mir nicht ſagen, Herr X., wo man die beſten eiſernen 
Geldſchränke kauft?“ — Herr K. ſah ſich den Patron an und erwi⸗ 
derte lächelnd: Wollen Sie nicht bis zum Ultimo warten? Sie werden 
dann vielleicht mit einem — Porte-Monnaie auskommen. (H. N.) 


[Der größte Bananenbaum der Welt] befindet ſich, wie das 
„United Service Magazine“ mittheilt, in Indien (im Dekhan). Die⸗ 
ſer Baum bedeckt drei bis vier engl. Meilen Landes. Es thun ſich unter 
ihm zahlloſe Viſta's auf, welche vollkommene Alleen bilden, und der 
Schatten iſt ſo vollſtändig, daß man ſelbſt um die Mittagszeit unbe⸗ 
deckten Hauptes unter ihm ſitzen kann. Ein Dutzend Pienie-Partien 
können ſich in ſeine waldige Abgeſchiedenheit gleichzeitig zurückziehen, 
ohne daß die eine von der Anweſenheit der andern etwas erfährt. 
Der Baum bildet in der That einen kleinen Wald für ſich ſelbſt. Die 
Eingeborenen betrachten ihn als eine Gottheit, und man kann ihn leicht 
für einen Tempel halten, denn die tauſend Schoße, die von allen Sei⸗ 
ten empor wachſen, ſehen aus wie Säulenreihen, welche die gebogenen 
Aeſte ſtützen, und da und dort zeigen ſich offene Plätze, welche Kapellen 
ähneln, während das büſchelartige Blätterwerk ein düſteres myſtiſches 
Licht über das Ganze verbreitete. 


Der kaiſerliche Photograph Legrah hat die Manöver des kal 
lichen Feldlagers bei Chalons alle photographiſch aufnehmen A 
Der Kaiſer, bekanntlich ein großer Verehrer der Photographie, hatte 
dem Künftler ein bewegliches Laboratorium bauen laſſen, welches alle 
Evolutionen gleichſam im Fluge wiedergab, a 


chöpfe auf der anderen Seite hingeſtellt haben; und weil es unſere unumgäng⸗ 


= folgenden Feind 
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felten aus dem Walde heraus, nur um die Fouragirer zu beſchießen. In dies 
ſer Woche beſtand der Verluſt des dagheſtaniſchen Detaſchements in einem Of⸗ 


. {eier und zehn verwundeten Militären. An demſelben Tage, als das Deta- 


chent die Poſition bei Burtunai einnahm, machte eine ſtarke feindliche Abthei⸗ 
lung einen Einfall in das kaſikumüchiſche Chanat, ward aber in die Flucht 
getrieben von dem Regenten des Chanats, dem General-Major à la suite 
Agalar⸗Bek. . - 

Obgleich die ruſſiſchen Truppen ſchon einen ganzen Monat den Mittel⸗ 
punkt Sſalatau's inne hatten, und den Weg durch die tiefe terenguliſche Schlucht 
bearbeiteten, herrſchte doch bei den Bergvöltern der Glaube, daß die Ruſſen ſich 


in dieſer Gebirgsgegend nicht feſtſetzen könnten, und fie mit dem Herannahen 


des Winters verlaſſen würden. Endlich mußten ſie doch ihre Hoffnung duf⸗ 
geben: am 14. Juli fand die feierliche Grundſteinlegung des neuen Stabs⸗ 
quartiers des dagheſtaniſchen Infanterie-Regiments ſtatt. Nach beendigtem 


Gottesdienſt benachrichtigten 101 Kanonenſchüſſe den Feind, daß die Ruſſen den 


Lagerplatz für immer zu behalten gedächten. N . 
Später berichtete der Fürſt Orbelian noch von einigen vorgefallenen Schar⸗ 
mützeln. Den 1. Auguſt ward eine 1 angeordnet in die Gegend 
des neuen Burtunai, unter Anführung des Oberſten Rakuſſi. Zur Deckung 
der Fouragire gab der Fürſt Obelian dem Oberſten ein Bataillon des daghe⸗ 
taniſchen Inſanterie⸗Regiments und 200 Mann der dagheſtaniſchen irregulären 

eiterei mit. In der Abſicht, die Bergvölker herauszulocken, befahl der Fürſt 
dem Oberſten Raluſſi, ſich nach Beendigung der Fouragirung raſch zurüczu- 
ziehen, der Reiterei aber die aufgeladenen Grasbündel raſch abwerfen zu laſſen 
und den ſie verfolgenden Feind anzugreifen. Der Fürſt ſelbſt rückte heimlich 
mit 2 Kompagnien nebſt 2 Geſchützen, 2 Escadronen Dragoner und 200 Rei⸗ 
tern von der Miliz aus, und legte ſich in den Hinterhalt. Als die Mäher an 
die Arbeit gegangen, eröffnete der Feind, ſeiner Gewohnheit gemäß, ein Feuer 


aus 4 Geſchützen; zu gleicher Zeit unterhielt eine Menge Fußvolk, das ſich hin: 


ter Hügeln verſteckt hielt, ein Gewehrfeuer gegen die Bedeckung. Nach been⸗ 


digter Arbeit zogen ſich die Fouragire zurück; das nichts ahnende feindliche 


Fußvolk begann, aus einer Schlucht in die- andere überlaufend, die Bedeckung 
zu verfolgen; in dieſem Moment wurde aus 2 vom General⸗Lieutenant Fürſten 
Orbelian berausgeführten Kanonen je zwei Kartätſchenſchüſſe gegen den ver- 
ethan; die Dragoner und die irregulären Reiter machten 
Kehrt, warfen ſich auf den Feind und hieben eine Menge zuſammen. Wäh⸗ 
rend des Angriffs beſchoſſen die weiter hinausgeſchobenen Kanonen den Theil 
des feindlichen Fußvolts, welcher ſich in eine tiefe Schlucht geflüchtet hatte, 
mit Kartätſchen und Granaten. 
Ruſſen verloren nur einen Todten und hatten ſechs verwundete Infanteriſten 
und neun Reiter. Der Verluſt des Feindes war bedeutend; außer hundert 


7 ai blieben in den Händen der 
affen. : 
Südlich von dieſem Kriegsſchauplatz, nahe der Grenze von der den Ruſſen 


ergebenen Herrſchaft Mechtuli, zur caspiſchen Provinz J der erlitten die 


Bergvölker ebenſo großen Verluſt wie in Sſalatau. In der Nacht auf den 
Ay glückte es den Bergvölkern unter Anführung des arakanſchen Naiben 
brahim und des ſſaltiſchen Omar, in der Nähe von Kiſſil jar eine Schafheerde 
ortzutreiben, welche den Einwohnern der mechtuliſchen Dörfer gehörte. Auf 
den Alarm verſammelte der das mechtuliſche Chanat regierende kaiſerl. Flügel⸗ 
Adjutant Lieutenant Ibrahim Chan 100 Mann mechtuliſche Miliz, und ſetzte 
mit dieſen und 2 Schwadronen Dragoner unter Kommando des Kapitäns Kal⸗ 
mütoff dem Feinde bis in das Dorf Apſchi nach. In derſelben Zeit rückte der 
Major Sefarapullo mit 2 Kompagnien vom Schirwanſchen Regiment, einer 
Abtheilung Sappeure und den Einwohnern der mechtuliſchen Dörſer aus Oglo 
nach Schenſcherek vor, und verſuchte dem Feinde den Weg abzuſchneiden, Hin⸗ 
ter dem Dorſe Apſchi wurde der Feind von Ibrahim Chan und den Dragonern 
eingeholt, und nach hartnäckigem Widerſtande nach Schenſcherek zurückgeworfen. 
> er wurde ihm der Weg durch Infanterie verſperrt, worauf ſich ein blutiger 
ampf entſpann: nur wenige gut Berittene entkamen, alle übrigen wurden ent⸗ 
weder gefangen oder zuſammengehauen. Die Ruſſen machten 70 Mann Ge⸗ 
fangene, erbeuteten 31 Pferde und 500 Stück Waffen. 280 Leichen der Berg: 
völter bedeckten den Kann paz, darunter ein Anführer von 500 Mann, dem 
man die ihm vom Schamyl verliehene Fahne abgenommen hatte. Auf ruſſi⸗ 
ſcher Seite wurden 5 mechtuliſche Einwohner getödtet, 6 Gemeine vom Schir⸗ 
wanſchen Regiment und 20 Einwohner verwundet. 

In der Nacht auf den 27. Juli kam Daniel Sultan, der frühere Herr⸗ 
ſcher von Eli⸗Sſu, mit 3000 Mann den ichreckſchen Abhang herab, und ein 
Theil feiner Leute raubte in der ſo | 

weidenden Viehes, welches den Einwohnern von Schinas gehörte. 
noch Hue erfolgten Alarm gelang 
ihrem Aelteſten, dem Sekonde-Lieutenant 
Bergvöller einzuholen und ihnen das 


das 3. Bataillon des Belefſchen Infanterie⸗Regiments mit 200 Berittenen ſſa⸗ 
hſchen Schlucht vorgedrungen, wo Daniel Bek 


murſcher Miliz zu der alachunda g t vorgedrunge s 
mit ſeinen übrigen Leuten ſich verſteckt hielt. Sie trafen hier auf den Feind, 
und ſchlugen ihn aus ſeiner ſchnell errichteten Verſchanzung heraus. Die Berg- 

— voller zerſtreuten ſich nach allen Seiten, doch wurden viele eingeholt und nieder: 


gemacht. Außer 40 Getödteten der Bergvölker, die zerſtreut umherlagen, machte 


die Miliz noch ebenſo viele Gefangene, und erbeutete eine Fahne. Auf ruſſi⸗ 
ſcher Seite wurden 5 Mann von der Miliz getödtet und 10 verwundet, unter 


lezteren waren mehrere Einwohner von Schinas. (A. Z.) 
ER A ſien. 

Kalkutta, 9. September. [Berichte über die Metzeleien 
in Cawnpore.] Es find hier ausführliche Schilderungen der Vor: 
fälle vor und nach der Kapitulation von Cawnpore bekannt geworden, 


welche theils von einem der entkommenen Europäer, theils von einer 


Augenzeugin, der Dienerin einer von Nena Sahib ermordeten Euro⸗ 
päerin, herrührten und im Weſentlichen übereinſtimmen. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß die Kapitulation keinesweges, wie behauptet wurde, 
nach dem Tode des kommandirenden Generals Sir Hugh Wheeler, 
ſondern von dieſem ſelbſt abgeſchloſſen worden iſt. Als die aus einge: 
borner 
am 5. und 6. Juni revoltirt und ſich der Regierungs-Kaſſen bemäch⸗ 
ligt hatte, ſchlug fie bei Kuleanpore, ſieben Miles von Cawypore, ein 
Lager auf. Hier fand ih Nena Sahib ein und überredete die Meu⸗ 
terer durch das Verſprechen doppelten Soldes, nicht, wie ſie beabſichtigt 
hatten, nach Delhi zu ziehen, ſondern zu bleiben und die Engländer 
in Gamnpore zu überfallen. Ein Subadar des revoltirten 1. benga- 
liülſchen Infanterie-Regiments wurde zum General ernannt und ſämmt⸗ 

liche Offiziere und Unteroffiziere um eine Stufe avaneirt. Darauf zog 
Nena Sahib mit den Meuterern nach Cawnpore und ließ alle Häu⸗ 
ſer plündern und niederbrennen und die nicht in die verſchanzten Ka⸗ 
ſernen entflohenen Einwohner, ſo wie alle Chriſten unter den Einge⸗ 
borenen ermorden. Gegen die Kaſerne wurden darauf Geſchütze, dar: 


unter mehrere Mörfer, und 24⸗ und 18-Pfünder aufgefahren und die 
Kaſernen von drei Seiten Tag und Nacht hindurch beſchoſſen, was die 

nur kurze 
Viele in die Kaſernen Eingeſchloſſnenen kamen 
Hunger, Durſt und Sonnenſtiche um, und die Uebrigen 
litten um ſo mehr, da der Hauptbrunnen außerhalb der Verſchanzung 
nd das Waſſer nur mit Lebensgefahr herbeigeſchafft werden konnte. 
zehntägigem Bombardement wurde der Theil der Kaſernen, in 
ch die Soldatenfrauen und Verwundeten befanden, durch eine 
Brand geſteckt, und die Kinder und Frauen genöthigt, zum 


Belagerten wegen Mangels an Geſchützen und Munition, 
Zeit erwiedern konnten. 
durch Wunden, 


lag u 
Nach 
welchem ſi 


Bombe in 0 
; Theil Tag und Nacht in den Gräben der Verſchanzung Schutz zu fu: 


chen. Von da an ſtarben täglich 5 bis 6 Perſonen am Sonnenftic) 
und im Ganzen mögen bis dahin ſchon 150 Perſonen umgekommen 
geweſen ſein. N 

halbe Rationen geſetzt geweſen waren, ſchickte Nena Sahib eine Frau, 
die auf der Flucht nach Lucknow den Inſurgenten in die Hände gefal⸗ 
len und ins Lager gerathen war, eine half'caſte (von europäiſchem Vater 
und oſtindiſcher Mutter) mit einem Schreiben an den General Wheeler, 
in welchem er dem General den Vorſchlag machte, Cawnpore zu über: 
geben, wogegen alle Soldaten und übrigen Europäer, welche nicht unter 
dem General-Gouverneur Lord Canning ſtehen, ungefährdet nach Alla: 
habad gebracht werden ſollten. General Wheeler beauftragte in Folge 
davon den Kapitän Moore vom 32. königlichen Infanterie-Regiment, 
mit Nena Sahib zu unterhandeln, und derſelbe ſchloß noch an demſel⸗ 
ben Abend einen Vertrag mit dem Raͤdſcha ab, demgemäß letzterer 
Boote herbeiſchaffen und Wagen beſorgen ſollte, um die Frauen und 
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Die Affaire dauerte fünfzehn Minuten; die 


uſſen zwölf Gefangene und eine Menge 


chinasſchen Schlucht gegen 12,000 Stück dort 
Auf den 


es den Einwohnern von Schinas mit 
Ismail Effendi, an der Spitze, die 
3 Vieh wieder abzuzwingen. Unterdeß war 


Infanterie und Kavallerie beſtehende Garniſon von Cawnupore 


Nachdem die Belagerten darauf ſchon mehrere Tage auf 
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Verwundeten nach den Booten zu bringen, wogegen die Engländer ihr 


Geld und ihre Waffen auszuliefern hätten. (So erzählt der dem Maſ— 
facre entkommene Europäer; nach dem anderen Berichte hätte General 
Wheeler mit Nena Sahib perſönlich eine Zuſammenkunft vor den Ver⸗ 
ſchanzungen gehabt und die Uebereinkunft erſt abgeſchloſſen, nachdem 
der Radſcha wiederholt die feierlichſten Verſicherungen gegeben hatte, ſie 
halten zu wollen, auch sch freiwillig erboten hatte, die Engländer bis 
Allahabad zu geleiten, während General Wheeler ſich mit dem Geleite 
bis Futepore hatte begnügen wollen.) Am 26. begab ſich ein Komite 
von Offizieren an das Fluß⸗Ufer, um nachzusehen, ob die Boote bereit 
und in gutem Stande ſeien; als Alles bereit und die Wagen für die 
Verwundeten angelangt waren, zogen die Engländer am 27. Juni, 
Morgens 7 Uhr, nach Uebergabe ihrer Kanonen aus den Verſchanzun⸗ 
gen ab. Sie gelangten unbeſchädigt an das Ufer und in die Boote, 
hatten ſich aber kaum in denſelben niedergelaſſen und ihre Gewehre 
zum großen Theile abgegeben, als der Befehl ertheilt wurde, auf ſie 
zu ſchießen, zu welchem Zwecke zwei Geſchütze verdeckt aufgeſtellt gewe⸗ 
ſen waren und die Sipoys von allen Seiten mit ihren Gewehren her: 
beieilten. Die Männer ſprangen darauf aus den zum Theil noch am 
Ufer feſtſitzenden Booten und ſuchten die anderen, die ſchon flott waren, 
zu erreichen; von dieſen Booten langten nur drei auf der andern Seite 
des Fluſſes an, wo ſie aber ebenfalls aus zwei Geſchützen beſchoſſen 
wurden, ſo daß, bevor die Boote eine Meile weit flußabwärts gelangen 
konnten, die Hälfte der Mannſchaft getödtet oder verwundet uͤnd zwei 
Boote in den Grund geſchoſſen waren. Das letzte noch übrige Boot, 
mit Verwundeten angefüllt, wurde fortwährend von der verfolgenden 
Artillerie und den Sipahis die ganze Nacht hindurch beſchoſſen und 
entkam zwar endlich, jedoch nur, um am zweiten Tage der Flucht bei 
Nuzufghur abermals in Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer zu gerathen und 
am dritten Tage auf einer Sandbank völlig hilflos zu ſtranden. Von 
den überlebenden Flüchtlingen ſprangen vierzehn ans Ufer, trieben die 
Sipahis zurück und warfen ſich in einen Tempel, in welchem ſie ſich 
mit den noch in ihrem Beſitz befindlichen Gewehren vertheidigten. Durch 
angelegtes Feuer vertrieben, ſuchten ſie ſich von Neuem über den Fluß 
zu retten, was aber nur Fünfen gelang, und nachdem von dieſen noch 
einer umgekommen war, fanden die vier Uebrigen bei einem den Eng⸗ 
ländern befreundeten Radſcha Aufnahme, der ſie etwa vier Wochen be⸗ 
herbergte, worauf ſie ſich am 31. Juli nach Allahabad auf den Weg 
machten, indeß auf ein nach Cawnpore beſtimmtes engliſches Detache— 
ment fließen und mit dieſem wieder in Cawnpore einzogen. — Dem 
Maſſacre in den Booten bei Cawnpore, von denen dort fünfzehn zer: 
ſtört wurden, waren 108 Frauen und Kinder entgangen, die zum Theil 
noch nicht eingeſchifft waren, von denen aber mehrere ebenfalls Ver⸗ 
wundungen davon getragen hatten. Sie wurden auf Befehl des Nena 
nicht getödtet, ſondern gefangen gehalten. Eine Tochter des General 
Wheeler nahm ein Sowar loſtindiſcher Reiter) zu ſich in fein Haus, 
wo ſich auch feine Frau befand. Das Mädchen blieb bis zum Dun- 
kelwerden, und als der Mann betrunken nach Hauſe kam, nahm es 
ein Schwert und ſchlug ihm, ſeiner Mutter, ſeinen beiden Kindern und 
ſeiner Frau im Schlafe den Kopf ab; dann entfernte es ſich und ſagte 
zu einigen andern Sowars, denen es begegnete: „Geht in's Haus 
hinein und ſeht, wie hübſch ich dem Reſſaldar die Futzſohlen gerieben 
habe.“ Sie begaben ſich in das Haus und fanden alle todt; das 
Mädchen ſprang in einen Brunnen und kam darin um. Aus Furcht 
vor dem, was dieſes Mädchen, gethan hatte, wollte keiner der Rebellen 
mit den engliſchen Frauen etwas zu thun haben, welche Nena anfangs 
ihnen zu überlaſſen die Abſicht hatte; 115 Frauen und Kinder wurden 
ſechs Tage lang gefangen gehalten, faſt ohne Nahrung zu erhalten. 


Das Boot, in welchem ſich General Wheeler mit anderen Herren und 


Damen befunden hat, entkam etwa 22 Miles weit, wo es von den 
Zemindars von Joagnuhar angehalten wurde, welche die Flüchtigen mit 
auf den Rücken zuſammengebundenen Händen dem Nena Sahib wieder 
zuführten; ſie wurden ſämmtlich von den Sipahis niedergeſchoſſen. In 


Betreff der vorher in feine Gefangenſchaft gerathenen Frauenzimmer s 
holte Nena Sahib Befehle von Delhi ein und erhielt die Weiſung, ſie 
nicht zu tödten; als er aber von einem Sowar erfuhr, daß eine der 


Damen nach Allahabad um Hilfe geſchrieben habe und daß ein ſtarkes 
Korps Europäer gegen Cawnpore heranrücke, befahl er, fie alle zu 
tödten und keine am Leben zu laſſen. Dies geſchah am 15. Juli. 
Als die Frauen von dem Befehle Nachricht erhielten, zerriſſen ſie ihre 
Kleider in Stücke und banden damit die Thüren des Gebäudes zu, in 
welchem ſie verhaftet waren. Die Sowars erklimmten darauf die 
Mauern und ſprengten die Thüren und das Gemetzel begann. Als 
alle getödtet waren, befahl Nena Sahib, die Leichen in einen Brunnen 
zu werfen, und fünfundzwanzig Frauen und Kinder, welche noch lebend 


unter den Lei henhaufen hervorgezogen worden waren, wurden darauf 


ebenfalls getödtet und einige von den kleinern Kindern gegen den Bo: 
den in Stücke zerſchmettert. Dieſes geſchah am 17. Juli und am 
Abend deſſelben Tages entfloh Nena nach Bithur. Von den Frauen 
waren mehrere nur verwundet, als ſie mit den Leichen und Erdhaufen 
in den Brunnen geworfen wurden. Vor ſeinem Rückzuge ſprengte 
Nena das Pulver⸗Magazin in die Luft. (H. B. H.) 
[Ueber das Blutbad von Cawupurf ſchreibt einer der Ent⸗ 
ronnenen, Lieutenant Delafoſſe: „Nachdem wir uns ſchon einige Tage 
mit halben Rationen hatten begnügen müſſen, ſchickte der Rad ſchah 
(Nena Sabib) ein Weib von halber Kaſte in die Laufgräben mit einem 
Briefe, welcher beſagte, daß alle Soldaten und Europäer, die nichts 
mit Lord Dalhouſte's Regierung zu thun hätten und ihre Waffen nie⸗ 
derlegten, nach Allahabad geſandt werden ſollten. General Wheeler 
ertheilte dem Kapitän Moore den Befehl, ſo zu handeln, wie es ihm 
am beſten bedünke. Der Kapitän unterzeichnete an jenem Abende 
einen Vertrag, 
hatte und für Fuhrwerk, um die Verwundeten und die Frauen nach 
dem Fluſſe zu bringen, während wir unſererſeits das in unſerem Be⸗ 
ſitze befindliche Geld, fo wie Waffen und Munition abgehen ſollten. 


Am 26. Juni begab fi ein aus Offizieren beſtehender Ausſchuß nach 


dem Fluſſe, um zu ſehen, ob die Boote bereit und in Ordnung ſeien, 


und als es hieß, daß Alles zur Abfahrt fertig ſei, übergaben wir un⸗ 


ſere Kanonen u. ſ. w., und zogen am Morgen des 27. Juni, etwa 
um 7 Uhr, ab. Wir gelangten an den Fluß und ſtiegen in die Boote, 
ohne im Geringſten beläſtigt zu werden. Kaum aber waren wir in 
den Booten, hatten unſere Musketen niedergelegt und die Röcke aus⸗ 
gezogen, um beſſer rudern zu können, als die Kavallerie den Befehl 
zum Feuern gab. Zwei bis dahin verborgene Kanonen fuhren vor 
und eröffneten fofort das Feuer auf uns, während von allen Seiten 
Sipahis herbeieilten und gleichfalls feuerten. Die Leute ſprangen aus 
den Booten und ſchwammen, ſtatt zu verſuchen, die Boote von ihrem 
Ankerplatze los zu machen, auf das erſte Boot zu, welches bereits flott 
war. Nur drei Boote gelangten wohlbehalten an das entgegengeſetzte 
Flußufer, wo fie jedoch von zwei Feldgeſchützen, jo wie von einer Ab: 
theilung Kavallerie und Infanterie erwartet wurden. Ehe dieſe Boote 
eine halbe Meile ſtromabwärts gelangt waren, war die Hälfte unſerer 
kleinen Schaar entweder todt oder verwundet, und zwei der Boote wa- 
ren in den Grund gebohrt. Wir hatten nun nur noch ein einziges 
Boot, welches voll von Verwundeten war und mehr Menſchen an 
Bord hatte, als es zu tragen vermochte. Die beiden Kanonen folgten 
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welchem zufolge der Radſchah für Boote zu ſorgen 


uns den ganzen Tag, und die Infanterie feuerte die ganze Nacht hin⸗ 
durch auf uns. Am zweiten Tage erblickten wir eine Kanone auf dem 
Ufer von Cawnpure; ſie feuerte von Nuzuffghur aus auf uns, und 
auf beiden Ufern des Fluſſes folgte uns noch immer die Infanterie. 
Am Morgen des dritten Tages war das Boot nicht mehr länger taug⸗ 
lich. Wir trieben auf eine Sandbank und waren nicht ſtark genug, 
um das Fahrzeug wieder flott zu machen. Sobald einer von uns ſich 
ins Waſſer wagte, feuerten 30 — 40 Mann zu gleicher Zeit auf uns. 
Es blieb uns nichts Anderes übrig, als einen Angriff zu wagen und 
den Feind zu vertreiben; 14 von uns wurden alſo dazu auserſehen 
und erhielten den Rath, ſo gut fertig zu werden, wie es eben anginge. 
So wie wir am Ufer ankamen, zogen ſich die Inſurgenten zurück. 
Da wir ſie aber zu weit verfolgten, wurden wir vom Fluſſe abge⸗ 
ſchnitten und mußten uns ſelbſt zurückziehen, da wir im Begriffe ſtan⸗ 
den, umzingelt zu werden. Wir konnten den Fluß nicht erreichen, ſon⸗ 
dern mußten in einer mit ihm parallelen Richtung abwärts ziehen, 
und gelangten erſt eine Meile weiter unten an den Fluß, wo gerade 
vor uns feindliche Truppen unſer harrten. Auch auf dem entgegenge⸗ 
jegten Ufer waren Feinde zu unſerem Empfange bereit für den Fall, 
daß wir über den Fluß zu gehen verſuchen ſollten. Auf unſerem Fluß⸗ 
Ufer, ganz in der Nähe der Stelle, wo die feindlichen Truppen ſtan⸗ 
den, war ein Tempel. Wir feuerten eine Salve ab, marſchirten auf 
den Tempel los und fanden Schutz in demſelben, nachdem wir einen 
Todten und einen Verwundeten verloren hatten. Von der Thür des 
Tempels aus feuerten wir auf jeden Inſurgenten, der ſich blicken ließ. 
Als die Inſurgenten ſahen, daß ſie nichts gegen uns ausrichten konn⸗ 
ten, ſo lange wir innerhalb des Gebäudes waren, häuften ſie ringsum 
Holz auf und zündeten daſſelbe an. Als wir es drinnen wegen des 
Rauches und der Hitze nicht mehr aushalten konnten, warfen wir un⸗ 
ſere Röcke ab, Jeder ergriff ſeine Muskete, und dann ſchlugen wir 
uns durch das Feuer durch. Sieben von uns Zwölfen glückte es, bis 
in den Fluß zu gelangen. Wir waren jedoch noch nicht weit gekom⸗ 
men, als zwei von uns erſchoſſen wurden. Es waren nun nur noch 
fünf von uns übrig, und wir mußten uns durch Schwimmen zu ret⸗ 
ten ſuchen, während die Inſurgenten uns auf beiden Ufern folgten, und 
jo raſch wie möglich auf uns feuerten. Nachdem wir ungefähr drei 
Meilen ſtromaufwärts geſchwommen waren, begann Einer von uns, 
um ſich auszuruhen, auf dem Rücken zu ſchwimmen, kam, da er es 
verſäumte, auf die Richtung zu achten, in der er forttrieb, ans Ufer 
und ward getödtet. Als wir ungefähr ſechs Meilen weit geſchwommen 
waren, hörte das Feuern von beiden Seiten auf. Gleich darauf be⸗ 
grüßten uns einige Eingeborene auf dem Ufer von Audh, luden uns 
ein, ans Land zu kommen, und ſagten, ſie wollten uns zu ihrem Rad⸗ 
ſchah bringen, der ein Freund der Engländer ſei. Der Radſchah, wel⸗ 
cher etwas ſechs Meilen landeinwärts wohnte, nahm uns frundlich auf 
und gab uns Kleidung, Speiſe und Trank. Wir blieben ungefähr 
einen Monat bei ihm, da er uns nicht eher fortlaſſen wollte, weil die 
Straßen unſicher ſeien. Endlich, am 29. Juli, ſandte er uns auf das 
rechte Flußufer in ein Dorf zu einem Zemindar, welcher uns ein Fuhr⸗ 
werk gab. Am 31. Juli traten wir die Reiſe nach Allahabad an, 
trafen jedoch, ehe wir zehn Meilen zurückgelegt hatten, auf das Deta⸗ 
chement des 84. Regiments, unter Lieutenant Woodhouſe, und mar⸗ 


auen, daß die Mörder vom 10. Regiment waren; indeß fielen die Zeugenaus⸗ 
agen ſo unbeſtimmt aus, daß keiner der Schuldigen überführt wurde; der Ma⸗ 


Theilen des Landes hat eine ſo blinde ya gewaltet, daß der General: Gous 
f N 


Der „Advertiſer“ iſt zu der Verſicherung ermächtigt, daß an dem Gerüchte 
von einer Streitigkeit zwiſchen Lord Canning und Sir Colin Campbell ben 
wahres Wort ſei. Ein Schreiben Lord Canning's an Mr. Vernon Smith, das 
An DREH eg 1 Ausdrücken tie⸗ 
0 u nhänglichkeit. enn Sir Colin ſeinen Sitz im 
— 5 5 Ipät eingenommen, jo liege dies daran, daß er aus dem Stegreif 
von England abreiſte und daher die nöthigen Formalitäten nicht ſogleich zu er⸗ 


Propinzial-Zeitung. 


1 Breslau, 18. Oktober. [Wiederholungs- und Nachprü 

5 5 0 ederh 8. um 
Steinau a. O.] Die durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 6. En [ano au 
geordnete Wiederholungs⸗ und Nachprüfung, durch welche das Recht der defini⸗ 
tiven Anſtellung als Glementarlehrer erworben werden kann, iſt im evangeliſchen 
Schullehrer⸗Seminar zu Steinau a. O. auf den 26. und 27. Oktober d. J. 
anberaumt. Da dieſe Prüfung früheſtens zwei, ſpäteſtens fünf Jahre hinter 
der erſten abzulegen iſt, jo konnen alle diejenigen Schulamts⸗Aandidaten, welche 
im Jahre 1855 ihre Abiturienten und reſp. Kommiſſions⸗Prüfung beſtanden 
aben, ſo weit ſie es wünſchen, an derſelben Theil nehmen. Zu dieſem Zwecke 
aben ſie 1) das bei der erſten Prüfung erhaltene Zeugniß, 2) ein von den 
fende Herrn Superintentenden mit n Führungs⸗Atteſt derjenigen 
Reviſoren, unter deren Aufſicht ſie in der Schule gearbeitet haben, 3) einen nicht 
über einen Bogen langen Bericht über ihre amtliche Wirkſamkeit und die bei 
dieſer gemachten Erfahrungen, an den Herrn Seminar⸗Direltor Jungklaaß ein: 
zuſenden und ſich bei demſelben am 25. Oktober, Nachmittags en perſönlich 


zu melden. E 


** Breslau, 19. Oktbr. [Begnadig ungsakt.] In 
hieſigen Central-Gefangenen-⸗Anſtalt beſndel ſich die verchelhe 5. ER 
dem polniſchen Diſtrikte Oberſchleſiens wegen Theilnahme am ſchweren 
Diebſtahle und Hehlerei zu einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt. Sie war durch ihren Ehemann, der ſich inzwiſchen nach Polen 
geflüchtet und feine vier Kinder im größten Elend verkommen ließ, zu 
der That verführt worden, hatte aber während der ganzen bisherigen 
Haftzeit ein ſo muſterhaftes, von aufrichtiger Reue und Beſſerung zeu⸗ 
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r. 489 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung ) 
gendes Betragen an den Tag gelegt, daß die Direktion und das königl. 
Stadtgericht ſich veranlaßt ſahen, die Begnadigung derſelben allerhöchſten 
Ortes zu befürworten. Am 15. Oktober iſt nun die bezügliche Kabi⸗ 
netsordre hierſelbſt eingetroffen, und konnte der Begnadigten unmittelbar 
nach dem erhebendem Akte zur Feier des königl. Geburtstages in der 
Centralhalle publizirt werden. Sichtlich gerührt und vom innigſten 
Danke bewegt, vernahm die Beglückte den Inhalt der allerhoͤchſten 
Ordre, wonach ihr der Izjährige Reſt der zu verbüßenden Freiheits⸗ 
firafe in Gnaden erlaſſen worden. 


** Breslau, 19. Oktober. Zu neueren Einrichtungen, welche 
die ſittliche Veredlung des Volkes bezwecken, gehört auch die ausge⸗ 
dehntere Fürſorge für die Beſſerung der Strafgefangenen nach ihrer 
Entlaſſung. Zu dieſem Zweck beſteht hierorts der ſchleſiſche Pro- 
vinzialverein unter dem Vorſitz Sr. Excellenz des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten Freiherrn v. Schleinitz, welcher geftern im Sitzungsſaale 
des Regierungsgebäudes ſeine jährliche Generalverſammlung abhielt, die 
in Abweſenheit Sr. Excellenz; von dem Herrn App.⸗Ger.⸗Rath Sum: 
merbrodt eröffnet wurde. Der Generalſekretär des Vereins, der 
Geh. Juſtizrath, Herr Profeſſor Dr. Abegg theilte im Eingange den 
entworfenen Jahresbericht mit, der vieles Intereſſe bot, umſomehr, als 
diefem Bericht ein umſtändliches Plaidoyer über die Wirkſamkeit des 
Vereins vorausging. Bei dem Unterbringen der entlaſſenen Sträflinge 
haben ſich auch in dieſem Jahr Schwierigkeiten ergeben, da die Grenze 
für die Armenpflege ſchwer zu beſtimmen war, obwohl man erkannte, 
daß man oft in die Armenpflege einzugreifen genöthigt ſei; denn häufig 
mußten Unterſtützungen an Kleidern und Geld verabfolgt werden. Es 
handelt ſich hier nicht allein um eine veligiössfittliche, fondern auch um 
eine ſozial⸗politiſche Aufgabe. Nachdem der Redner den neu zugetrete: 
nen Mitgliedern kurz das Verfahren des Vereins mitgetheilt, erörtert 
er noch, wie auch in der jüngſten Zeit derſelbe durch Verabreichung 
von Handwerkszeug, Arbeit, Wohnung und Darlehen die entlaſſenen 
Sträflinge unterſtützt. Viele Darlehen ſind bereits wieder abgezahlt, 
mitunter auch der Reſt erlaſſen worden. Durch Unterbringung der In⸗ 
dividuen in den verſchiedenen Rettungshäuſern, z. B. Schreibershau, 
ſind faſt immer günſtige Erfolge erzielt worden. Der Redner theilt 
ferner mit, daß Se. konigl. Hoheit der Prinz Adalbert, Sohn des 
Prinzen Wilhelm, das Protektorat über den Verein angenommen und 
von dieſer Seite eine bedeutende Geldunterſtützung eingeſendet worden 
ſei. Schließlich dankt Herr Profeſſor Abegg noch den Herren Geiſtlichen, 
den ſtädtiſchen Beamten, den Direktoren der Straſanſtalten für das 
große Intereſſe, das ſie an den Tag gelegt, ebenſo den Rettungshäu⸗ 
ſern zu Ratibor, Schreibershau, Hannover u. ſ. w., vorzüglich aber 
Sr. Excellenz dem Herrn Oberpräſidenten, der ſelbſt eine perſönliche 
Anfrage nicht ſcheut, um Handwerker ꝛc. unterzubringen. Zu bedauern 
hatte der geehrte Redner noch, daß die Lokalvereine theils ſich in un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen befinden, theils gar aufgelöſt haben. Einen her⸗ 
ben Verluſt hat der Verein durch den Tod des Generallieutenant 
From erlitten. Von den Lokalvereinen zeichnen ſich am meiſten der in 
Ratibor und Landeshut aus. Der erſtere beſteht ſeit 1853 theils in 
eigener Selbſtſtändigkeit, theils im Zuſammenhange mit dem hieſigen. 
Der landeshuter Verein ſteht unter dem Grafen Stolberg und zählt 
36 Mitglieder. Die Pereine zu Goldberg und Trebnitz find neu 
conſtituirt, die zu Militſch und Grünberg ſehr thätig. Es wäre 
eine Erweiterung dieſer und anderer Vereine ſehr wünſchenswerth. 
Durch den hieſigen und die Lokalvereine ſind im letzten Jahre 300 
Entlaſſene beſchäftigt worden. ö 
bibliothek vergrößert worden und ſteht ihre Benutzung den Lokalver⸗ 
einen und allen Intereſſenten frei. — Hierauf erfolgte die Mittheilung der 
Rechnungsabſchlüſſe von Seiten des Schatzmeiſters, Herrn Rechnungs- 
rath Schwarz, und entnehmen wir daraus, daß der Verein am Ende 
September 1857 ein Vermögen von 867 Thlr. 29 Sgr. 7 Pf. incl. 
700 Thlr. Staatsſchuldſcheine beſeſſen, alſo bar nur 167 Thlr. 29 Sgr. 
7 Pf., welche kleine Summe den Wunſch nach größerer Theilnahme 
rege macht. — Herr Appell.⸗Ger.⸗Präſident Belitz eröffnet eine 
Debatte über den dem Verein gemachten Vorwurf, daß blos Strafge⸗ 
fangenen, aber nicht auch zugleich Armen überhaupt geholfen werde, 
damit ſie nicht zu Verbrechen getrieben werden. Der Redner iſt des⸗ 
halb für eine Abänderung der Statuten inſofern, als der Verein auch 
der Nichtſträflinge ſich annehmen ſolle, da es wahr und die Anſicht aller 
Praktiker ſei, daß die meiſten Verbrechen aus Noth entſtehen und Diebe 
von Profeſſion ſehr wenige exiſtiren. Im breslauer Departement gab 
es im vergangenen Jahre 4029 rückſtändige Strafen und die Gefäng⸗ 
nißnoth war im Allgemeinen ſo groß, daß z. B. in Neumarkt und 
Strehlen im wahren Sinne des Wortes die Gefangenen aus der 
Anſtalt her ausgeworfen werden mußten. Auch die 219,000 
Thaler Kriminalkoſten des Jahres 1856 geben den Beweis, daß oft 
die Noth der Hebel zu Verbrechen iſt. Das Uebel müſſe daher, be: 
merkt der Sprecher, an der Wurzel angefaßt und auch dem Nichtver: 
brecher Arbeit geſchafft werden. Gegen dieſe Anſicht erheben ſich in 
längerer Rede die Herren Präsident Hundrich, Chefpräfident Dr. von 
Moeller, Oberbürgermeiſter Elwanger, Polizeipräſident v. Kehler, 
Stadtgerichtsrath Fürſt und Profeſſor Dr. Abegg, fo daß alſo eine 
Statutenänderung nicht beſchloſſen wird. Nach erfolgter Ergänzung 
des Direktoriums durch Wahl wird die Sisung nach 1 uhr Mittag 
geſchloſſen. Der Jahresbericht des Herrn Profeſſor Dr. Abegg erſcheint 
wiederum im Druck. 


Breslau, 19. Okt. Die Öffentliche Prüfung der Sonntags: 
ule für Lehrlinge fand geſtern Vormittag von 11—1 uhr im 
Saale der Realſchule zum h. Geiſt ſtatt. Es hatte ſich ein ziemlich 
bedeutendes Auditorium eingefunden, worunter man mehrere Vertreter 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſammlung bemerkte. Nach⸗ 
dem die unteren Klaſſen im Leſen, Rechnen und Orthographie geprüft 
worden, legten die oberen Klaſſen im deutſchen Stil, in der Geometrie, 
Geographie und Geſchichte recht erfreuliche Kenntniſſe an den Tag, und 
ſind beſonders einige Stilproben bei der in ſehr kurzer Zeit gelungenen 
Anfertigung von Lehr- und Miethskontrakten, fo wie die Ver: 
trautheit der meiſten Zöglinge mit den verſchiedenen Epochen der va⸗ 
terländiſchen Geſchichte anerkennend hervorzuheben. 
Der 29. Jahresbericht der Anftalt wurde von dem Revifor derſel⸗ 
ben, Herrn Rektor Kämp, vorgetragen. Wir entnehmen demſelben 
folgende Mittheilungen: Am 19. Okt. v. J. befanden ſich 221 Lehr⸗ 
ünge in der Schule, zu denen von Michaelis bis Ostern 152 neu hin: 
zutraten, wonach die Anſtalt in dem Zeitraume 1856—57 von 
373 Schülern beſucht war. Ausgeſchieden ſind 19 am vorigen Exa⸗ 
mentage, 18 als Geſellen, 34 wegen unregelmäßigen Schulbeſuchs, 46 
unter vorſchriftsmäßiger Admeldung, 7 wegen Unluſt, 4 weil ſte dem 
Meiſter entliefen, 4 weil fie in die Bauſchule übertraten, 3 wegen un 


gebührlichen Betragens, 1 weil ihn der Meiſter ſelbſt unterrichten wolle, 
1 weil er in das Gymnaſium übertrat, 1 durch Kränklichkeit und 1 
durch Tod. Im Ganzen verblieben 222 Schüler, welche in 6 Klaſſen 
Auch in der letzten Zeit iſt die Vereins⸗ be 


der Konfeſſion nach ſich folgendermaßen vertheilen: 142 evangeliſche, 
75 katholiſche, 5 jüdiſche, und der Heimath nach: 144 aus Breslau, 
8 aus dem Landkreiſe, 65 aus anderen Kreiſen Schleſiens, 3 aus Po⸗ 
ſen, 1 aus Sachſen und 1 aus Polen. Davon beſuchen die Anſtalt: 
63 ſeit einem Jahre, 35 ſeit 2 Jahren, 17 ſeit 3 und 4 ſeit 4 Jah⸗ 
ren. Die Bemühungen, eine größere Betheiligung herbeizuführen, mußte 
leider, trotzdem der Unterricht unentgeltlich gewährt wird, an dem ge⸗ 
ringen Intereſſe der Meiſter ſcheitern. 

Vor dem Schluſſe vertheilte der Redner die Abgangszeugniſſe und 
Prämien an die durch Fleiß und Betragen ausgezeichneten Schüler, 
und zwar die große ſilberne Medaille an Hugo Mai (bei dem Gra⸗ 
veur Ludwig) und Oskar Becker (beim Seifenſieder Becker), die kleine 
ſilberne Medaille an Wilh. Hildebrand, Rob. Gebauer und H. 
Hildebrand, die neugoldene Medaille an Otto Beermann, G. 
Hennig und Rob. Franzke. Ferner erhielten Geſchenke an Büchern 
Heinr. Stephan, Wilh. Kriegel, Alois Bittner, Otto Weidner 
und Rob. Bürger. Mit kurzer, aber herzlicher Ermahnung der Zoͤg⸗ 
linge, ſo wie Abſtattung des Dankes an die Behörden und das anwe⸗ 
ſende Publikum wurde der Aktus geſchloſſen. In einem Nebenſaale 
war eine reichhaltige Sammlung techniſcher und freier Handzeichnungen 
zur Beſichtigung ausgelegt, und viele derſelben ernteten ebenſo wie die 
Probeſchriften allgemeines Lob. — 


—ů —-— k æ ꝓu2ꝛU—̃ 

T Breslau, 18. Oktober. Der Wintergarten, welcher in feinem 
neuen ſtattlichen Gewande bereits ſeit mehreren 8 

aterkapelle in ſeinen Räumen verſammelt, wird von kommender Woche an, 
und zwar an jedem Dinſtage, auch Abend Konzerte von der Kapelle des 
11. Infanterie⸗Regiments bieten. Bei dieſen Gelegenheiten werden die 
Kolonnaden durch neue, mit Winterlandſchaften gezierte Draperien verhängt, 
und ſo die Räume des Salons behufs Herſtellung einer milderen Temperatur, 
wie zur Hebung des muſikaliſchen Genuſſes in ſich abgegrenzt werden. Wir 
empfehlen dieſes neue Arrangement der Beachtung, da ſowohl das genannte 
Mufilkorps, als die Perſon des Reſtaurateurs Herrn A. Birkner hinreichende 
Garantien für angenehme Ausfüllung der fraglichen Konzert⸗Abende bieten. 


—y— kokales.] Dem zeitungsleſenden Publikum iſt durch die 
Vergrößerung und Renovation der Manatſchalſchen Konditorei 
auf dem Ringe, verbunden mit einem Leſezimmer, ein neuer angeneh⸗ 
mer Aufenthalt geboten, wobei die für die Leſer ſo wünſchenswerthe 
Abgeſchloſſenheit berückſichtigt iſt. — Die neue Ausftattung des Lokals 
iſt geſchmackvoll und elegant, und dadurch wieder in einem Lokale 
Breslaus den Zeitanforderungen Rechnung getragen. 

* Breslau, 19. Oktober. [Die ſchleſiſche Provinzial⸗Bibelge⸗ 
j et) beging am verflffen.e EA Vormüttags⸗ 


Gottesdienſte in der Magdalenenkirche ihr 42ſtes Jahresfeſt. Die Feier wurde 
mit einem frommen Geſange eröffnet. Darauf hielt der Diakonus von St. Eli⸗ 


ochen die Freunde der The⸗ 


riſten 9 im Stande ſei. 


e. Löwenberg, 18. Oktbr. Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Königs am 15. Oktober wurden um 6 Uhr Früh Cho⸗ 
räle und das preußiſche Nationallied mit Inſtrumentalmuſik vom Raths⸗ 
thurm herab vorgetragen, von 8 Uhr an begannen in den beiden 
Kirchen und den dazu gehörigen Stadtſchulen Gebet und Rede, dieſes⸗ 
mal im Beiſein einer größeren und andächtiger bewegten Verſammlung. 
Gegen Mittag wurde ſeitens der biefigen Freimaurer nach gewohnter 
Weiſe in ihrer Stiftshütte zum Wegweiſer eine Feſtloge abgehalten, 
welcher ein einfaches Brudermahl an Stelle des beabſichtigten Feſidiners 
folgte. Der Nachmittag lockte wie an einem ftillen Feiertage hinaus 
in den im herbstlichen Schmucke prangenden Tempel der Natur. — 
Am geſtrigen Sonnabend begann die hieſige erſte Bürgerreſſource ihre 
meiſt überaus zahlreich beſuchten Vergnügungen mit einem Balle in 
ihrem feſtlich geſchmückten Verſammlungslokale im Hotel du Roi. — 
Da die Kontraktzeit des hieſigen Steinkohlen⸗Vereins, welcher im 
Mai 1854 ſich konſtituitte behufs Bohrverſuchen auf Steinkohle in 
der Gemarkung des benachbarten Dorfes Ober⸗Goriſſeiffen, demnächſt 
verſtrichen iſt, fo beabſichtigt dieſer Verein, ſich von Neuem zu konſti⸗ 
tuiren. Der vor Kurzem hier auf einer wiſſenſchaftlichen Gebirgsreiſe 
durchpaſſirte General-Direktor der geologiſchen Sozietät und Präſident 
der geographiſchen Geſellſchaft in London, Sir Roderich Murchiſon, hat 
ſich entſchieden für den ſicheren Erfolg dieſer Bohrverſuche ausgesprochen, 
und dieſes gewichtige Votum mußte natürlich zur weiteren Verfolgung 
des Zweckes die Intereſſenten von Neuem anſpornen. — Der biefige 
Gewerbe-Verein, deſſen jetziger Direktor, Prorektor Dr. Schmidt, 
ſeit den letzten Jahren trotz ſehr geringer Aufmunterung weder Zeit 
noch Mühen geſcheut hat, wird im Laufe des nächſten Monats ſein 
25jähriges Jubiläum mit einem Feſtmahl in dem hieſigen Logenlokale, 
als ſeinem dermaligen Verſammlungsorte, begehen. Von feinem erften 
Vorſtande aus dem Jahre 1832 iſt nicht einmal die Hälfte der Mit⸗ 
glieder gegenwärtig noch am Leben. — Bei dem überaus milden Wet⸗ 
ter, welches im bisherigen Verlaufe des Monats überwiegend geweſen 
iſt, gedeihen auch in hieſiger Gegend die Winterſaaten vortrefflich und 
berechtigen zu hoffnungsreichen Ausſichten für das kommende Jahr. 


§§ Schweidnitz, 17. Oktober. [Marktverkehr. — Vereine. 
TER ebnen ene be le — Schwurgericht. — Kom⸗ 
munal⸗ Angelegenheiten.] Am geſtrigen Tage war, ganz beſon⸗ 
ders in den Morgenstunden, ein ſehr geſchäftiges Leben und Treiben 
auf dem Markte. Die Regſamkeit des Verkehrs, welche wegen des auf 
dieſen Tag treffenden Wochenmarktes ſtatt fand, wurde erhöht durch 
den gleichzeitigen Jahrmarkt, der den 14. d. Mts. ſeinen Anfang ge⸗ 
nommen hatte und geſtern ſein Ende erreichte, und den Herbſtwollmarkt, 
der auf dieſen Tag angeſetzt war. — Die Winterſaiſon hat ungeachtet 
der ſchönen Herbſitage, deren theilweiſe angenehme, milde Witterung 
für den Augenblick den Gedanken an den nahenden Winter noch etwas 
in den Hintergrund drängt, für die geſelligen Zusammenkünfte bereits 
ihren Anfang genommen. Der Quartettverein hat den Cyklus feiner 


Ankauf von Forſtparzellen nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. 


muſikaliſchen Unterhaltungen mit dem Beginn des Monats eröffnet, 
eben ſo wird der Gewerbeverein für techniſche und der philomathiſche 
Verein für wiſſenſchaftliche Zwecke feine Vorträge wieder aufnehmen. — 
Die hieſige Provinzial⸗Gewerbeſchule hat ihren dritten Jahreskurſus am 
13. d. M. begonnen. Für das Fach der Naturwiſſenſchaften iſt der 
Lehrer Stahlſchmidt eingetreten. — Die vierte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode hatte am 5. d. M. begonnen, hat aber diesmal nur 
eine Woche gedauert. — Nach dem Bericht über die Verwaltung und 
den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten für die Stadt Schweidnitz 
im vorigen Jahre wurden unter andern aus Staatsfonds zur Käm⸗ 
mereikaſſe übergezahlt an Kommunal-⸗Zuſchlags⸗Steuer 3977 Thlr. 
23 Sgr. 8 Pf., ferner als Drittheil des Rohertrages der Mahlſteuer 
3568 Thlr. 23 Sgr. 2 Pf. In beiden Fällen betrugen die Einnah⸗ 
men weniger als die Etatsſummen, denn als ſolche waren für die 
Kommunalzuſchlagsſteuer 4126 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf., für das Drit⸗ 
theil des Rohertrages 3812 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. angeſetzt. An dieſe 
Thatſache knüpft der Bericht eine Bemerkung, die übereinſtimmt mit 
den Behauptungen, die bei Gelegenheit der Umwandlung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in die Klaſſenſteuer für die hieſigen Vorſtädte in 
dieſer Zeitung mehrfach ausgeſprochen worden. „Nachdem, der drin⸗ 
genden Gegenvorſtellungen von unſerer Seite ungeachtet“ — ſagt der 
Bericht — „die Vorſtädte vom mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Be⸗ 
zirke ausgeſchloſſen und vom 1. Januar 1857 ab zur Klaſſenſteuer 
herangezogen worden ſind, wird, abgeſehen von den Nachtheilen für die 
Bewohner der Vorſtädte, auch die Kämmereikaſſe unter dieſem Titel 
einen weitern Ausfall erleiden.“ — An Kreis-Kommunal⸗Koſten wurden 
in dem gedachten Jahre 710 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. verausgabt, ferner 
126 Thlr. 3 Sgr. als Beitrag zu den Landtagskoſten geleiſtet. Zur 
ſtändiſchen Darlehnskaſſe wurden nach der aufgeſtellten Repartition ge⸗ 
zahlt 1349 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf. „Die ſtändiſche Darlehnskaſſe“ 
— ſagt der Bericht — „hat zunächſt den Zweck, Abhilfe für den 
Nothſtand der von der letzten großen Ueberſchwemmung betroffenen 
Grundbeſitzer und Gemeinden ꝛc. zu beſchaffen. Der Betriebs- und 
Deckungsfonds wurde im § 3 der allerhoͤchſt beſtätigten Statuten vom 
5. Dezember 1854 auf 500,000 Thlr. feſtgeſtellt und ſoll durch die 
Beiträge der Provinz aufgebracht werden. Der § 41 der Statuten 
beftimmt, daß das nach Abwickelung der Geſchäfte der ſtändiſchen Dar: 
lehnskaſſe vorhandene Vermögen der Verfügung des Provinzial: Land: 
tages zu gemeinſamen Zwecken der Provinz vorbehalten bleibt. Auf. 
eine Wiedererſtattung der für hieſige Stadt ſehr bedeutenden Summe 
von circa 2700 Thlr. iſt daher nicht zu rechnen.“ — Bei der Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Forſten hat ſich im verwichenen Jahre ein ſehr 
günſtiges Reſultat herausgeſtellt. 
auf 17,152 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe auf 3138 Thlr. 
15 Sgr. 4 Pf., mithin ergab ſich ein Ueberſchuß von 14,014 Thlr. 
7 Sgr. 1 Pf. Da nun nach dem Etat ein Ueberſchuß von 9181 Thlr. 
12 Sgr. 11 Pf. verbleiben ſollte, fo betrug der Mehrüberſchuß etwas 
über 4832 Thlr., der durch den ſtärkeren Holzeinſchlag begründet wird. 
Bei dieſen günſtigen Reſultaten, die eben ſo ſehr durch die Zeitumſtände 
als durch die umſichtige Leitung des Chefs der Forſtdeputation, wie der 
Bericht anerkennend erwähnt, herbeigeführt worden ſind, mußte es im 


Intereſſe der Kommune liegen, die ſich darbietende Gelegenheit zum 


Der 
Kapitalswerth der 4675 Morgen 152 O.⸗Ruthen Forſtlands beträgt, 
den Morgen zu 30 Thlr. gerechnet, 140,275 Thlr. Im Jahre 1856 
wurden mehrere Parzellen, im Zlächenumfang von 965 Morgen, zum 
Preiſe von 30 Thlr. für den Morgen, im leutmannsdorfer Revier ge⸗ 
legen, dazu gekauft. 


5 Waldenburg, 16. Okibr. Das diesmalige Geburtäfe je 
unſeres allergnädigſten Königs wurde am hieſigen fte auf pi — 
Weiſe begangen. Morgens gegen 9 Uhr verſammelten ſich ſämmtliche ſtädtiſchen 
Behörden ꝛc. im neuen Rathhauſe, woſelbſt fie von der Bürgerſchützen⸗Kom⸗ 
pagnie abgeholt und in die evangeliſche Kirche begleitet wurden. 
platze angelangt, ſchloſſen fh das Beamten⸗Perſonal des köni 
und des königl. Berg⸗Amtes, ſowie das Veteranen⸗Korps dem g 
in der Kirche eingetreten die Schuljugend mit dem Lehrerperſonal bereits ver⸗ 
ſammelt fand. Nach Beendigung des feierlichen Gottesdienſtes, bei welchem 
die herzlichſten und innigſten Gebete für die Erhaltung des erkrankten ren 
Landesvaters zum Himmel emporſtiegen, verließ die wahrhaft patriotiſche Ver⸗ 
ſammlung das Gotteshaus und begab ſich in derſelben Reihefolge wieder 
zurück nach dem Platze vor dem neuen Rathhauſe, woſelbſt der königl. Landrath 
Frhr. von Roſenberg nach gehaltener kurzer Anſprache Sr. Majeſtät dem Könige 
ein dreifaches Lebehoch ausbrachte und die zahlreich verſammelten Anweſenden 
ſich auseinander begaben. Auch in der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche wurde 
ein die erhebende Feier des Tages betreffender Gottesdienſt abgehalten und die in⸗ 
brünſtigen Gebete für die baldige Wiedergeneſung unſeres allergnädigſten 
Königs zum Himmel emporgeſandt. { . a 

m vergangenen Montag Abend geriethen in Salzbrunn bei der eingetre⸗ 
tenen großen Finſterniß zwei Fuhrwerke gegen einander, und zwar jo unglück⸗ 
lich, daß ein em durch die Deichſel des anderen Fuhrwerks durchbohrt augen⸗ 
blicklich todt zuſammenſtürzte. 

Unſer vor einigen Tagen abgehaltener Jahr⸗ und Viehmarkt war ſowohl von 
Käufern als Verkäufern recht zahlreich beſucht. Das aufgetriebene Vieh, wo⸗ 
runter einige Pferde und auch mehreres Rindvieh von beſonderer Schönheit 
waren, wurde im Allgemeinen zu 5 n Preiſen verkauft. 

In den umliegenden Dorfſchaften hieſiger Stadt ſind wiederum mehrere 
Nervenfieber⸗Fälle bemerkt worden. he g 

Der Bau unſeres neuen Kreisgerichtsgebäudes nebſt Inquiſitoriat ſchreitet 
ſeiner Vollendung entgegen und ſoll, wie wir erfahren, zu Oſtern k. J. bezogen 
werden. 


Glaz, 16. Oktober. [Oeffentliche wiſſenſchaftliche 
Vorträge.] Kein Ort in der Provinz iſt wohl ärmer an Kunſtge⸗ 
nüſſen als unſer liebes Glaz, und wird den Einwohnern irgend ein 
ſolcher geboten, ſo findet er keine Theilnahme, wohl aber genug 
Schwätzer, die Alles in den Staub ziehen und in Glaz für 73 Sgr. 
am liebſten eine Rachel ſehen mochten. Die Künſtlerwelt mag dies 
wohl ahnen, daß für ſie hier keine Lorbern zu pflücken ſind, denn ſie 
meidet unſer Städtchen. Wenn auch für einen gewiſſen Kreis hier 
ein Verein beſteht, der es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, wiſſenſchaft⸗ 
liche Fragen in ſeinen Bereich zu ziehen, ſo iſt dies immer nur ein 
kleiner Kreis, und nicht Jedem zugänglich, daher leidet immer der 
größere gebildetere Theil unſerer Mitbewohner Mangel an Genüſſen, 
die jede einigermaßen größere Stadt dem gebildeteren Publikum bietet. 
Oeffentliche Vorleſungen von Männern der Wiſſenſchaft, deren wir hier 
nicht wenige beſitzen, würden gewiß Anklang finden, und erinnern wir 
nur an die genußreichen Abende in den Vorleſungen des Herrn Dr. 
Wittiber hierſelbſt. Wie wir zu unferer Freude hören, haben einige 
Herren beſchloſſen, dieſen Winter öffentliche Vorleſungen zu halten, und 
wünſchen wir nur, daß wir recht bald Gelegenheit hätten, es als be⸗ 
ſtimmt referiren zu können. Auf ein dankbares Publikum können 
ſie jedenfalls rechnen. 


* Oblau, 19. Oktober. [Projekt der Eindeichung der 
Ohlau und Oder⸗Niederung zwiſchen Breslau und Oh⸗ 
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lau.] Bereits im Jahre 1852 wurde von Seiten des königl. Deich⸗ 
Regulirungs⸗Kommiſſarius über die Frage wegen einer ausreichenden Ein: 
deichung des großen Inundations⸗Gebiets zwiſchen Oblau und Breslau 
mit den Intereſſemen dieſer Niederung verhandelt und ihnen insbeſoudere 
in dem Termine am 18. Oktober des gedachten Jahres eröffnet, daß 
es in dem Plane liege, dieſe Niederung unter theilweiſer Benutzung der 
ſchon beſtehenden Oderdeiche vollſtändig gegen die Oder einzudämmen 
und zur Verhütung gegen die Beſchädigungen durch die Ohlau das 
Hochwaſſer derſelben mittelſt eines Durchſtiches unterhalb der Stadt 
Ohlau in die Oder zu leiten. In dem Flußbette der Ohlau ſollte 
dann gleichzeitig eine Schleuſe angelegt werden, durch welche bei ein⸗ 
tretendem hohen Stande nur ſo viel Waſſer abzuleiten ſei, als die 
Ufer des Ohlau-Fluſſes faſſen könnten. Dieſer Plan, über deſſen Gr: 
folge und Nützlichkeit wir bei einer anderen Gelegenheit ſprechen wer⸗ 
den, hat die Zuſtimmung des königl. Miniſterii für jetzt nicht erlangt, 
obgleich ein Theil der Deich-Interefienten die Ausführung beantragt 
hatte. Nach dem am 14. d. Mts. den Intereſſenten publizirten Be: 
ſcheide ſoll vielmehr mit der Herſtellung der Deich- nlage gegen das 
Hochwaſſer der Oder ohne Rückſicht auf das Jun dations⸗Gebiet der 
Ohlau vorgegangen und nach Herſtellung des neuen Oderdammes 
abgewartet werden, welche Geſtaltung die Inundation der Ohlau in 
dem Falle nehmen wird, wenn, was zeither faſt bei jedem Hochwaſſer 
ſtattfand, beide Gewäſſer beim Austritt aus ihren Ufern ſich zu einer 
Strömung vereinigten. Es wird ſich ſodann durch die Natur der 
Sache am ſicherſten feſtſtellen laſſen, in welchem Umfange eine Ueber⸗ 
fluthung durch die Ohlau allein herbeigeführt wird, und welche Mittel 
anzuwenden ſind, um auch nach dieſer Richtung hin den erforderlichen 
Schutz zu gewähren. Auf dieſe wird, wenn man zunächſt mit Her⸗ 
ſtellung der Schutz-Anlagen gegen die Oder allein vorgeht, das 
ganze Deich⸗Syſtem in feiner Ausführung nicht nur einfacher und leich⸗ 
ter, ſondern auch die Möglichkeit abgeſchnitten, unnütze oder nicht zweck⸗— 
mäßige Bauten auszuführen. Bei den weiteren Fragen, ob nunmehr 
das Deich⸗Projekt nach den von dem königl. Miniſterium angegebenen 
Modalitäten überhaupt auszuführen, ob und in wie weit die ſchon vor: 
handenen alten Deiche hierzu zu benutzen, ob eine theilweiſe Verlegung 
des Flußbettes der Ohlau bei Radwanitz ꝛc. vorgenommen werden und 
in welcher Geſtalt die Eindeichung oberhalb Breslau erfolgen ſoll, 
gingen die Anſichten der Intereſſenten weit auseinander, desgleichen 
wurde der Antrag des königl. Kommiſſarius, diejenigen 25,000 Thlr., 
welche die Provinzial-Darlehns-Kaſſe zu vorliegendem Zwecke zur Dis: 
poſition geſtellt, darlehnsweiſe anzunehmen, nur von einem Theile der 
Verſammlung angenommen. Ungeachtet dieſer Widerſprüche, welche, 
wo dies ausdrücklich verlangt worden, durch Reſolute der königl. Re⸗ 
gierung entſchieden werden müſſen, dürften alle Vorarbeiten fo weit ge: 
diehen ſein, um unter Zugrundelegung derſelben nach Maßgabe des 
Deichgeſetzes vom 28. Januar 1848 mit der Ausführung des Planes 
vorzugehen. 


Loslau, 18. Okt. Wie in allen Städten unſers Vaterlandes waren auch 


bier diesmal — wegen des Krankheits⸗Zuſtandes Sr. Majeſtät des Königs — 


am 15. d. Mts. alle geräuſchvollen Kundgebungen der Luſt und Freude unter⸗ 
blieben. Man beſchränkte ſich auf die kirchlichen und Schul⸗Feierlichkeiten, welche 
in herkömmlicher Weiſe begangen wurden. Die Zöglinge der kathol. Schule 
wurden ſchon des Morgens 8 Uhr im Schulgebäude verſammelt und von ihren 
Lehrern in die katholiſche Kirche geführt, um hier dem Feſtgottesdienſte, der in 
Geſang und Predigt beſtand, beizuwohnen. Eine Stunde ſpäter ward in der 
evangeliſchen Kirche ein ähnlicher Gottesdienſt abgehalten, an den ſich unmittel⸗ 
bar die Feier in der evangeliſchen Schule anreihte, woſelbſt zwei Lieder ernſten 

nhalts geſungen und ſowohl vom Herrn Schulen⸗Inſpektor als auch vom 

errn Lehrer Nowack eindringliche Worte an die verſammelte Jugend gerichtet 
wurden. Der iſrgelitiſche Lehrer Weyl verſammelte feine Zöglinge gegen halb 
10 Uhr im betreffenden Schullokale und führte fie — nachdem er ihnen Über 
das Thema: „Lerne frühzeitig dein Vaterland kennen und lieben“ einen Vor⸗ 
trag gehalten hatte — in die Synagoge, um ſie hier an dem vom Gemeinde⸗ 
Vorſtande angeordneten Feſtgottesdienſte Antheil nehmen zu laſſen. Letzterer 
beſtand darin, daß von Lehrer und Schülern die Palmen 111, 20 und 21 in 
Peſponſorien recitirt und von Rabbiner und Kantor „Gebete für König und 
Vaterland“ in hebräiſcher und deutſcher Sprache vorgetragen wurden. — Wie 
ſich von ſelbſt verſteht, war in allen drei Gotteshäuſern mit den üblichen Ge⸗ 
beten 1 — das königliche Haus die beſondere Fürbitte um die recht baldige Wie⸗ 
derherſtellung des theuren Landesherrn verbunden. — Abends wurde auf aus: 


drückliche Anordnung des 1 nirgends illuminirt. 


In unſerer Nachbarſtadt Rybnik wurde am 15. d. Mts. in der Synagoge 
— bei Gelegenheit der Verrichtung eines Gebets für die baldige Geneſung Sr. 
Majeſtät des Königs — von dem Getreidehändler Herrn A. Holländer eine an⸗ 
ſehnliche Geldſpende zur Vertheilung unter die Veteranen des Kreiſes bewilligt. 
er letzteren waren etwa 40 in der Stadt anweſend, welche ſämmtlich — auf 
Koſten der Herren A. Holländer und S. Luſtig — in einem Hotel anftändig 
Auf Veranlaſſung dieſer beiden Herren haben die verſammel⸗ 
ten Veteranen ſowohl im Hotel als auch auf dem Ringe ein dreimaliges Hoch 
„auf die baldige Geneſung des geliebten Landesherrn“ ausgebracht. 
n Sohrau find ebenfalls — in der Kirche wie in der Synagoge — ſo⸗ 
wohl am vergangenen Sonntag (den 11.) als auch am Donnerstag (den 15.) 
. . Gebete für das Leben und die Geſundheit des Königs verrichtet 
orden. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Pofen 


e Liſſa, 16, Oktober. [Allerhöchſte Geburtstagsfeier. — Land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein. — Parforce⸗Jagden. — Der neue Fahr⸗ 
plan. — Theater.] Eine fromme, andachterfuͤllte Stimmung charakteriſirte 
vorherrſchend die P % a des Geburtstages Sr. Majeftät unſeres allver⸗ 
ehrten Königs. Das Geläute der Glocken von den Thürmen der Kirchen und 
die angeordneten religiöſen Feierlichkeiten in den verſchiedenen Bethäuſern rie⸗ 
ſen ſchon am frühen Morgen in den Herzen der Frommen und Gläubigen das 
Gefühl der Andacht wach. Dem kirchlichen Gottesdienſte voran ging die Feier⸗ 


A 


im Fürſtenſaale. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 22. Okt. 
Kommiſſions⸗Gutachten über die Bedingungen für die anderweitige Verpachtung 
der ſogenannten Zankholzwieſe, ſo wie des Straßendüngers und der Schorrerde auf 
ö i re, über den vorgeſchlagenen Verkauf einer 
Dorfauen⸗Parzelle in Kleinburg, über die Erweiterung der früher beſchloſſenen Ter⸗ 
zum Landwehr⸗Zeughauſe, über die projektirte Uebernah en 0 
um Landwehr⸗Zeughauſe, übe jektirte Uebernahme der 9 erbaum⸗Pflan⸗ 2 
zung bei dem Schulhauſe am Wäldchen, über die Regulirung e eibne des Bir. reussischen Prämien-Stants-Anleihe de Anno 1855 
verlangten Koſten N 
) Stiftung gehörigen Hau: 
ö über die ertrahirte nachträgliche Genehmigung der für 
Einrichtung des neuen Friedhofes der St. Bernhardin⸗Kirche erwachſenen Mehrkoſten, 
Anlagen auf dem Domplage, über eine Anzahl Ge⸗ 
ſuche in Gewerbebetrjebs⸗Angelegenheiten. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Ber: 
Der Vorſitzende. [2744] 


dem Ablagerungsplatze vor dem Ziegelthore, 


rainabtretung von dem Hoſpital-Garten hinter der 


terinnen-Perſonals in der Gefangenen-Kranken-Anſtalt, über die 
für bauliche Inſtandſetzungen des zur Baurath Knorrſchen 
ſes Nr. 25 der Breitenſtraße, 


ſo wie der Mehrkoſten für die 
ſchiedene Anträge. 


Guſtav⸗Adolf Stiftung. 


Nr. 8 des 9. Jahrganges des V 1 
ee zu a aber den biete 
verſammlung in Kaſſel, über die Einwei 1 
der Kirche zu Landsberg O.⸗S., über Hungen des Pfarr 


Handelstammer-Wahlen, 
Dinstag den 20. Oktober, 4 Uhr, 


auf welchen die königl. Poſtanſtalten noch 
und enthält u. A. Berichte über die Haupt: 
und Schulhauſes zu Ottmachau und 


Münſterberg, Winzig⸗Wohlau und Görlitz l. laım ee eee a 
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lichkeit in den verſchtedenen öffentlichen en, die bereits um 8 Uhr Mor⸗ 
ens ihren Anfang genommen. Mit den Anreden der Lehrer wechſelten ernſte 
ierliche Geſänge und die Deklamation patriotiſcher Gedichte der Schüler ab. 
Faſt gleichzeitig mit den übrigen öffentlichen Unterrichtsanftalten nahm die Feier 
im hieſigen Gymnaſium ihren Anfang. Die Feſtrede hielt diesmal der Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Ziegler, in deren Eingang er gleichfalls das ernſte Moment 
berührte, das die heutige Feier begleitete. Religiöſer Geſang und Redeaktus 
dreier Schüler der erſten Klaſſe in lateiniſcher, deutſcher und polniſcher Sprache 
folgten der Feſtrede des Direktors. Den kirchlichen Feierlichkeiten lag, wie na⸗ 
türlich, einzig und allein die religiöfe Andacht und Erbauung zu Grunde, der 
ſich der Dat u Gott für die Errettung des geliebten x und Herrn von 
gefährlicher — . — und die fromme Bitte um deſſen baldige, völlige Wie⸗ 
dergeneſung und Kräftigung des Körpers und Geiſtes anſchloß. Die Mann 
ſchaften der hieſigen Garniſon nahmen, je nach ihrem religiöſen Bekenntniſſe, 
an den gottesdienſtlichen Akten ihrer Kirchen Theil. Das bereits angeordnet 
geweſene gemeinſame Diner im „Hotel de Pologne“ wurde abbeſtellt; eben ſo 
unterblieben alle übrigen äußern deltveranitaltungen, — Morgen treten die 
Mitglieder des ant wirthſchaftlichen Vereins frauſtädter und koſtener 
Kreiſes zu einer S g zuſammen. Nächſt der Erledigung verſchiedener Vor⸗ 
lagen und Beſchlußfaſſung über einzelne der gemeinſamen Berathung zu unter⸗ 
ziehenden Materien, wied ein Probepflügen in der Nähe der Stadt vorgenom⸗ 
men werden. Ueber das Nefultat der Sitzung werde ich ſchon demnächſt einen 
kurzen Bericht bringen. — Seit etwa 8 Tagen hat der hieſige Verein für 
Parforce⸗Jagd ſeine Thätigkeit wieder begonnen. Es finden ſich täglich 
mehr Mitglieder und Theilnehmer von auswärts ein. Zum Schluſſe der abet 
freuden wird, wie ich höre, auch diesmal ein großes Pferderennen veranſtaltet 
werden. — Der ſeit dem 12. d. M. in Wirkſamkeit getretene neue Fahrplan 
auf der poſen⸗breslauer Bahn hat uns, anſtatt jo mancher gehoffter Ver⸗ 
kehrserleichterung, noch größere Mißſtände gebracht, die insbeſondere das han⸗ 
del⸗ und verkehrtreibende Publikum ſchwer empfindet. Die Abendzüge treffen 
nämlich zu einer Zeit bier ein, welche die Ausgabe von Briefen und Zeitungen 
am Abend durch die um 8 Uhr geſchloſſene Poſtanſtalt nicht mehr zuläßt. Das 
Publikum gelangt daher erſt am andern Morgen zwiſchen 8 und 9 Uhr in den 
Beſitz der Korreſpondenz und Zeitungen und da ſchon um dieſe Tageszeit die 
Frühzüge hier durchgehen, jo kann, die Beantwortung der nothwendigen Korre⸗ 
ſpondenzen erſt wieder mit den Abendzügen erfolgen. Wir ſind ſolchergeſtalt 
hier im Nachtheil gegenüber den früher beſtandenen Fahrpoſteinrichtungen. Wie 
ich höre, beabsichtigen die Geſchäftstreibenden bei der königl. Direktion der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn darüber Vorſtellungen zu erheben, um irgendwie eine 
geeignete Aenderung des eingetretenen Uehelſtandes zu erwirken. Bei ver billi- 
gen Rückſichtsnahme, welche dieſe königl. Verwaltung insbeſondere den Ge⸗ 
ſchäftstreibenden überall bereitwilligſt angedeihen läßt, iſt zu hoffen, daß die 
Wünſche unſeres hieſigen Handelsſtandes nicht unerfüllt bleiben werden. Anz 
dererſeits dürfte aber auch das Verlangen nicht ungerechtfertigt erſcheinen, daß 
im Intereſſe des Publikums, wie an vielen andern Orten, der Poſtdienſt um 
eine Stunde verlängert werde, damit das ‚Publitum noch am Abend in den 
Beſitz der Zeitungen und Korreſpondenzen gelange. Rückſichten dieſer Art laſſen 
ſich wohl von einer Inſtitution gewärtigen, die hauptſächlich für das verfehrende 
Publikum beſteht und deren Aufgabe es bleibt, ihre gemeinnützige Tendenz zu 
bewahren, ſelbſt wenn es mit einiger Unbequemlichteit für das betreffende 
Beamtenperſonal verbunden ſein ſollte. — Die Schauſpielergeſellſchaft, unter 
Direktion des Herrn Gehrmann, hat die A den 2 n f ken auch für 
die hieſige Stadt erlangt, und beabſichtigt, mit dem 22. d. M. einen Eyklus 
von Theater⸗Vorſtellungen im hieſigen Schießhausſaale zu eröffnen. 


Kempen, 18. Oktober. Der 15. Oktober, ſonſt ein Tag patriotiſchen 
Frohſinns für uns, wurde in ernſter Stimmung verlebt. Vormittags verſam⸗ 
melten ſich die verſchiedenen Konfeſſtonen in ihren Gotteshäuſern zur kirchlichen 
Andacht, Nachmittags vereinigten ſich auf Anregung des Landraths Herrn von 
Rappard gegen 60 Berfonen, größten theils Beamte, zu einem gemeinſchaftlichen 
Miktansmable in Knechtels Hotel. Auch hier machte ſich in entjehiedener Weile 
eine ernſte, den betrübenden Verhältniſſen volltommen angemeſſene Stimmung 
geltend. Der einzige Toaſt, in warmen und innigen Worten vom Kreisgerichts⸗ 
Direktor Herrn Rentz ausgebracht, galt dem von Krankheit heimgeſuchten Lan⸗ 
desfürſten. Nach beendetem Diner veranlaßte Herr Kreisgerichtsrath Gerber 
eine Geldſammlung für die Veteranen. Mit dem innigen Wunſche, Gott wolle 
zum Ruhme und Heile des Vaterlandes unſerm milden und weiſen Regenten 
noch langes Leben ſchenken, trennten ſich die Verſammelten. Illumination und 
Ball unterblieben, ſo wie jede ſonſtige freudige Kundgebung der treuen Anhäng⸗ 
lichkeit an den angeſtammten Herrſcher. 1 * a 

In den Nachmittagsſtunden des 15. Oktobers wurde ein Dienſtmädchen in 
einer, nahe bei der Stadt befindlichen, Sandgrube verſchüttet. Die Unglückliche 
hatte ſich dahin begeben, um für ihre Herrſchaft eine Bürde Sand zu holen; 
wahrſcheinlich ſchaufelte ſie unvorſichtig an einer bereits gefahrdrohend unter⸗ 
höhlten Stelle, und führte jo ihren Tod herbei. Frauen, welche in die Grube 
kamen, um ebenfalls Sand zu holen, bemerkten die friſche Schüttung und in 
der Nähe derſelben einen Sack. Ein Unglück ahnend, riefen ſie männliche Hilfe 
herbei. Durch eiliges Nachgraben wurde die Unglückliche bald aufgefunden, die 
ſofort angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben leider erfolglos. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Breslau, 19. Oktbr. [Amtlicher Börſen-Aushang.] 
Das königl. Hauptſteueramt zu Stettin macht Folgendes bekannt: 
Zufolge Reſkripts des Herrn General-Direktors der Steuern 
vom 27. Febr. d. J. iſt nachgegeben worden, daß die in Stettin 
eingehenden Begleitſcheingüter, welche zum Ausgange über Swine⸗ 
münde beſtimmt ſind, auf den Begleitſchein des Ausfertigungs⸗ 
Amtes bei gehöriger Verbürgung des ſtettiner Spediteurs ohne 
Ausfertigung eines neuen Begleitſcheins abgefertigt werden dürfen. 
Dies erleichterte Verfahren kann indeſſen wegen der entgegen⸗ 
ſtehenden Vorſchrift im § 70 des Begleitſchein-⸗Regulatives nur 
dann eintreten, wenn die Begleitſcheine, mit denen Güter, die 
über Swinemünde ausgehen ſollen, in Stettin anlangen, auf 
das ſtettiner Hauptamt als Ausgang samt lauten, dergeſtalt, 
daß die Verpflichtungen des Begleitſchein⸗Extrahenten auch für die 
Beförderung von Stettin bis zur Grenze verbindlich bleiben, in⸗ 
dem in dieſem Falle auf Grund der zu Swinemünde ertheilten 
Ausgangs = Beſcheinigung die Erledigung des Begleitſcheins in 
Stettin erfolat. 
Es iſt demnach bei Extrahirung von Begleitſcheinen über Gü⸗ 
ter, die nach Rußland, Schweden ꝛc. beſtimmt find, das Haupt: 
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ſteueramt zu Stettin als Ausgangsamt aufzuführen und find 
danach die Begleitſcheine auszufertigen. 
Breslau, den 19. Oktober 1857. 
. Die Handelskammer. 


Obgleich der neue ruſſiſche Tarif den Eingangszoll auf Bücher abgeſcha 
hat, ſo kam doch immer noch eine Abgabe von 10 gunsten 51 1 
belletriſtiſchen Werken zur Erhebung. Es wurde dies als eine Cenſurgebühr 
angeſehen, die unabhängig von der aufgehobenen Gingangälteuer erlegt werben 
müſſe. Von nun ab foll aber nach einer von dem Ober⸗Bibliothekar der faij. 
offentlichen Bibliothek zu Petersburg, Hofrath Heyn, dem Börſen⸗ Verein des 
deutſchen Buchhandels zugegangenen Benachrichtigung auch die letztgenannte 
Abgabe nicht mehr erhoben werden, und Bücher jeden Inhalts frei und ohne 
eine Steuer in Rußland zugelaſſen werden. (B. u. H. -Z.) 

1 Breslau, 19. Oktober. [Börſe.] Heute zeigte unſere Börfe eine 
vorzüglich gute Stimmung. Die meiſten Aktien, namentlich Oberſchleſiſche C., 
waren ſehr beliebt und wurden am Schluſſe ſogar über Notiz bezahlt. In 
Kreditpapieren fand wenig Umſatz ſtatt, nur öſterr. Credit⸗Mobilier erſchienen 
ſehr geſucht und es fehlte darin an Abgebern. Das Geſchäft im Allgemeinen 
konnte nicht ſehr erheblich genannt werden. In Fonds keine weſentliche Ver⸗ 


änderung. 

„Darmſtädter 97%, Br., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 98% Br., Thüringer — — 
ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Com mandit⸗Antheile 
101% Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗ 
Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 78% Gld., Berliner 
Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner — —, Elis 
ſabetbahn — —, Theißbah = 


n — —. 
58 Breslau, 19. Oktober. ee 


Februar März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 87/—9 Thlr. bezahlt, 


eißer Weizen 74—76—78 82 Sgr. N 
Gelber Weizen 70—73—75—78 „ 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 

J e ee 44—46—48—50 „ und 
Gerſte W 43—45—47—49 „ Gewicht. 

ee e 30—32—34—36 „ 
D 65—70—72—76 


Oelſaaten waren nur ſchwach offeriet und erhielten ſich bei mäßiger 
Frage im Werthe BA 8 Illner 110—112—114—116 ae 
Winterikjen 104—106—107— 109 Sgr., Sommerrübſen 88—90—93—93 

r. nach Qualität. 
EEE 

u r. Br. . 1a a — 4 r. bezal BR: r. Br., 
April Mas 13 Thlr. Gld., 13% Thlr. Br. dab uu io 

Spiritus angenehmer, lovo 8½ Thlr. en detail bezahlt. y 

Kleeſagten waren ſtärker angeboten, die Stimmung bei ſchwacher Kaufluft 
ſehr flau a 9170 105 niebeiger, 

othe Saat 17—17 %—18—18 . itzt. 
Weiße Saat E e Mir. N nach Qualität. 

An der Börſe war das Schlußgeſchaft in Roggen und Spiritus in feſterer 
Haltung, die Preiſe in ſteigender Tendenz und ziemlicher Umſatz. — Roggen pr 
Ottbr. 3274 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Nopbr. 33 Thlr. bezahlt. Norbrd r. 43 
bis 34 Thlr. bezahlt, Dezbr. bis Mai 36 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 36% —37 
Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 36 Thlr. Br. Spiritus loco 8 ½ Thlr. bez, 
84 Thlr. Gld., Oktbr. 8 —8 7 Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 8%, Thlr. Glo. 
Nwobr.Dezbr. 8%, Thlr. Gld., br. Frühjahr 1858 iſt 8%—9 Thlr. bezahlt 


L. Breslau, 19. Oktober. Zint ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Okt. Oberpegel: 15 F. 2 3. Unterpegel: 2 F. 6 3. 
SSFCCFCFCFCCCCCCCbCCCbCbPCPPbPPPGGGTGTbTPbDTPTGGTGGGGTGTGTGTGTPTTVTPTGTPTPTbTbTPTPTVTVTVTVPVPTVTPTPTPTTVTTVTPTDTDTVTVTVTDTVDTPTVTTPTTPTVDTPTTPTVCTCTC'C'V'D'TPTTT7TT————— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


P. (. Die Brutto⸗Einnahme der franzöſiſchen Eiſenbahnen hat in den neun 
erſten Monaten des laufenden Jahres eine Steigerung von 26,823,760 Franes 
erfahren, wovon 6,158,299 auf die Bahn Lyon⸗Mittelmeer, 5,882,212 auf die 
Orleansbahn, 3,239,236 auf die Oſtbahn, 3,195,120 auf die Weſtbahn, 5, 14,437 
auf die Südbahn, 2,707,456 auf die Nordbahn kamen. 


— Die Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke von Treviglio über Bergamo 
nach Coccaglio für den allgemeinen Verkehr iſt auf den 12. Oktober sie: 
ſetzt worden. Mit Vollendung dieſer Bahnſtrecke iſt die ununterbrochene Ver⸗ 
bindung zwiſchen Mailand und Venedig bergeitellt; die Eröffnung derſelben hat 
ſomit für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich eine hohe Bedeutung. 

— Das k. l. Handelsminſſterium bat mit Erlaß vom 15. September l. J. 
angeordnet, daß künftig in Fallen, in welchen Reiſende die Zuͤge auf den 
Staatsbahnen ohne Fahrkarten, oder mit ungiltigen oder in einer höheren 
Wagenklaſſe benützen, als jene iſt, für welche ſie die Fahrkarte gelöft haben, 
jedesmal die ſtrafweiſe Einbebung der dreifachen Fahrgebühr, beziehungsweise 
der dreifachen Diſſerenzgebühr zwiſchen der benützten höheren und der bezahlten 
minderen Wagenklaſſe, jedoch für keine längere Bahnſtrecke als höchſtens von 


5 Meilen einzutreten habe. Sollte jedoch ſtandhältig erwieſen werden, daß 


Reiſende eine kürzere oder längere Streck als 5 Meilen ungebührlich benützt 
ar ſei die wirtlich zurückgelegte Strecke der Gebührenberechnung zum Grunde 


wie ich vorbehältlich der Bestätigung 
Gewinn-Liste hierdurch anzeige, — 


Thlr. 4000 


27471 


aus am 1, Juli d. J. gezogenen Serien. 


abe ich noch vorräthig und verkaufe 5 
noch à 250 Thlr. per Stück. 


Für Architekten und Gew 


Das berühmte Journal für die Baukunſt, in zwangsloſen 
A. L. Crelle, königl. ae Gch. Oberbaurathe, 20 Bände 

Preis von 100 Thlr. durch die Expedition der Breslauer 
nachzuweiſen. — Neu 
jetzt noch ſehr ſelten vor. 


Am gestrigen ersten Ziehungstage der diesjährigen 
preussischen Seehandlungs-Pränsien fielen, 


auf r. 
600 auf Nr, 92420 


>; 
auf im August dJ. bei mir gekaufte Prämienscheine 


aus am 1, September d. J. gezogenen Serien der 


Hamburg, 16. Oktober 1857, 
Nathan Isaac Heine. 


ua unter Adr 
hat das Werk 147 Thlr. 10 Sgr. gekostet und kommt im 21 


Theater⸗Nepertoire. 8 

Dinstag, den 20. Oktober. 16. Vorſtellung 
— des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor.“ 
Oper mit Tanz in 3 Akten, nach Shakeſpea⸗ 
res gleichnamigem Luſtſpiel gedichtet von 
H. Mofenthal, Muſik von Otto Nicolai. — 
Im dritten Akt: Großes Tanz⸗Diver⸗ 
tiſſement, ea vom Balletmeiſter 
Hrn. Pohl. 3) „Elfen⸗Tanz“, ausgeführt 
vom Corps de Ballet. 2) anz der 
Fliegen“, ausgeführt von Frau Pohl, Frln. 
Vogel, Frln. Krauſe und Fran. Kaiſer. 
3) „Großes Enſemble“, ausgeführt von Frau 
Pohl, den Fein. Vogel, Kaiſer Krauſe, Jsaly 
und dem geſammten Ballet⸗Perſonal. 


Mittwoch, den 21. Oktober. 17. 
des Abonnements von 25 Vorſellumgen. 
gum zweiten male: „Drei Schweſtern.“ 
uſtſpiel in 2 Alten von George Sand. 
Deutſch von A. v. E. Hierauf: „Die Ge⸗ 
dc — der Zarin.“ Luſtſpiel in zwei 
ufzügen, frei nach Bayard von B. Friedrich. 
Bere a a er De 
A ae Saen bie ze 

e, da err Franz Pe 

Breslau nach wie 5 in m Beziehun be⸗ 


durch die Original- 


5168 


Obligationen 


olche vorläufig 


[2732] 


erbeſchulen. 


ten, herausgegeben von Dr. vollmächtigt iſt, unſere Geſchäfte am Platze 
de ranz, gebunden, iſt für den | Bresfau und in ve Prei Schleſien zu be⸗ 
Adreſſe W. v. A. ſorgen. 3159] 


Fe antfurt a. O., den 18. Oktober 1857. 
A. Schmidt u. Co. 


Komiſch⸗phantaſtiſche, 


—— — 


rn en 


u 


=” 


lobt bl € 
* Welz =: 


+ 


Iſidor Dann. 
Breslau, den 19. Oktober 1857. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 

Roſalie Oettinger. 

Julius Ebſtein. 3157 
Breslau u. Poln. Liſſa, den 18. Oktober 1857. 


Unſere am 18. d. M. in Dresden vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 19. Oktober 1857. 

Eliſe Levy, geb. Caſſh. 


[3179] 


[3152] Hugo Levy. 
eute Früh 7 Uhr wurde meine liebe Frau 
Wine, geb. Bein, glücklich und keicht 


von einem muntern Knaben entbunden. 


reslau, den 17. Oktober 1857 

1 — E. Deſſauer. 

Die glücliche Entbindung meiner lieben Frau 
Anna, geb. Söhlke, von einem Knaben, 
beehre ich mich hiermit, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 18. Oktober 1857. 

[3156] Theodor Groſſer. 


(Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Den am 9. d. M., Abends 10 Uhr, zu Lauch⸗ 
hammer in Sachſen nach einem längeren Lun⸗ 
genleiden erfolgten Tod ihrer innig geliebten 
Tochter und Schweſter Fanny Fauſack zei 
gen, um ſtille Theilnahme bittend, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden tiefbetrübt an: 

2728] Die Hinterbliebenen. 

Todes⸗Anzeige. [2749 

Das heute Früh 5 Uhr er olgte ſanfte Da⸗ 
binfbeiben _ibres Schwieger. und Großvaters, 
des Gerbermeiſters Benjamin Welz, im 85. 
Lebensjahre, zeigen ge — 1 

ille Thei tten 3 
le. Themen Die Hinterbliebenen. 

Reichenbach, den 17. Oktober 1857. 


Treunden und Verwandten machen wir hier⸗ 
Ader die traurige Anzeige, daß in Carls⸗ 
bad am 13. Oftober d. J. nach einem drei⸗ 
wöchentlichen harten Leiden unſere vielgeliebte 
Gattin und Mutter Jenny Schlegel, eb. 
Biow, von uns geſchieden. Da die Dahin⸗ 
geſchiedene ihren für uns jo betrübenden Tod 
geahnet, ſo ſandte ſie allen ihren Freunden 
und Verwandten viele Grüße und ein herzli⸗ 
ches Lebewohl. * . B154) 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 

ulius Schlegel, Gatte. 
aphael Schlegel, Sohn. 


E ——.:.——— 
I tiefer Betrione melden wir uns 


ſern geehrten Verwandten und den aan 
reichen Freunden des theuren Entſchlafe⸗ 
nen den heute Nachmittag um 3%, Uhr 
erfolgten Tod des königlichen Landraths 
und Rittmeiſters a. D. Er 
errn Johann Karl Friedrich 
Wilhelm Grafen von Seherr 
und Thoß, 
Ritter des Johanniter: und rothen Adler: 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, 
Erb⸗ und Lehnsherrn der Herrſchaften 
und Biſchwitz, 68 Jahr 
e alt; um deren ſtille, 
Inahme bei unſerem 
en Verluſt bittend. 
Hohen 17. Oktober 1857. 
[2730] 


(Statt besonderer Meldung.) 

Gottes unerforschliehem Rathschluss 
r Tod wiederum heute Mittag 
wölftägigen schweren Lei- 
den am Nervenſieber unsere — i 
1% Jahr alte Tochter I ed 105 Dies 
Anzeige Verwandten und Freunden mit der 


Nach 
entriss uns de 
um 1 Uhr nach 2 


97; 

Bitte um stille Theilnahme, 1 
1 a 7 tober 1091. 

Schwierse, den 17. Okto 8 


Die tiefgebeugten 4 s 
R. v. d. Berswordi, Landesältester, 
und Frau. 


Dem Drange meines Herzens nachzukommen. 
fühle ich mich veranlaßt, meinen öffentlichen 
Dank dem Herrn Dr. med. Moll hier auszu⸗ 
ſprechen, der mich während meiner 15wöchent⸗ 
lichen ſchweren Krankheit und bei meinem hohen 

von 78 Jahren mit einer höchſt zu belobi⸗ 
genden Umſicht und Sorgfalt behandelte, wo⸗ 
durch meine Geſundheit wieder hergeſtellt worden 
iſt. Nächſt Gott habe ich nur dieſem menſchen⸗ 
freundlichen Arzte es zu verdanken. 3173] 
Verw. Kaufmann Krautz zu Neumarkt. 


Dringende Bitte. [2745 

Bei gänzlichem Mangel an Subſiſtenzmitteln 
und bei herannabendem Winter ſucht ein junger 
vurchbildeter moraliſcher Mann, der gute Zeug⸗ 
niſſe beſitzt und ohne ſeine Schuld brotlos ge⸗ 
worden, Beſchäftigung. Er erbietet ſich als 
Kopiſt, R echnungs führer, Korrektor, Fabrik⸗ 
Aufſeher, zum Koblengeſchäft. Vorleſer oder 
auch aufs Land als Polizeiverwalter und Rent⸗ 
beamte. Gütige Offerten unter Adreſſe D. B. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


EZ] Mont. 23. X. 6. Rec. v. 


2 6, F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung u. Leih-Instiiut 


i nkernstrasse 
in Rreslnu, Junkernstrasse, _ 
(Stadt Berlin) schrägüber der goldnen Gans. 


4 [2527] 

F. W. Gleis, 
Musikalien-Leih-Anstalt und Antiquariat. 
Billigstes Abonnement. — Höchsten Rabatt. 


Breslau, Elisabetstrasse 4. 


Kretschmer’s Institut 
für Photographie und Lithographie 
Ring 31 und Sehuhbrücke 76. 
Das Harz Panorama 


iſt täglich von Vorm. 10 bis Abends 8 Uhr 
— Hotel zum blauen Hirſch geöffnet. 1 
13151] 


Entree 2½ Sgr. 
— — —ñwͤ— 
nötage Früh von 9 Uhr ab, it 
8558 Flut: und Leberwurſt iſt gute 
zu haben, bei Ernſt Lott, 
(3170) am Neumarkt 11 u. Ohlauerſtr. 24. 


ra) — — —e—e 
Fir Fot. Flügel ſteht zum Verkauf Matthias: 
Zu Rr. 5 2 Seitenhauſe zwei Treppen. 


| ar er 


RE Bekanntmachung. | 

Am 21, 22., 28. und 29. Oktober und 4. November Bor: 
mittags van 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen im Amtslo⸗ 
kale unſeres Stadtleihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung verfallenen Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, 
zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche 
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. [917] 

Breslau, den 12. September 1857. Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 5. Januar d. J. iſt die Verwendung des Stif⸗ 
tungsvermögens der ehemaligen bieſigen jüdiſchen Wilhelmsſchule zur Bildung eines, unter 
unſere Verwaltung geſtellten Stipendienfonds behufs Beſtreitung des Unterrichts⸗Honorars 
für undemittelte jüdiſche Zöglinge beiderlei Geſchlechts welche eine der hieſigen ſtaatlichen, 
ſtädtiſchen oder privaten höheren Schulanſtalten oder eines der gewerblichen Lehr⸗Inſtitute 
hierſelbſt beſuchen, genehmigt, und das dieſerhalb von uns mit dem Repräſentanten⸗Kollegium 
feſtgeſtellte Statut vom 3. Auguſt 1856 beſtätigt worden. . 

Diefe Fundation ſoll mit dem 1. Januar 1858 in Kraft treten. 

Eltern und Vormünder, welche für ihre Kinder reſp. Pflegebeſohlenen zu gedachtem Zwecke 
ein Stipendium beanspruchen wollen, haben ihre 1 Meldungen in unſerem Bureau 
(Graupenſtraße Nr. 11) in den Amtsſtunden ſchriftlich bis jpätefteng den 15. Novem⸗ 
ber d. J. einzureichen. Die Geſuche müſſen vollſtändige Angaben über Namen, Stand und 
Wohnung der Eltern reſp. der zur Unterhaltung des Beneftziaten geſetzlich verpflichteten Be 
hörigen, P mer das Alter des Zöglings, jo wie die Anſtalt und die Klaſſe, in welcher derſe be 
ſich befindet, enthalten, und außerdem mit einem Atteſt der betreffenden Schulbehörde über den 
Fleiß und die ſittliche Führung des Zöglings verbunden fein. Den Bewerbungen für Zöglinge, 
die hier nicht ortsangehörig ſind, muß auch ein Dürftigkeitsatteſt von den Behörden ihres — 2 
Heimathsortes beigefügt ſein. [2736] 

Breslau, den 18, Oftober 1857. 


Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 


Nachdem ich meinen für Schweidnitz im Laufe des diesjährigen Spätsommers über- 
nommenen didaktischen Verpflichtungen Rechnung getragen, sah ieh mich gedrungen, 
meinen Plan, sofort nach Breslau zurückzukehren, aufzugeben, indem nıir von Liegnitz 
aus in dringender Weise die schmeichelhafte Bitte zuging, für einen Kreis junger Damen 
aus den höheren Ständen einen Tanz-Lehrkursus zu eröffnen. Da nun derselbe in den 
letzten Tagen dieses Monats seinen Schluss findet, so verfehle ich nicht, meinen hoch- 
verehrten Gönnern in Breslan pflichtschuldigst und ergebenst anzuzeigen, dass ich defi- 
nitiv am 31; Oktober d. J. nach der Hauptstadt retourniren werde, Für den Tanz- 
unterricht, den ich auch während der bevorstehenden Winter-Saison nach instruktiven, 
resp. streng methodischen Grundsätzen, wobei Convenienz und Aesthetik in sorgfältige 
Berücksichtigung gezogen werden sollen, zu ertheilen beabsichtige, und der am 11. Novbr. 
d. J. in meiner Wohnung Schuhbrücke Nr. 45 beginnen und fortgeführt werden wird, 
nehme ich vom 2. November ej, ausser Sonntag und Donnerst; 8 täglich von 10 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags Anmeldungen an. Aufnahme dürfen jedoch nur solche 
im geeigneten Alter stehende junge Damen und Herren beanspruchen, die absolut den gebil- 
deten Ständen angehören, und darum ein durchaus homogenes und in jeder Hinsieht har- 
monisches, die einzelnen Glieder bindendes und erfreuendes Ensemble herzustellen im 
Stande sind. Die nach solchem Grundsatze kombinirten Privatzirkel dürften daher wohl 
in jeder Hinsicht die Ansprüche resp. W ünsche der verehrten Theilnehmer zu erfüllen 
im Stande sein. Nur dort, wo durch umsichtige Wahl und strengen Ausschluss alles 
Heterogenen das Gleichartige zu einem harmonischen ‚Ganzen verbunden wird, kann das 
vorgestekte Ziel in reeler ns erspriesslicher Weise erreicht werden, Die mehrfach an mich 
gerichteten Wünsche, während des bevorstehenden Wintersemesters auch einen Tanz- 
Lehrstunden-Kursus, „exeluriv nur für junge Damen“, zu eröffnen, bin 
ich mit um so grösserer Freude und Neigung zu erfüllen bereit, da der gleichartige Zir- 
kel, mit dessen Leitung ich hier in Liegnitz betraut worden bin, mir durch seine erfreu- 
liche Kohäsion, Haltung und Fortschritte in jeder Hinsicht Genuss und Belohnung 
gewährt. Anmeldungen zu einer derartigen Tanzstunde werden ebenfalls vom 2. Novbr. 
d. J. ab während der oben bezeichneten Zeit in meiner Wohnung angenommen. Wei- 
tere Mittheilungen hierbei sollen später erfolgen. ; 24 97] 


Liegnitz, den 9, Oktober 1857. Paula Baptiste 
Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Klage und Einrede nach preußiſchem Recht. 


Ihre Natur im Allgemeinen und die Bedingungen ihres Gebrauchs mit Rückſicht auf 
die einzelnen Rechtsverhältniſſe, 
von F. Förſter, Dr. der Rechte, kgl. Kreisrichter in Rothenburg O)/L. 
Preis 2 Thaler. 

Der Verfaſſer hat ſich in dieſem Werke die Aufgabe geſtellt, eine Lücke in der preuß. 
Nechtsliteratur auszufüllen, auf die ſchon wehrt, namentlich auch von Koch, bin: 
gewieſen worden iſt. Es ſoll gezeigt werden, daß der Vorwurf, der dem preuß. Recht gemacht 
worden, es ſei in ihm die konkrete Natur der einzelnen Klage⸗ und Einrede⸗Rechte verwiſcht 
worden, ungerecht und daß es die Aufgabe einer wiſſenſchaſtlichen Praxis iſt, dieſe Beſonder⸗ 
heiten klar feſtzuhalten und auszubilden. Der Standpunkt der Darſtellung it weſentlich 
der des praktiſchen Rechts: es iſt auf den Zuſammenhang und die Abweichungen des 
preuß. und gemeinen Rechts überall 9 worden, und die Entſcheidungen 
des Gbertelbunals haben die gebührende Berückſichtigung erfahren. — Das Buch iſt den 
Prozeßrichtern und Rechtsanwälten, ſowie insbeſondere auch den jüngeren Juſtiz⸗ 
beamten, die ſich noch im Stadium der Ausbildung befinden, ſehr zu empfehlen. [2733] 


Wilhelmsbahn. 


Vom 1. Dezember d. J. ab tritt für die Beförderung von Sohlen in ganzen Wagenladun⸗ 
gen von den Bahnhöfen Kojel, Czernitz, Rybnick, Orzeſche, Nikolai und den auf der Nendza⸗ 
Nikolaier Zweigbahn belegenen Anhaltepunkten nach ſaͤmmtlichen Stationen der Wilhelmsbahn 
ein neuer Spezialtarif in Kraft. f 5 

Die Verladung der Kohlen iſt dabei auf den erwähnten Bahnhöfen nur unter Benutzung 
beſonderer Ladebühnen und außerhalb derſelben nur auf beſonderen Ladeſträngen und reſp. 


debühnen geſtattet. g i l 
La Für die Benutzung der von der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft auf eigene Koſten angelegten 
Ladebühnen und Ladeſträngen wird von allen Kohlen aus ſolchen Gruben, deren Beſizer ſich 
der Oberſchleiſſchen Bergbau⸗Hilfs⸗Kaſſe gegenüber ur Mitübernahme re entſprechenden Thei⸗ 
les der zur Dividenden ⸗Garantie für die auf Grund des allerhöchſten Erlaſſes vom 4. Mai 1857 
emittirten 1,500,000 Thlr. Stamm⸗Prioritäts⸗Attien erforderlichen W vertragsmäßig ver: 
bindlich gemacht haben, keine Vergutigung erhoben, allen anderen Ach en+Verladern dagegen 
die Benutzung jener Ladebühnen und Ladeſtränge nur gegen eine Gebühr von 2 Sgr. für jede 


dort verladene Tonne geſtattet. 


Bei Kohlenſendungen von anderen als den im Eingange dieſer Bekanntmachung genannten] 


Bahnhöfen findet vom 1. Dezember d. J. ab nicht mehr der Tarifſatz der ermäßigten Klaſſe B., 


ſondern d mäßigten Klaſſe A. Anwendung. f 
. . 9 des ei Tarifs ſind vom 1, November d. J. 15 bei ſämmtlichen Bil⸗ 
lernen der Wilhelmsbahn 740 Preiſe von 1 Sgr. pr. Exemplar zu haben. 
Ratibor, den 16. Oktober 1857. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


[2737] Deffentlicher Verkauf. 8 
Die der Oberſchleſiſchen Ciſchbifn Gesel chaſt gehörigen, daugerſiaße dir. 6 belegenen. 
beiden mit einander zuſammenhängenden Häuser, das eine 3 Fenſter breit, 2ſtöcig und maſſiv, 
ha * . und aus Fachwerk gebaut, ſollen laut Verfügung der konigl. Direltion 
meistbietend zum ſofortigen Abbruch verkauft werden. a 

Es iſt en ein Termin fans reita * 23. d. Mts., Vormittags 11 uhr, 


[2731] 


an Ott und Stelle anberaumt. Die betreſſenden Ligitations- Bedingungen ſind in dem Bureau 
er RE Bahnhofsſtraße Nr. 10, 2 Treppen, täglich während der Bureauſtunden 
einzuſehen. \ 


Breslau, den 18. Oktober 1857. Der Abtheilungs⸗Baumeiſter W. Grapow. 


„ Inſerate 
für die in Warschau eriheinende „Gazeta Warszauska,“' 
ſowie auch für den in Galizien vorzugsmeife ſtark verbreiteten „Uzas“, 

12336 zübernimmt und befördert zur Aufnahme: 

Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Die alleinige Haupt Niederlage 
echter ungariſcher 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch, oder Ring Nr. 15, 
empfiehlt diesmal als etwas ganz beſonders Ausgezeichnetes, direkt von der nunmehr 
wirklich begonnenen Weinleſe angelangt, ihr reichhaltiges Traubenlager der vorzüglichſten 
Reben Ungarns, Italiens, Frankreichs und Spaniens, unter Anderem echt Laerimae Christi, 
Tofaier, Muscateller, Burgunder ꝛc. bei ſoliden Preijen einer beſonders gütigen Beachtung. 


[3174] 


Weintrauben, 


2 
Von der königl. preußiſchen Staats⸗Prämi 
Anleihe de 901885 bade ich rege 15. 
September d. J. in der Serie herausgekommene 
Obligationen, welche an der e Ge⸗ 


winnziehung von 2 724] 
nur 1200 Obligationen mit 1700 
Gewinnen 


Theil nehmen. Die 1200 Gewinne betragen 
zuſammen 


327,000 Thaler 


und beſtehen aus folgenden einzelnen, ohne 


Abſug zahlbaren, Beträgen: n 
ewinn à 100,000 Thlr. — Thlr. 100,000 
5 25,000 „ — 25,000 
1 „ à 10,000 „ — „ 10,000 
IT ee, „ 2000 
4 Gewinne à 1,000 „ — „ 4,000 
1 2000 
„„ „ 1700 
4 " a 200 F 800 
80 „ 1 180 „ — „ 12000 
40% „ I See RR 
100 1 3 ERO0R 
100 „ „ „ 10 „ „„ 


1700 Gewinne, im Totalbetrage Thlr. 327,000 

Die Ziehung iſt in Berlin am 15. Januar 
. J., bis gegen welche Zeit der Preis der 
wenigen habhaft zu werdenden Obligtionen 
aus gezogenen Serien, nach Maßgabe der fort⸗ 
ſchreitenden Aufeäumgng anſehnlich ſteigen 
dürfte. Gegenwärtig kann ich meine noch 
vorräthigen derſelben zu mäßigen Preiſen 
abſtehen, und halte dieſelben, frühere Aufräu⸗ 
mung meines gegenwärtigen Vorrathes vorbe⸗ 
hältlich, wie folgt zum Verkaufe: vom 11. 
bis 20. dieſes à 250 Thaler preußiſch Cou⸗ 
rant, vom 21. bis 26. dieſes à 255 Tha⸗ 
ler preußiſch Courant, vom 2 7. bis 3 1. dieſes 
260 Thaler preußiſch Courant per Stück. 
Mit Rimeſſen — in W preußiſchen 
Kaſſenanweiſungen oder echſel auf hier 
oder Berlin oder Leipzig — begleitete Auf⸗ 
träge werden, ſoweit mein Vorrath ausreichen 
möchte, nach vorſtehender Preis⸗Scala ausge⸗ 
führt, ſonſt aber die mir eingeſandten Rimeſſen 
prompt retournirt werden. Auswärtige Be⸗ 
ſteller belieben ihre, bei der Beſtellung ein⸗ 
zuſendenden, Rimeſſen gefälligſt nach vor⸗ 
ſtehender Preis⸗Scala einzurichten. Bei Berech⸗ 
nung des dem verringerten Vorrath gemäß 
ſucceſſive ſteigenden Preiſes nehme ich je⸗ 
doch jederzeit billige Rückſicht auf die Entfer⸗ 
nung der Wohnorte, ſo daß ich zum Beiſpiel 
eine bis den 20. dieſes — direkt an mich 
— zum en gegebene Beſtellung, wenn ſolche 
dem Poſtenlaufe nach auch erſt am 21. oder 
22. dieſes bei mir eintrifft, zu dem nur bis 
20. dieſes angeſetzten Preiſe ausführe, und 
fo weiter, jo lange mein nur geringer Vor: 
EN nicht etwa gänzlich aufgeräumt jein 
ſollte. 

Jeder Käufer erhält bei der Obligation 
einen königlich preußiſchen Staats⸗Anzeiger vom 
16. September d. J., welcher die offizielle Be⸗ 
kanntmachung der am 15. September d. J. 
gezogenen 1 7 Serien enthält. 

Hamburg, den 11. Oktober 1857. 


Nathan Isaac Heine, 
in Hamburg. 


361] Bekanntmachung. Me: 
Die mit Eintritt der kälteren Jahreszeit ſich 


f ſteigernde Zahl der in unſerem Hoſpital Hilfe 
Such 


enden, namentlich des dienenden Standes, 
und die Unzulänglichkeit der uns zu Gebote 
ſtehenden Mittel veranlaßt uns, die reſp. Mit⸗ 


glieder der Synagogen⸗Gemeinde darauf hin⸗ ch 


zuweiſen: . 

„daß die Berechtigung zur Aufnahme in 
unſer Hoſpital nach den ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen nur diejenigen Commis, Lehr⸗ 
linge u. ſ. w. haben, deren Dienſtherrſchaft 
Mitglied unſerer Geſellſchaft it, und daß 
wir nicht in dieſe Kategorie gehörige nur 
gegen Vergütung der Verpflegung aufneh⸗ 
men können“ >, 

Wir fordern daher diejenigen Mitglieder der 
Synagogen⸗Gemeinde, die neben dem Sinn für 
Wohlthun und der Theilnahme für arme Kranke 
auch ihrem Dienſtperſonal im Erkrankungsfalle 
angemeſſene Pflege und Wartung ſichern wollen, 
auf, unſerer Anſtalt beigutreten, und werden 
wir desfallſige Erklärungen in unſerem Bureau 
(Antonienſtraße Nr. 8, 5 8 Hoſpital) 
täglich von 8—9 Uhr Morg. entgegennehmen. 

Breslau, den 19. Oktober 1857. 

Der Vorſtand 
der iſraelit. Kranken⸗Veroflegungs⸗ 
und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


Geſellſchaft der Freunde. 
Zu Oſtern 1858 wird der Poſten eines 

Oekonomen unſerer Geſellſchaft vakant. 
Wir wünſchen dieſe einträgliche Stellung 
durch einen Mann zu beſetzen, der einer 
ähnlichen Funktion bereits vorgeſtanden 8 
und in feiner Perſon ſowohl, als durch 
frühere Leiſtungen genügende Garantien 
bietet. Hierauf Reflektirende wollen ſich Bi 
in ſchriftlichen Offerten an die Unterzeich⸗ 
nete wenden und des näheren Beſcheids 

gewärtig fein. _[3048 
Breslau, Mitte Oktober 1857. 5 

Die Direktion 

der Geſellſchaft der Freunde. 


Mertens ⸗Keller 


(London Tavern) [2743] 
empfing und empfiehlt friſche 


holſt. u. Colch.⸗Auſtern. 


Mertens Keller 


(London Tavern). 


Table haste 
wird täglich von 1 bis 3 Uhr geſpeiſt. 
Traitement an auserwählten Gän⸗ 
en. Ebenſo wird auch zu jeder Zeit a la 
carte geſpeiſt, ſo wie Diners u. Soupers 
außer dem Hauſe verabreicht. 

Fin Schäfer mit guten Zeugniſſen über 
seine Braucpbarteit und Aufführung Nan Dienſt 
auf dem Domin. W. Noſſen bei Münſterberg. 


Te <> 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Wäſche für die Garniſon und 
Lazareth⸗Anſtalten des Eten Armee⸗Korps pro 
1858 beſtehend in a i 
1120 ordinären Dedenbezügen (karrirt), 
(weiße) 


240 : ‘ 
1434 ordinären Kiſſenbezügen (farritt), 
S : (weiße), 
2904 ordinären Bettlaken, 

12322 5 Handtüchern, 


267 wollenen Decken, 

1191 Kuro e 

175 Kopfpolſterſäcken, 

158 Krankenhoſen, 

172 Kranken⸗Röcken, 

206 Hemden, 
36 Paar baumwollenen Socken, 
27 feinen Deckenbezügen, 


49 Kiſſenbezügen, 
35 Bettlaken, 
149 „Handtüchern, 


ſollen im Wege der Submiſſion ſicher geſtellt 
werden, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin 
auf den 

. 5. November d. N 

in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt 
worden. 

Die von den vorjährigen abweichenden 
Lieferungsbedingungen und die Nor⸗ 
malproben ſind daſelbſt ebenfalls ausgelegt, 
letztere können auch bei ſämmtlichen königlichen 
Garniſon⸗Verwaltungen des 6. Armee⸗Korps 
eingeſehen werden. 

Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Offer⸗ 
ten verſiegelt und portofrei unter der Auffchrift: 
„Submiſſion die Wäſchelieferung betreffend“ 
bis zu dem genannten Tage Vormittags 10 Uhr 
an uns einzuſenden, und bleibt es den Sub⸗ 
mittenten überlaſſen, in dem Termine perſön⸗ 
lich zu erſcheinen, um für den Fall, daß auf 
einzelne Gegenſtände übereinſtimmende Gebote 
abgegeben ſein ſollten, ihre Forderungen vor 
dem Schluſſe, Mittags 12 Uhr, zu ermäßigen, 
da ſonſtige Nachgebote nicht berückſichtigt wer⸗ 

den können. 8 993] 

Breslau, den 16. Oktober 1857. 

Kgl. Intendantur 6. Armee⸗Korps. 


Konkurs⸗Eröffnung. [975] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 12. Oktbr. 1857, Vorm. 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ 
lius Joachimſohn, Karlsſtraße 27 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 10. Oktober 1852 
feſtgeſetzt worden. 
: — gum n Dorn, ll der Maſſe iſt 
er Kaufmann R. Sturm, raup 
Nr. ae: äh ME 
IJ. Allen, welche von dem Gemeinschu 
etwas an Geld, Papieren oder ar 3 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 


oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 


Gegenſtände 
bis zum 3. Novbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eimanigen Rechte, ebendahin zur Konz 
kursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, wel 
die Maße Anſprüche als bene 
en wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüde, Ko rubgen bereit3 rechtshängig 
in oder nicht, mit dem dafü 

ie . afür verlangten 

bis zum 3. Novbr. 1857 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Brot Fenn 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
ee Jewie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 27. Novbr. 1857, VM. 9 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt: Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten: 
falls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
Pat ee 0 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
115 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen be 
zufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſere 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 15 muß — der 
1 ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Pra is bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
* anzeigen. 16 ˖ 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſ 0 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lee 
und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


. ̃ ͤ— nn EP 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Kirch⸗ 

ſtraße Nr. 10 belegenen, auf 6192 Thlr. geſchätz⸗ 

ten Grundſtücks haben wir einen Termin auf 
den 23. Januar 1838, Vorm. 10 Uhr, 


in erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
9 Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren 
Injprüchen bei uns zu melden. Zum Verkaufs⸗ 
Termine werden die unbekannten Realpräten⸗ 
denten zur Vermeidung der Ausſchließung mit 
ihren Anſprüchen hierdurch vorgeladen. [717] 

Breslau, den 3. Juli 1857. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1994] Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des alten Lagerſtrohes, der 
Küchen⸗Abfälle und des Gemülles der hieſigen 
königlichen Gefangenen⸗ und der dazu gehoͤri⸗ 
gen Filial⸗Straf⸗Anſtalt für das Jahr 1858, 
iſt ein 2 18. N 

auf den November d. J. 
e Nachmittag 4 Uhr * 
in unſerem Polizei⸗ und Oekonomie⸗Inſpektions⸗ 
Bureau anberaumt worden, wozu cautions⸗ 
und zahlungsfähige Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken hierdurch eingeladen werden, daß die 
diesfälligen Bedingungen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Direktorial⸗Büreau zur 
Einſicht bereit liegen. 

Breslau, am 17. Oktober 1857. 

Kgl. Gefaugenen⸗Anſtalts⸗Direktion. 
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[991] Befanntmachung. ! 
Der 5. Lehrerpoſten an der evangeli⸗ 
ſchen Schule hierſelbſt, deſſen jährliches Ein⸗ 
kommen 200 Thlr. beträgt, ſoll alsbald ander⸗ 
weit beſetzt werden. 5 i 
Die Bewerbungen erſuchen wir unter Bei: 
fügung der Atteſte bis zum 8. November d. J. 
an uns gelangen zu laſſen. 
Trebnitz, den 14. Oktober 1857. 
Der Magiſtrat. 


1992 Bekanntmachung. 
Dem betheiligten Publiko machen wir hiermit 
bekannt, daß Seine Majeſtät der König in 
Gnaden gerubt haben, mittelſt allerhöchſter Ka: 
binetsordre vom 24. Juni d. J. zu beſtimmen, 
daß der am hieſigen Orte im Jahre 1853 er⸗ 
richteten höheren Bürgerſchule, welche bereits 
zur Abhaltung von Abiturienten⸗Prüfungen er⸗ 
mächtigt iſt, der allerhöchſte Name beigelegt 
werde, daher ſie die Bezeichnung: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ (Neal:) Schule 
führen wird. I 
Grünberg, den 12. Oktober 1857. 
Der Magiſtrat. 
en SF EB Zn 
Zu der Vermeſſung und Chartirung der 
fürstlichen Herrſchaften im Ganzen wie zu ein⸗ 
zelnen Regulirungs⸗Arbeiten ſuchen wir einen 
ehörig qualifizirten, vollkommen zuverläßigen 
Feldmeſſer. 
Die Belohnung wird neben freier Wohnung 
um Theil nach feſtem Monats⸗Gehalt und zum 
heil nach zu vereinbarenden Gebühren regu⸗ 
lirt, wobei lange dauernde Beſchäftigung in 
Ausſicht ſteht. } 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter Bei: 
bringung ihrer Zeugniſſe binnen 4 Wochen 
hier melden. 2726 
Slawentzitz in Oberſchl., den 16. Okt. 1857. 
Fürſtlich Hohenlohe'ſche 
Domänen⸗Direktion. 


— Wintergarten. 


Heute Dinstag im neu reſtaurirten Saale 


großes Militar⸗Konzert f 


von der Kapelle des kgl. UIten Infant.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
Anf. 6 Uhr. Entree: Herren 2½, Damen! Sgr. 


Pariſer Reſtauration, 


Wein: und Bier⸗Keller, Ring Nr. 19, Konzert 
mit Geſang, ausgeführt von der Familie Iſer 
aus Böhmen, auf dem beliebten Inſtrumente 
„Philomele“. Dieſe Familie trägt ihre ausgewähl⸗ 
ten Muſikſtücke mit einer beſonderen kunſtvollen 
Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. [2715] 


Am 1. Dezember d. % 

eg eine Serienziehung des von Sr. Ma⸗ 
eſtät dem König von Sardinien, Cy⸗ 
ern und Jeruſalem garantirten Anlehens 
tatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ac. ꝛc. erlangt 
werden müſſen. 2660 

Bei dieſem eben ſo vortheilhaften als ſoliden 
Anlehen kann man ſich durch unterzeichnetes 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Börſencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main. 
ee ee —— 


er buchhalter. 
Für das bedeutendſte Handlungshaus 
in der Hauptſtadt eines Nachbarlandes 
wird ein 8 verlangt, der ent⸗ 
weder bald oder Neujahr antreten kann. 
Perſonen, welche bei angeſehenen Firmen 
iu Banquier⸗, Fabrik⸗, Produkten⸗ oder 
Speditions⸗Geſchäften bereits gearbeitet 
haben, und geſchickte Buchhalter ſind, aber 
nur Solche, haben Ausſicht auf An⸗ 
nahme, und iſt bei den Herren Bewer⸗ 
bern die Konfeſſion Nebenſache. Gehalt 
4 ein höchſt nobler, und die Anſtellung 
dauernde, bei Zuſicherung der humanſten 
5 1 2739] 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
Hi Schmiedebrücke Nr. 50, 


Die auf einer Herrſchaft in Niederſchleſien 
an der Oder gelegenen reichen Braunkohlen⸗ 
und weißen Mergelkalk⸗Lager find zu Anlagen 
von Paraffin⸗ und Cement⸗Fabriken höchſt ge⸗ 
eignet. Kapitaliſten oder Techniker der betref⸗ 
fenden Fabrikzweige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, die genannten Lokalitäten in Augenſchein 
zu nehmen oder ſich mit der Verwaltung jener 
Herrſchaft über eventuelle Anlagen in Kor⸗ 
reſpondenz zu ſetzen. Frankirte Briefe sub P. S. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. [3064] 


Für Ohrenkranke 
werde ich vom 21. d. Mts. ab außer in meiner 
gewöhnlichen Sprechſtunde von 2—3 Uhr in 
meiner Wohnung Scheitnigerſtr. 8 noch täglich, 
außer Sonntags, zu ſprechen ſein von 12 bis 
1 Uhr Eliſabetſtraße 10 im Hauſe des 
Herrn Kaufmann Franz Karuth. [3110] 
2 Dr. Nojenthal. 


Von der früher annoncirten Nieſen⸗ 
Schildkröte ſind die Suppen zu 
haben in der Weinhandlung von 

[2566] Carl Krauſe. 


Manana 


3 Die Rieſenſchildkröteg 
7% wird Donnerftag den 22. d. Mts. ge⸗ 2 
ſchlachtet und ſind von Sas den 23, 24 
Aab Suppen mit Schildkröten⸗ % 
5 fleifch a 1 Thlr. die Portion zu haben %% 
im „Gaſthof zum Nautenkranz.“ % 
Liͤegnitz, den 16. Oktober 1857. 2 
2720] Robert Welt, Hoftraiteur. 2 
Amun 


Ich ſuche für das Manu: 
faktur⸗Waaren⸗Geſchäft einen 


erfahrnen tüchtigen Reiſenden 
unter ſehr guten Bedingungen. 


dae! V. Mamroth. 


Bei Verſicherungen gegen Stromgefahr enpfiehli den 


[2 2 31 
Danziger Strom Verſicherungs⸗Verein 
zur geneigten Beachtung: Die ae old 1 5 Schleſien. 


Schleſiſche Bergwerk: und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


„% Vulcan.“ | 

Auf Grund des $ 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionäre hiermit, die 6te Ein: 
— 1 1 für jede Aktie in der Zeit vom 20. November bis 6. Dezember 
.J. zu leiſten. 

Zur Anrechnung kommen die Zinſen von den bereits eingezahlten 50 pCt. bis ult. Dezem⸗ 
ber d. J. mit 22 Sgr., ſo daß für jede 100 Thlr. nur 9 Thl. 8 Sgr. be einzuzahlen And, 

Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen: 

in Beuthen OS., bei unſerer Hauptkaſſe direkt, oder 

in Berlin, bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Breslau, bei den Herren Gebrüder Friedländer, 

in Ratibor, bei den Herren Friedländer, Benel u. Comp., 

in Gleiwitz, bei den Herren Rothmann u. Zepler, 
welche zur Empfangnahme des Geldes, jo wie zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗Quit⸗ 
tungsbogen legitimirt ſind. 

Wir machen die Herren Aktionäre auf den § 6 der Statuten und auf die Nachtheile, 
welche dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſäumter Einzahlung treffen, beſonders auf- 
merkſam. Beuthen OS., den 15. Oktober 1857. n [2723] 
Der Verwaltungs: Rath, Walter, Vorſitzender. 


UMußruf an .Schaufpieler, 
Für das Stadt⸗Theater in Bautzen wünſchte ich noch einige Fächer zu beſetzen, und bitte 
deshalb, hierauf reflektirende Damen und Herren, ſowie gute Souffleure ſich in portofreien 
Briefen an mich zu wenden, ein genaues Repertoir beizulegen und ihre billigſten Bedingungen 

mir anzuzeigen. [2663] C. Matthes, konz. Schaufpiel-Direktor, z. Z. in Löbau. 
2 a nd 


Yan ar 9a, % breit zu Hemden auf dem bloßen Leib zu tragen, und zu Röcken 
in ſchöner Auswahl und nur gutem Fabrikate, die berliner Elle von 10, 12 Sgr. bis 
1% Thlr., jo wie auch Unterröcke ohne Nath von geſtricktem Flanell, wollene 
und ſeidene Geſundheitshemden in allen Größen und Qualitäten, empfiehlt die 
z Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung von [2734] 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30, goldne Gans⸗Ecke. 

PS. Reine weiße Leinwand in ganzen und halben Schocken iſt im Preiſe von 
8 Thaler an in ausgezeichneter Güte angekommen, und kann dieſelbe als! 
reele Waare ſehr empfehlen. 3 
Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


Neuer Gaſthof in Munſterberg. 
Allen Reiſenden, welche auf ein nobles Bett und einen guten Tiſch Werth legen, und 
namentlich den Herren Kaufleuten wird der neu und elegant eingerichtete Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler in Münſterberg beſtens empfohlen. 5 
Das ganze Etabliſſement iſt komfortable eingerichtet und entſpricht allen ſoliden Anforde: 
[2495] 


75] 


rungen, die man an ein gutes Hotel machen kann. 


Stearinkerzen a Sauer, 
Wiener Prachtkerzen, 
Paraffinkerzen, 


ſämmtlich geruchlos, hellbrennend, empfehlen wir in allen Größen mit dem Bemer⸗ 
ken, daß bei Entnahme von z Ctr. billigere Preiſe geſtellt werden. [2686] 


Piver . 0. % Oblauerſtraße 14. 


Friſche holſteiner Auſtern, 
friſche Hummern 
sa Rudolph Blümner, 


[2746] Weinhandlung, Ohlauer⸗Straße und Schuhbrüden = Ecke. 


Geftern bekam ich meinen Antheil heran von der am 14. Oktober nach Warſchau aus 
neuem Fiſchfange eingetroffenen [2742] 


allererſten Abladung 


wirklich friſchen ruſſiſchen Caviars, 


davon ich die in Nota habenden Aufträge beſtmöglichſt ausgeführt bereits auf den Weg ge: 
bracht habe und empfehle hiervon bei Abnahme zum een und en detail zu 95 
Waden bh on der v Zwischen ef 4 

aß ich vorher von Zwiſchenplätzen überſommerten ruſſiſchen Caviar nicht ange 

habe, reſp. dergleichen nicht beſitze. ic geſchafft 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 


Heute empfingen wir unſern Antheil von dem in dieſer Sai am 14. d. in War 
eingetroffenen allererſten Transport 5 9 2741] 16a 


0 % 9 * * . 2 „ 
wirklich friſchen, fließenden ruſſiſchen Caviar, 
in ſchöner großkörniger, wenig geſalzener Qualität, wovon zum Wiederverkauf 
ſo wie einzeln möglichſt billig offeriren. 

Die in Nota habenden Aufträge beeilen wir uns davon ſofort zu expediren und theilen 
unſern Freunden gleichzeitig mit, daß uns dies eher zu thun nicht möglich war, weil wir uns 
an 8 von in Berlin überfommertem alten ruſſiſchen Caviar nicht betheiligt haben. 


ehmann und Lange, Ohlauerſtraße 4. 


Leder⸗Abfälle, Knochen, Horn, wollene Lumpen ꝛc. wer: & 
den gekauft und die höchſten Preiſe dafür bezahlt. Anmeldungen im Comptoir 


der Erſten Schleſiſchen Düagpulver⸗Fabrile , 


Kloſterſtraße Nr. 84. 


Maſchinen⸗Riemen, 


aus einer der erſten Fabriken am Rhein, 

in anerkannt vorzüglicher Qualität, einfach und doppelt in jeder beliebigen Breite und 

Länge, liefere in moͤglichſt kurzer Friſt zu den billigſten Preiſen. Zu erfahren bei 
[3164] J. Nofenthal, Breslau, Schmiedebrücke 12. 


g 
i 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die 
ergebene ie ich — am Ringe bele⸗ 
genen Gaſthof u den „vier Linden‘, 
welchen Herr Roß enkranz früher pachtweiſe 
inne hatte, käuflich an mich gebracht, reſp. nach 
rare; Renovation der Lokalitäten, am 
löten d. M. eröffnet habe, und empfehle den⸗ 
3 „ſelben zur geneigten Beachtung. [2664] 
Ee den im Dlier 1857. 

J. Centawer. 


Friſche Faſanen, Ein Dampf⸗Brennapparat 


das Paar 2 Thlr. 10 Sgr. bis 2 Thlr. 15 Sgr., zum täglichen Ab en von 4000 Quart 
Schnepfen, Rebhühner, Haſen, das Stück 15 bis Maische, neu, abe und dauerhaft gefertigt, 
18 Sgr. empfiehlt: 3155] f iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkauſen 

Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. durch Carl Bajer in Rosenberg O/S. 2649] 


. In einer der frequenteften Gegenden 8 


richtetes Gaſthaus bei 4 bis 5000 Thlr. 1 


7271 


x 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Eine anſtändige, ruhige Dame ſucht ein klei⸗ 
nes, möblirtes Zimmer ſofort. Adreſſen Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 8, 3 Treppen links. [3167] 


Bonnen. 
In hochadeligen Familien können ſo⸗ 
fort einige Bonnen, geb. Franzöſinnen 
oder Schweizerinnen, Aufnahme finden. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. M. Felsmann, 
[2738] Schmiedebrücke Nr. 50. 


— — 
Mädchen, die im Blumenmachen geübt ſind, 
finden dauernde Beſchäftigung, und die es fer⸗ 
nen wollen, bekommen bald etwas, Ohlauerſtr. 
Nr. 79, im Hofe eine Stiege. 316 


TE RT EEE RER 
ann, 22 ° 
alt, der bisher in Büreaux thätig RER 
wünſcht recht bald eine Anſtellung als 
Schreiber, als Aufſeher ꝛc. ꝛc. und ſieht 
mehr auf eine gute Behandlung als auf 
großen Gehalt. Derſelbe iſt fleißiger Ar⸗ 
5 4 und eine rechtliche und brauchbare 
Perſon. Auskunft ertheilt: (2740 
Kfm. N. Felsmann, Schmiedebr. 50. 
er! ET ENTERTAIN MDR 


Ein Oberbrenner 
mit guten Zeugniſſen und Maſchinenführung 
vertraut, ſucht bald oder J. Januar ein ande⸗ 
res Unterkommen. Frankirte Adreſſen unter 
W. N. befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Brennereiverwalter, 


der polniſchen Sprache mächtig und mit guten 


Ein junger gebildeter M 


Zeugniſſen verſehen, findet ſofort in einer be⸗ 


deutenden Brennerei Oberſchleſiens Unterkom⸗ 
men. Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra⸗ 
gen Herr J. Schleſinger, Karlsſtr. Nr. 7 
in Breslau. [3098] 
Ende Oktober abzulaſſen in der Gärtnerei zu 
Schmolz bei Breslau. [3090] 
Funke, Kunſtgärtner. 


Stahlreifen 


[2696] 


Reifröcken 


empfing neue Sendung: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke.“ 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchſten Preiſe gezahlt 
Riemerzeile Nr. 9. [3111] 


*. [3169] 

Täglich friſch gebratene und rohe Gänſe, 
Gänſegeſchnarre und Leber zu gen billigen 
Preiſen bei S. Baranawitz, Reuſcheſtr. 56. 


Ein Joktaviger Mahagoniflü⸗ 


gel iſt billig zu vermiethen. Zu 
erfragen Scheitnigerſtraße 8,89 

Stiegen. s [3178] 

Gutes Heu 

iſt in beliebigen Partien dis Ende Oktober 
noch zu dem Preiſe von 1% Thlr. pro Ctr. 
abzulaſſen. Daſſelbe liegt in verſchiedenen 
Orten des münſterberger Kreiſes, wo es in 
Empfang genommen werden kann. Frankirte 
Adreſſen unter I. K. befördert die Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung. [2735 


Verkaufs: und Kaufs⸗ 


Vermittelungen von Gütern jeder Größe 
2324 


— — 


übernimmt die 


Güter⸗Agentur, 


Preußiſcheſtraße Nr. 615 in Groß⸗Glogau. 


Pianinos 
ſo wie engliſche und Wiener Flügel 
empfiehlt die Pianofoste⸗Fabrik von [3150] 
Th. Naymond, alte Taſchenſtr. Nr. 30. 


In Ausſicht der billigeren Stromfracht empfiehlt 
engl. Portland⸗Cement 


aus den beſten Fabriken Londons als: 
Knight Bevan u. Sturge, J. B. White u. 
rothers und Winkfield u. Comp., 


Rugener Schlemmkreide 
5 


Fabr. G. Haſper, Blandow, bei Poſten billigft: 
[2642 K. A. Scholtz in Stettin. 


[3163] Guſtav Scholtz. 
Friſche „Auſtern 
Ernſt Wendt u. Co. 
Friſche holſt. Auſtern 


in der Weinhandlung von 3171] 


„Carl Krauſe. 
Friſche 


holſteiner Auſtern 


[2748] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Anſtändige Herren finden eben fol 
nung. Näheres Karlsſtr. 8, im Loben, rar 


KT EL TEE EEE En 
Bald zu beziehen find Breiteſtraße 22 ein 

oder zwei gut möblirte Zimmer für einen oder 

zwei Herren. [3166] 


Ger Ein Hausladen 
iſt Rie nerzeile Nr. 22 zu vermiethen und fofort 


zu beziehen. Näheres daſelbſt. [3158] 


Neuewelt-Gaſſe Nr. 38 iſt eine möblirte 
Stube für einen oder zwei anſtändige Herren 
zu vermiethen und ſofort 1 beziehen. Nähere 
Auskunft im Gewölbe daſelbſt zu erfahren. [3176] 


Ein gut möblirtes Zimmer, 


vornheraus, iſt bald zu vermiethen Albrechts⸗ 


Straße Nr. 25, 3. Etage. 
Das bekannte Prima⸗ 


Wagenfett 


— zu eiſernen und hölzernen Achſen — 

und im Verhältniß billiger rl ee 
ſeitig empfohlenen Wagenſchmieren, verkauft zu 
Fabrilpreiſen: 2602 


Eduard Sperling, 
Fabriklager, Kupferſchmiedeſtr. g. 
33Kön! 'S Hotel arnig3 
RE u der ig. f 55 
en der kgl. i 
3³ empfiehlt ſich ars Eon? 


Preiſe der Cerealien zc. (Amtlid).) 
„ am 19. Oktober 1857, 


[3105] 


e, mittle, ord. 
Weizen, weißer 77— 82 77 6 69 
dio geber 73— 77 63 62267 Lor. 
Roggen. . 46-47 4 dl „ 
erſte . . 46— 48 45 43—44 „ 
Hafer . 5— 36 34 32—33 „ 
Erbſe 


” 


In . 68— 74 64 58-60 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. Geld. 
D EU I a TR 
17. u. 18. Ottbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei Oo 27770 eee eee 


Luftwärme + 86 + 5,8 7 111 
— — Bas 2 155 5 + 47 
unſtſättigung pCt. 25 Ct. 58 
re) 0 PR 
Metter trübe wolkig heiter 


Wetter trübe wollig heiler 
18, u. 19. Oktbr. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 00278775 3730 27 
„ 3 40 T 137 
82 & 92 4 x 
7 p 25 63 
s 2 0 pCt. 
eiter heiter 


Wetter heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach U, Morg. 


Ank. von e 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Ab 


5 Uber? 
Ant, von 


Abg. nach 
Ank. von 


Aba. 5 U. 20 
Int a | Freiburg, ae 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, 


Von Liegnitz nach Nei 
Von Ael Heubach nach irc 


Breslauer Borse vom 19. 


gold 1. ere Schl. Pidb. Lt. B 
apierzald. dito duo 

Dakaten 9 94% B. Schl. Rentenbr 
Friedrichsd or — Posener dito 

Louisd or 110% b. Schl. Pr.-Obl. . 


Poln. Bank-Bili, 


} Oberschl. Sage Bu. 50 M ib. 


Ac. nan Posen. Stettin (i Uhr 15 Min. 


in. Schnellzüge (9 Uhr 9 
\ Berlin. Schnellzüge 675 15 2: 


er 5 U. 20 
Liegnitz 5 U. 50 M. Mag., 12 


tober 1857. 


Ausländische Fonds, 


Perſonen⸗ I U. 50 M. Ku 
züge 12 ll. 10 M. Oppeln|g UM 
ends, mit Wien Morgens und Mittags. 
in. Morgens, 5 Uhr Nachmittags. 
Min. Mittags, 11 Uhr 54 1 achts. 


7 Uhr Ng. 5° 
Berfonenzüge (9, r M, 74 f 


Min. Morg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 Min. Abenvs, 
Min. Morg., 3 U. 3 Min, Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


eichenbach und Waldenburg. 
M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
U. 30M. Mitt, 7 U. Ab. 


Amtliche Notirangen. 


Ludw.- Bosbach. 4 — 
Secklenburger .|4 | 49% 6, 
Neisse-Brieger- 1 | 69%, b. 
Narschl.-Mürk. 4 — 
dito Prior. 4 
dito Ser. IV. . 5 


1 1 84%G. 
4% 90% l. 
4 88 ½ 6. 
4% 97% 6. 


Oesterr. Bankn 7% 3, | Poln. Pfandbr, .|4 8% 6. Ob % 

) G7Yn : 15 n N erschl. l. t. A.|3 s 
pre Preuss oe Fonda. 5 dito neue Em. 1! 8955 6. dito L.. B. 309 120 * 
buen aß 98% 8. Pin. Schets 0%, — dito-Pr.-Ob. 4 836 
kr. Auleihe 18304 98% . |dito Anl. 183% dito dito 34 74% b. 
do 18824 98 B. 2 500 Kl. = |#heinische ....|4 e 

dito 18840 % 8 8. aue A 200 M — Kosel-Oderberg 4 | — 

g dito 1886047 98% B. Kurh.Präm.-Sch | dito Prior. ii * — 

Präm.-Anl. 1:5413%2 108 % B. & 40 Thur. 7, | dito Prior. 4 — 
St -Schuld-Sch. 3% 824. | Krak.-Ob. 715 77% C. |flinerva.......|5 89 B 
Bresl. 8.-Obl. , — OOester. Nat.-Anl. 5 | 78% G. |Schles. Bank ..| 786. 


dito dito 4 — 
Posener Pfandb. * 97 4 8. 


Vollgesahlte Eisenbaha-Antien. 
Berlin-Hamburg. 4 — 


Inländische Risonbahn - Action 


dito dito 3½ 84 ½ B. Freiburger . . 4 114 6. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. 5 dito Prior--Obl.[4 | 83%, C. | Freib. Il. Em 4 1052 6. 
à 1000 Rihlr. [3214| 84% B. | Köln-Mindener . 3% 141% 6. Oberschl. III. Em. 4 12675 6 
Schl. Prdb. Li. A. 1 | 94. Er.-WIh.- Nordb. 4 | 43% C. Abein-Nahebahn] 4 Su 
Schl. Rust.-Pfäb |4 94% B. IGlogau-Saganer|} | — Oppeln Tarnow. 167 C 

Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141 ½ B. Hamburg ku icht 151) Ai 
2 Monat 149% B, London 3 Monat 6. 18% B. dito ey Aa ge Pat $ Nang 
79% B. Wien 2 Monat 95% B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


